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Themen : Triest , Viermächtekonferens , Sowjetnote

stehen werden .

In dem amtlichen Kommuniquèé des Foreign
Ofkice heißt es , Außenminister Eden habe nach

der Wiederaufnahme seiner Tätigkeit als

Außenminister den amerikanischen und den

französischen Außenminister zu einer Bespre -

chung über Probleme von gemeinsamen Inter -

esse zum 15. Oktober nach London eingeladen .
Diese Konferenz entspreche der Gewohnheit ,

daß die drei Minister in kurzen Zwischenräu -
men zu Beratungen in einer der drei Haupt -
städte zusammenkommen . Die letzte dieser

Begegnungen sei die in Washington im Juli

gewesen , auf der Großbritannien durch Lord

Salisbury vertreten wurde .

Die Nachricht von der überraschend ange -
setzten Konferenz hat in Bonner politischen
Kreisen größte Beachtung gefunden . Soweit

über den Inhalt der Westnote in Bonn Einzel -

heiten bereits bekannt wurden , dürften die

Westmächte darin den sowietischen Vorschlag
einer Fünfer - Konferenz mit Einschluß Rot -

UsA- Sperlalisten und Techniker nach

Griechenland

4 WASHINGTON ( dpa ) — Zu der bekannt -

gegebenen griechisch - amerikanischen Verein -
barung über die Benutzung Sriechischer
Stützpunkte durch USA- Streitkräfte erklä -

ren unterrichtete Washingtoner Regierungs -

kreise , zunächst werde nur eine geringe An -

zahl aàmerikanischen Militärpersonals
hauptsächlich Spezialisten und Techniker —

nach Griechenland geschickt . Angaben über

die später in Griechenland zu stationierenden

USA - Truppen wurden abgelehnt .

NEW VORK ( dpa ) — Die Sowjetunion griff
am Dienstag erneut in den Streit um Triest

ein , indem sie die Einberufung des Sicherheits -
rates zu Beratungen über dieses Problem mit

der Begründung forderte , die Beschlüsse Wa -

shingtons und Londons bedeuteten eine Be -

drohung des Friedens und der Sicherheit .

Gleichzeitig verlangte die Sowjetunion erneut

die Ernennung eines Gouverneurs für das

„ freie Territerium Friest “ durch den Sicher -

heitsrat .

Der sowjetische Chefdelegierte bei der UN ,

Wyschinski , schlug den Schweizer Obersten

und früheren Gesandten in Moskau , Hermann

Flückiger , für den Gouverneursposten vor . Ein

Termin für die von Wyschinski geforderte
Sicherheitsratssitzung ist noch nicht festgesetz

worden . ö

Die Sowjetunion hatte sich bereits am Mon -

tag mit einer Protestnote an die US & und

Großbritannien in die Triestkrise eingeschaltet .
Die beiden Westmächte werden in der Note

beschuldigt , mit ihrem jüngsten Beschluß zur

Truppenzurückziehung und Ubergabe der

Zone A von Triest in italienische Verwaltung
den italienischen Friedensvertrag „ gröblich
Verletzt “ zur haben .

Jugoslawische Regierungskreilse bestritten

am Dienstag nachdrücklich ſtalienische Be -

Britische Truppen greifen ein

GEORGETOWN . ( dpa ) - Die Polizei von

Britisch - Guayvana führte am Dienstag mit

britischen Truppen in den Wohnungen von

rund vierzig hohen Funktionären der links -

gerichteten „ Fortschrittlichen Volkspartei “
Haussuchungen durch . Auch die Parteizen -

trale wurde durchsucht . Während die Polizei
in Georgetown und Buxton die Haussuchun -

gen vornahm , sperrten britische Soldaten die

Gebäude ab . Verhaftungen werden bisher

nicht gemeldet . Auch die Wohnung des abge -

setzten Ministerpräsidenten Dr . Jagan wurde
durchsucht . Der von der fortschrittlichen

Volkspartei ausgerufene Streik greift weiter

um sich . Auf den großen im Gebiet des Ber -

bice - Flusses gelegenen Zuckerplantagen ruhte

die Arbeit am Dienstag völlig . Britisch -
Guayana ist einer der wichtigsten Zucker -

lieferanten des britischen Reiches .

LOoNDON / BONN R / dpa ) — Der amerikanische Außenminister John Foster Dulles und der

französische Außenminister Georges Bidault werden am Donnerstag auf Einladung des briti -

schen Außenministers Eden zu einer Dreimächtekonferenz in London eintreffen . Das Foreign

Office teilte am Dienstag überraschend mit , die Besprechungen würden am Freitag beginnen

und voraussichtlich zwei Tage dauern . Wie aus alliierten Kreisen in Bonn am Dienstag zu er -

fahren war , wird dort angenommen , daß im Mittelpunkt der Außenministerberatung die Triest -

frage und die sowietische West - Note sowie die westliche Antwortnote an die Sowjetunion

chinas zwar nicht grundsätzlich ablehnen , aber
wahrscheinlich auch gar nicht ansprechen . Sie
würden damit also die gleiche Taktik verfolgen ,
die Moskau in seiner Note in der Frage der

Lugano - Konferenz angewandt hatte . Eine an -
dere Möglichkeit dürfte den Westmächten auch

gar nicht gegeben gewesen sein , weil in diesem
Punkte zwischen ihnen keine Einmütigkeit zau
erreichen sein dürfte . Wie es heißt , werden die
Westmächte aber eine neue Vierer - Konferenz
Vvorschlagen .

Eden ruft Dulles und Bidault
Dreimädite - Außenministerkonferenz iiberraschend nach London einberufen

Paris über Westantwort

Vom Quai d ' Orsay in Paris wurde am Diens -

tag bestätigt , daß die Westmächte in ihrer Ant -

wortnote an den Kreml das Prinzip einer

Fünferkonferenz unter Einschluß der Volks -

republik China nicht ablehnen , verlautet am

Dienstag am Quai d ' Orsay . Sie würden aller -

dings darauf bestehen , daß die Regelung der

Koreafrage mit Vorrang behandelt werden

müsse . Nach gleicher Darstellung wollen die

USA , Großbritannien und Frankreich erneut
die Einberufung einer Viererkonferenz vor -

schlagen , die für den 9. November in Lugano
anberaumt werden soll . Bei dieser Konferenz
wünschen die Westmächte allerdings auch , das
Gsterreich - Problem zu behandeln . Die Sowiet -
union hatte hingegen in ihrer letzten Note
einen Gedankenaustausch über Gsterreich auf
normalem diplomatischem Wege vorgeschlagen .

Norwegen wählte Sozialistischi
Glönzendes Vertrauensvotum für Norwegens sozisldemokretische Regierung

OSLO ( dpa ) . — Aus den norwegischen Parlamentswahlen vom Montag ist die Arbeiterpar -

tei wiederum mit großem Abstand als stärkste Partei hervorgegangen und wird aufgrund der

errungenen absoluten Mehrheit im Storting mit dem bisherigen Ministerpräsidenten Oscar

Torp an der Spitze wieder eine reine sozialdemokratische Regierung bilden . Halvard Lange

wird voraussichtlich den Posten des Außenministers behalten . Die Arbeiterpartei hat nach

dem vorläufigen Wahlergebnis vom Dienstag abend 76 der Sitze des Storting und neuen

Stimmengewinnen damit wie bisher die abso lute Mehrheit errungen .

Die Konservativen haben sich als zweit -
stärkste Partei behauptet und errangen 26
Sitze im neuen Parlament . An dritter Stelle
folgt die Christliche Volkspartei mit sechzehn
Mandaten . Sie ist bei diesen Wahlen zum ersten
Mal mit eigenen Kandidaten aufgetreten . Die
auf sie entfallende Stimmenzahl ist jedoch im

ganzen geringer als die Stimmenzahl der

Bauernpartei , die mit vierzehn Mandaten in
das Parlament einzieht . Die Liberalen haben
starke Verluste erlitten und erhalten nur vier -
zehn gegenüber ihren bisherigen 21 Mandaten .
Die Kommunisten haben weiter an Stimmen
verloren , erhalten jedoch nach dem neuen

Moslcau Schaltet sich um Triest ein

gelgrad distenziert sich von dem Vorgehen Sowijetrußlands

hauptungen , daß die sowietische Protestnote

gegen die alliierten Triestbeschlüsse das Pro -

dukt einer neuen sowjetisch - jugoslawischen
Zusammenarbeit sei . In Belgrad erwartet man ,
daß der Kreml Jugoslawien durch ein An -

gebot zur Unterstützung im Trieststreit in

Verlegenheit bringen werde . Man hat auch

erwartet , daß die Sowietunion aus eigener
Initiative die Triestfrage bei der UN aufwirft .

Jugoslawische Regierungskreise betonen , daß

sie eine sowietische Unterstützung in der

Triestfrage keineswegs begrüßen und daß

Jugoslawien bereit sei , wenn nötig , allein zu

kämpfen . Die gleichen Kreise erklärten , daß

die Unterredung zwischen dem Staatssekretär

im jugoslawischen Außenministerium Dr .

Ales Bebler mit dem sowietischen Botschaf -

ter in Belgrad , Wassilij Walkow , am Montag
auf Ersuchen des Botschafters stattfand , und

daß Triest dabei überhaupt nicht erwähnt

wurde .

Starke Polizeiposten wurden am Dienstag
zum Schutz der britischen und amerikanischen
Informationszentren in Belgrad aufgestellt , die
am Vortag von der Menge gestürmt worden

waren .

Wahlsystem drei Mandate , nachdem sie in dem

pisherigen Parlament nicht vertreten waren .
Im norwegischen Außenministerium wird der

Wahlausgang als eine klare Bestätigung der
bisherigen Regierungspolitik angesehen .

In 608 der 744 Wahldistrikte àus denen ein

genaues Ergebnis bis Dienstag vorlag , haben

an Stimmen erhalten : Arbeiterpartei 520 851

( 17 657 mehr als 1949 ) , Konservative 153 756

Slus 7367 ) , Bauernpartei 133 853 ( plus 16 910) ,
Christliche Demokraten 125 035 Slus 20 818) ,
Liberale 110 652 ( minus 43 594 ) , Kommunisten
51 578 ( minus 6488 ) . Insgesamt wurden 1 104 956

Stimmen gezählt , etwa viertausend mehr als

bei den Parlamentswahlen im Jahre 1949 .

Glückwunsch für Norwegens
Sozialisten

Der SppD - Vorsitzende Erich Ollenhauer hat

der norwegischen Arbeiterpartei am Dienstag

telegrafisch die herzlichsten Glückwünsche zu

ihrem großen Wahlsieg ausgesprochen . Im Na -

men des SpD - Vorstandes stellte Ollenhauer

fest , daß dieser Wahlsieg ein neuer Beweis für

das erfolgreiche Voranschreiten der demokra -

tischen Sozialisten in Skandinavien und Zu -

gleich auch ein Ansporn für die Arbeit der
SPD sei .

bemokrat Nachfolger Tatts

COLUMBUS ( Ohio ) — ( dpa ) Der demokra -

tische Bürgermeister von Cleveland , Thomas

Burke , wurde am Montag von dem demokra -

tischen Gouverneur des Staates Ohio , Frank

Lausche , zum Nachfolger des verstorbenen

republikanischen Senators Taft in den USA -

Senat entstandt . Lausche erklärte jedoch , daß

durch die Ernennung Burkes die bisherigen

parteipolitischen Machtverhältnisse in den

Senatsausschüssen nicht geändert werden

Ssollen . Durch die Ernennung Burkes verfügen
nämlich die Demokraten jetzt über 48 Sitze
im USA - Senat , während die Republikaner
nur 47 haben . Auf Grund der amerikanischen

Verfassung haben die Gouverneure der Staa -
ten das Recht , bis zu den nächsten Wahlen
den Nachfolger für einen verstorbenen Se -
nator zu ernennen .

Weiterhin „ Schneckenktempo “ in Korez
USA zu Kores - Vorbesprechungen in Panmunjon bereit

WASHINGTON . ( dpa ) — Die USA haben
sich am Montag bereiterklärt , Vertreter zu
einer Vorbesprechung am 26. Oktober über

Einzelheiten der geplanten politischen Korea -

konferenz mit Delegierten der chinesischen

Volksrepublik und Nordkoreas nach Pan -

munjon zu entsenden . In einer durch Schwe -

den nach Peking und Pioengiang weitergelei -
teten Note erklärt die USA - Regierung , die

amerikenischen Delegierten seien bei diesen

Vorbesprechungen zu Vereinbarungen über

Ort und Zeit der vorgesehenen politischen
Konferenz und zu einem Meinungsaustausch
über den Teilnehmerkreis bevollmächtigt .
Der Meinungsaustausch über die Zusammen -

setzung der Konferenz soll im Einklang mit

Artikel 60 des Waffenstillstandsabkommens

Stehen . Der Artikel 60 sieht vor , daß an der

politischen Konferenz lediglich die Staaten

teilnehmen sollen , die in den Koreakrieg
verwickelt waren .

Toclesurteil in Aegypten vollstreckt

KAIRO ( dpa ) — Der 59jährige Mahmud

Sabry Ali wurde am Dienstagmorgen in Kairo
durch Erhängen hingerichtet . Er war vom

„ Revolutionstribunal “ wegen „ Hochverrats ,
Spionage und Handlungen im Dienst einer

auswärtigen Macht “ zum Tode durch den

Strang verurteilt worden . Ali war früher als

Angestellter bei den britischen Streitkräften
am Suezkanal tätig . Er ist der erste Agypter ,
der auf Grund eines Todesurteils des neu -

errichteten Revolutionstribunals hingerichtet
wurde . Bisher waren alle Todesurteile vom

ägyptischen Revolutionstribunal in Freiheits -

strafen umgewandelt worden .
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Nobel - Preis für Churckill
STOCKHOLM . ( dpa ) — Den dieszährigen

Literatur - Nobelpreis erhält , wie am Dienstag
in Stockholm vorläufig entschieden wurde ,
der britische Premierminister Sir Winston
Churchill . Eine offizielle Mitteilung wird am

Donnerstag nach der formellen Sitzung der
Akademie erfolgen .

In Kreisen der Schwedischen Akademie
hofft man , daß Sir Winston im Dezember

persönlich nach Stockholm kommen wird .
um den Preis aus der Hand König Gustav
Adolfs entgegenzunehmen .

Dr . Suhr nimmt Kandidatur an

BERLIN ( dpa ) . — Der Präsident des Ber -
liner Abgeordnetenhauses Dr . Otto Suhr ( SPD )
hat am Dienstag die Kandidatur für die Wahl
eines neuen Regierenden Berliner Bürgermei -
sters angenommen . Die SPD - Fraktion des Ber -
liner Abgeordnetenhauses billigte einstimmig
den Beschluß dés Landesausschusses , nachdem
Dr . Suhr ersucht worden war , die Kandidatur
als Nachfolger des verstorbenen Ernst Reuter
anzunehmen . Dr . Suhr erklärte nach der Frak -
tionssitzung auf Anfrage , er glaube , daß die
Wahl des neuen Regierenden Bürgermeisters
voraussichtlich für den 5. November auf die
Tagesordnung des Abgeordnetenhauses gesetzt
werde .

Gedenkkerzen unter den Fenstern

Der Verband der Heimkehrer Deutschlands hat die
deutsche Bevölkerung aufgerufen , am 25. Oktober ,
dem als „ Tag des Glaubens “ bezeichneten letzten
Tag der Kriegsgefangenen - Gedenkwoche , um 19 Uhr
in allen Fenstern eine Kerze zum Gedenken an die
Kriegsgefangenen zu entzünden . Die Gedenkwoche
beginnt am 19. Oktober .

Volkstrauertag am 15. November

Der Volkstrauertagfindet in diesem Jahr am Sonn -
tag , 15. November , statt . Im Mittelpunkt der Ver -
anstaltungen steht auch in diesem Jahre eine Feier -
stunde des Volksbundes deutscher Kriegsgräberfür -
sorge im Bundeshaus in Bonn . An der Feier nimmt
auch der Schirmherr des Volksbundes , Bundesprä -
sident Theodor Heuss , teil .

Kein Churchill - Besuch in diesem Jahr
Der britische Premierminister Sir Winston Chur -

chill habe zwar die Absicht , so bald als möglich zu
einem Besuch bei Bundeskanzler Adenauer nach
Bonn zu kommen , doch werde es seine große Bean -
spruchung in den kommenden Wochen kaum mög -
lich machen , daß dieser Besuch noch in diesem Jahre
stattfinden werde , wurde am Dienstag aus Kreisen
der britischen Hochkommission zu entsprechenden
Verlautbarungen aus der Umgebung des Bundes -
Kanzlers erklärt .

Niklas verabschiedete sich
Der bisherige Bundesernährungsminister Profes -

sor Dr. Wilhelm Niklas verabschiedete sich am Diens -
tag von den 670 Mitarbeitern seines Ministeriums .
Die Belegschaft des Ministeriums überreichte Prof .
Niklas als Erinnerungsgabe eine silberne Schale .

Busverkehr Bundesgebiet — Leipzig wieder
eingestellt

Der Interzonen - Omnibusverkehr zwischen dem
Bundesgebiet und Leipzig , der Ende August dieses
Jahres wieder aufgenommen worden war , mußte
am 30. September auf Anweisung der Verkehrsbehör -
den der Sowjetzone wieder eingestellt werden .
Gründe wurden nicht angegeben .

Pieck ernannte 42 „ Helden der Arbeit “
Zum sogenannten „ Tag der Aktivisten “ , den die

Ostzonen - Arbeiter den „ Antreiber - Tag “ nennen , ver -
lieh Sowjetzonen - Präsident Wilhelm Pieck am
Dienstag 42 Männern und Frauen den Titel „ Held
der Arbeit “ .

Wohleb wieder nach Portugal
Der deutsche Gesandte in Portugal , Staatspräsi -

dent a. D. Leo Wohleb , ist am Dienstag von Frank -
furtMain nach Lissabon zurückgeflogen . Vor seinem
Abflug erklärte er , daß er noch nicht sagen kann ,
wann er endgültig nach Deutschland zurückkehren
wird .

Europa - Gespräch in Rom
Am Dienstag wurde in Rom eine „ Round Table “ -

Konferenz führender Vertreter der Europaunion er -
öffnet “! Die Sitzungen finden unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit statt . An der Konferenz , die bis zum
16. Oktober dauert , nehmen u. a. die ehemaligen
Außenminister Frankreichs , Italiens und Hollands ,
Robert Schuman , de Gasperi und van Kleffens teil .

Amerikanische Kirchenvertreter besuchen
Bundesrepublik

Dreizehn amerikanische Kirchenvertreter und
Kommunalpolitiker trafen am Dienstag in Frank -
kurt ein . Sie sind von der Bundesregierung einge -
laden worden , sich während einer vierwöchigen
Reise über die Lage der Bundesrepublik und West⸗
berlins zu informieren . Unter den Gästen befindet
sich der Präsident des Rates der jüdischen Kirchen
in Amerika , Dr. Norman Salit . Der Delegation ge -
hören ferner Vertreter der lutherischen , Katholi -
schen und mennonitischen Kirchengemeinden an.

Europäische Verkehrskonferenz eröffnet
Mit einer Ansprache des belgischen Premiermini -

sters Jean Marie van Houtte wurde am Dienstag -
nachmittag die zweite europäische Verkehrskonfe -
renz in Brüssel feierlich eröffnet . Die Verkehrsmini -
ster aus siebzehn europäischen Ländern nehmen an
der Konferenz teil , zu deren Präsident der belgische
Verkehrsminister Paul W. Seegers einstimmig ge -
wählt und in deren Verlauf eine ständige europzische
Verkehrsmission geschaffen werden soll .
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Churchills Alternctive
Von Fritz Erler

Die letzte große Rede des britischen Pre -

miers hat Anlaß zu manchen voreiligen Miß -

deutungen gegeben . Was ergibt sich nach

dem genauen Studium des Wortlautes ? Chur -

chill will die Vereinten Nationen als ein der

ganzen Welt dienendes Organ bei ihrer

Aufgabe loyal und getreulich unterstütaen
und wehrt sich damit gegen jeden Versuch ,
die UN zum Instrument der Politik einer ein -

zigen Mächtegruppe zu machen . Mißdeutet
wurde 2. B. Churchills angebliche Ankündi -

gung , die Bundesrepublik in die NATO auf -
zunehmen , falls Frankreich die EVG nicht

ratiſiziere .Er sagte nichts über eine briti -
scke Beteiligung an der EVG ſund führte wei⸗

ter wörtlich aus : „ Wir werden genqu so wie

die Amerikaner unsere Streitkräfte in Europa
belassen und so das Gleichgewicht zwischen

Frankreich und unserem deutschen Assoziier -

ten wiederherstellen . Sollten die Franzosen
die Europäische Verteidigungsgemeinschaft
nicht annehmen , so bleibt uns keine andere

Wahl , als in kluger Vorsorge einer neuen Ab -
mackung beizutreten , durch welche die

Stärke Deutscklands über den Nordatlantik -

palet den westlichen Alliierten angescklossen
Wird . “

Darin kommt zum Ausdruck , daß Chur -

chill nicht an die einfache Aufnahme der

Bundesrepubli in den Atlantikpakt denkt .

Wie das Wort vom deutschen Assogiierten

andeutet und auch aus der Formulierung des

Anschlusses der Stärke Deutschlands „ über
den Nordatlantikpakt “ kervorgehen dlilrfte ,
sckeint ihm für den Fall des Scheiterns der

EVG eine Mitwirkung der Bundesrepublih

vorzusckweben , die ihr die Teilnahme am

Sickerheitssystem der Nordatlantikpaletorga -
nisation mit gleichen Rechten und Pflichten

gestattet , ohne die Organisation durch die

formelle Aufnahmèé der Bundesrepubliłk mit

den politischen Frugen der Spaltung Deutsch -

lands und des Provisoriums der Bundesrepu -
blie zu belasten . Eine solche Lösung kätte

den Vorteil , den Deutschen , so lange sie an

dieser Sicherkeitsorganisation mitwirken , die

vollen Mitbestimmungsrechte einzuräumen ,
aber die Möglichkeit der Anpassung des Ver -

kältnisses Deutschlands zur Gesamtorganisa -
tion für den Fall offenzulassen , daß die Wie -

derkerstellung der deutschen Einheit es er -

fordert .
Churckill hat ausdruclelick betont , daß das

Interesse Großbritanniens , Europas und der
Atlantischen Gemeinschaft nicht darin liege ,

Rußland gegen Deutschland oder DPeuts ch-

land gegen Rußland aussuspielen .
Beide sollten das Gefuhl haben , daß sie in

Sickerkheit nebeneinander leben können . Das

von Churchill vorgezeichnete Ziel kann nicht

auf dem einfachen Weg der - dauernden Ein -

verleibung Deutscklands in die EVG oder die

Atlantikorganisation erreicht werden .
Churchill beharrt auf der Idee einer Zu -

sammenfunft der Regierungschefs , wieder -
kolt den Vorschlag eines Ostlocarno und prä -
zistert ihn als „ den Plan , daß jeder gegen
den Angreifer , ganz gleich wer es sei , au
Felde ziehen und dem Opfer des Angriffes ,
ob groß oder kKlein , helfen solle “ . Der alte

Locdrnopałkt sei durch das Fehlen der USA

gescheitert . Damit kommt Churchill azu der

auck von den Sozialdemokraten vertretenen

Formel , daß die Sicherheit des vereinten
Deutschlands in einem System au sucken sei ,
das jedem Angreifer den Ausbruch des drit -
ten Welthẽrieges zur Gewißheit macht . Aller -

dings hat Churchill in diesem Zusammen -

kang von der deutschen Wiedervereinigung

geschwiegen . Gerade sie ist aber der kon -

AZ - XLLGFEVNFINF ZENMHUNG

Telegrammflul über Kanzler Adenauer
Organisstionen und Institutionen greifen in die Ministersuswahl ein

BONN ER/dpa ) Bundespräsident Theo -
dor Heuss hat Dr . Adenauer am Dienstag
empfangen und offiziell zum Bundeskanzler
ernannt . Er überreichte Dr . Adenauer die

Ernennungsurkunde . Bei dieser Gelegenheit
sprachen die beiden Staatsmänner über die
bevorstehende Regierungsbildung . Aus unter -
richteten Kreisen des Bundeskanzleramtes
war am Dienstag zu erfahren , daß dort stän -

dig Telegramme von interessierten Organisa -
tionen und Instituten eingehen , die sich bei
Adenauer für das Verbleiben béstimmter
Minister einsetzen . So wurde der Kanzler
aus Kreisen der Postverwaltung gebeten ,
auch in sein neues Kabinett den bisherigen
Postminister Schuberth wieder aufzunehmen .
Aus Kreisen der Bauernverbände gehen ähn -
liche telegrafische Bitten für den Staatssekre -
tär im Bundeslandwirtschaftsministerium ,
Sonnemann , ein , der als ein besonderer Ver -
trauensmann der Bauernverbände gilt .

Bundeskanzler Dr . Adenauer führte am

Dienstag mit seinen engsten Mitarbeitern , wie
es heißt , „ interne Besprechungen “ über die

Kabinettsbildung . Für Mittwoch sind Bespre -
chungen mit der CDUVU/CSU vorgesehen . Spä -
ter will Dr . Adenauer auch Vertreter der FDP ,
DP und des BEH empfangen . Von zuständi -
ger Regierungsseite wurde am Dienstag er - ⸗
klärt , daß man „ bei einer möglichst großen
Koalition auch ein großes Kabinett befürwor -
ten müsse “ .

Der Verband der Kriegsopfer Deutschlands
dk ) und der Verband der Heimkehrer ha -
ben im Namen ihrer Mitglieder in einem Te -
legramm an Bundeskanzler Dr . Adenauer ein
eigenes Kriegsopferministerium gefordert .
Eine verantwortliche Persönlichkeit müsse
das Ministerium übernehmen , die ihre Schaf -
kenskraft für die staats - und sozialpolitisch
in Zukunft besonders bedeutsamen Aufgaben
ungeteilt einsetzen kann .

Finanzausschuß befürwortel Hilfsaktionen
Am heutigen Mittwoch Wieder Arbeitssitzung der Lendesversammlung

STUTTGART EB/dpa ) — Der Finanzaus -
schuß der Verfassunggebenden Landesver -
sammlung beschäftigte sich am Dienstag mit
einer größeren Anzahl von Einzelanträgen , die
durchweg keine unmittelbaren Vorbewilli⸗
gungen auf den Haushaltsplan 1953/54 erfor -
derten . Angenommen wurden insbesondere
die beiden Anträge , eine Hilfsaktion für das
Gebiet des südbadischen Hotzenwaldes und
des Brendener Berges einzuleiten . Die Anträ -

ge wurden nicht nur von den Ausschußmit -
gliedern , die vor einiger Zeit eine Besichti -
gungsfahrt durch den Hotzenwald unternom -
men hatten , sondern auch vom Vertreter des
Wirtschaftsministeriums befürwortet .

Mit geringfügigen Aenderungen nahm der
Ausschuß ferner einen Antrag auf vorschuß -
Weise Uebernahme von Zahlungsverpflichtun -
gen des früheren Unternehmens Reichsauto -
bahn durch das Land einen Initiativgesetz -
entwurf der FDP/DVP über die Erhebung
einer Abgabe zur Förderung des Fremden -
verkehrs an . Die Abgabe soll in den Kuror -

ten und Fremdenverkehrsgemeinden erhoben
Werden . 8

Zu einem Antrag nordbadischer Abgeord -
neter auf beschleunigte Instandsetzung des
Karlsruher Personenbahnhofs teilte ein Ver -
treter des Finanzministeriums mit , daß für die -

sen Zweck bereits 400 000 Mark dereitgestellt
Seien .

Die Verfassunggebende Landesversammlung
von Baden - Württemberg wird am Mittwoch
in ührer 54. Sitzung u. a. einige große Anfra -
gen , drei Gesetzentwürfe und eine Reihe von
Anträgen behandeln . Außerdem wird das
Parlament die Mitglieder für den Ausschuſß
benennen , der nach dem Gesetz zur Beendi -
gung der politischen Säuberung dem Minister -
präsidenten in Einzelfällen eine niedrigere
Einstufung politisch Belasteter empfehlen
kann .

Am heutigen Nachmittag und am Donners -
tag soll die zweite Lesung des Verfassungs -
entwurfs fortgesetzt werden .

Nunmehr auck Jaissers Frau an der Reihe
Sturzvorbeteitung durch die „ Setriebsorganisation “ des eigenen Ministeriums

BERLIN ( dpa ) — In einer scharfen Resolu -
tion hat die SED - „ Betriebsorganisation “ des
Sowietzonen - Volksbildungsministeriums gegen
die Leiterin des Ministeriums , Else Zaisser

krete Ansatzpunkt für die Entwicklung eines
solchen Systems . Die Grenzen des veteinten
Deutschlunds werden nach Übereinstimmen -
den diplomatischen Erxxklärungen aus West
und Ost in einem kKkünftigen Friedensvertrag
festgelegt , der mit einer gesamtdeutschen Re -
gierung auszuhandeln ist . Ohne Klärung der
Sicherheitsfragen ist mit einer Einigung ũber
freie Wahlen in Deutschland und also mit ei -
ner Gesuamtregierung nicht zu rechnen . Des -
kalb kKkönnte man sich zunächst mit der in
der Charta der deutschen Heimatvertriebenen
festgelegten Erllärung helfen , daß auch fur
die Regelung der Gebietsfragen ausdrüchlich
duf das Mittel der Gewalt verzichtet wird .
Hier könnte ein Nichtangriffspalt anhnüpfen
und zur Entspannung beitragen . Seit vielen
Monaten schon weist die Sozialdemokratie
darauf hin , daß fur das vereinte Deutschland
ein Status gefunden werden müsse , der von
keinem der Beteiligten als Bedrohung emp -
funden wird . Heute ist diese Erkenntnis
nahezu Allgemeingut geworden .

( SED ) , beim SED - Zentralkomitee einen Miß -
trauensantrag eingebracht . Der Frau des nach
dem Juni - Aufstand wegen „ Umsturzversuchs “
abgesetzten Staatssicherheitsministers Wilhelm
Zaisser wird eine ganze Serie von „ Fehlern
und Schwächen “ vorgeworfen , angefangen von
» ideologischer Unklarheit “ bis zur „ Unter -
drückung der Kritik “ . , Sie habe sich bei Aus -
einandersetzungen mit SED - Genossen stets auf
die politische Meinung ihres Mannes berufen
und auf ihre Erfahrungen in der Sowietunion
gepocht .

Als belastend für Frau Zaisser wird außer -
dem die „ schematische Ubertragung der Er -
fahrungen der Sowietpädagogik und der So -
Wjetschule “ auf die Schulen in der Sowjetzone
gewertet . Das SED - Zentralkomitee wird auf -
gefordert , außer Else Zaisser auch den Staats -
Sekretär Laabs , den Hauptabteilungsleiter
Groth und mehrere andere leitende SED -
Funktionäre im Volksbildungsministerium , die
ebenfalls gerügt werden , „ zu überprüfen “ .

Sommerkonferenz in Caux abgeschlossen
Im Laufe dieses Sommers haben achttausend Per -

sonen aus 79 Ländern an der „ Weltversammlung der
moralischen Aufrüstung “ in Caux tellgenommen . Die
Versammlung hat am 18. Juni begonnen und ist am
Montag zu Ende gegangen .

Mittwoch , 14. Oktober 1953

Magneslums - Versuchsofen von

Besatzungsmäüchten abgelehnt
K0LN . ( dpa ) - Das „ Militärische Sicher -

heitsamt “ der Besatzungsmächte hat es dem

Chemischen Werk Knapsack - Griesheim AG .

in Knapsack bei Köln untersagt , einen Ver -

suchsofen zur Erzeugung von tüglich einer

Tonne Magnesium zu errichten . Einen Lizenz -

antrag des Werkes lehnte das Sicherheitsamt

ohne Begründung ab .

Baugewerkscheft fordert Freilassung

eines Ostherliners

HAMBOURG ( dpa ) — Die Delegierten auf

dem Hamburger Gewerkschaftstag der Indu -

striegewerkschaft Bau , Steine , Erden forderten
am Dienstag in einer Entschliegung die Frei -

lassung des 71 Jahre alten Ostberliner Ge -

Werkschaftsfunktionärs Otto Hildebrandt . Hil -

debrandt wurde am 19. August in seiner Woh -

nung in Ostberlin von der Volkspolizei ver -

haftet , nachdem bekannt geworden War . dab

er als Delegierter zum Gewerkschaftstag nach

Hamburg fahren sollte .
5

Lastenausgleichsbestände verringern
slch

FRANKFURT ( dpa ) — Da die Mittel des
Lastenausgleichsfonds in letzter Zeit sehr

schnell abgeflossen und die Kassenbestände
sich entsprechend verringert hätten , hat der
Präsident des Bundesausgleichsamtes , Dr .

Walter Kühne , die Finanzminister darauf hin -

gewiesen , daß in nächster Zeſt 130 Millionen
Mark der Zuschuß - Forderungen des Fonds

gegen Bund und Länder abgerufen werden .

Das ist gesetzlich erst möglich , seit die Be -

stände des Fonds bei der Bank Deutscher
Länder den Betrag von 150 Millionen Mark

uUnterschritten haben .

Hunclert Mau - Mau - Anhänger getötot
NAIRORBIT ( dpa ) — Die britischen Sicher -

heitsstreitkräfte in Kenia haben in der ab -
gelaufenen Woche 100 Mau - Mau - Terroristen
getötet und 108 gefangengenommen . In einem
am Dienstag veröffentlichten Bericht des

Armeehauptquartiers in Nairobi wird diese
Woche als die „ erfolgreichste “ im Kampf ge -
gen die Mau - Mau bezeichnet . Bei den Kämp -
fen wurden ein Furopäer und zehn afrikani -
sche Polizisten getötet .

„Waage“ Inserate jetzi aueh in

UsA - Leitungen
BONN ( EB) — In führenden Tageszeitungen

der USA und Kanadas wurden in den letzten
Tagen halbseitige Propaganda - Anzeigen für
die Erhardsche Marktwirtschaft veröffent -
licht , die im Auftrage der im Bundestags -
Wahlkampf bekanntgewordenen und von dem
Kölner Handelskammer - Präsidenten Greis ge -
leiteten „ Waage - Gemeinschaft “ der west -
deutschen Industrie von einem Frankfurter
Werbeunternehmen aufgegeben und bezahlt
worden sind . In den Anzeigen wird festge -
Sstellt , daß die „ Waage “ - Gruppe keinen ge⸗-
ringen Anteil an dem Sieg der freien Markt⸗
wirtschaft vom 6. September gehabt habe .
Die „ Waage “ ! - Werbekampagne sei die erste
Von einiger Bedeutung in der jungsten euro -
päischen Demokratie gewesen . Ab Oktober
1952 seien im ganzen 21 Anzeigen in 405 Ta -
geszeitungen mit einer Gesamtauflage von
11 500 000 Exemplaren täglich erschienen , Um
diese Werbekampagne , die sich auch auf
Hausfrauen - und Modezeitschriften erstreckt
habe , zu steigern , sei in allen Zeitungen kurz
vor der Wahl eine ganzseitige Anzeige ( Erhard
mit Zigarre ) erschienen , um die Verantwor -
tung der Wähler zu unterstreichen . Der Zweck
aller Anzeigen sei es gewesen , so wird in den
in den USA - Zeitungen erschlenenen Anzeigen
ausgeführt , imm Volke eine „ ständige Begei -
sterung für das System der freien Markt⸗
wirtschaft “ zu schaffen .

S1GRID BOO :

„ HERZ IM GLUCK “
Presserechte : Lauxmann - Verlag .
Stuttgart - Bad Cannstatt

32 . Fortsetzung

Sechzehntes Kapitel

Um elf lagen wir in unseren guten Betten ,
die nach Tante Esthers Ansicht unter aller
Kritik waren . 3

Außerdem hatte sie gehört , daß es in Oslo

keinen Divan ohne Wanzen gäbe .
Um halb zwölf fragte ich , ob sie im Besitz

irgendwelcher Schlafmittel wäre .
Sie erklärte , gehört zu haben , daß es hülfe ,

wenn man bis hundert zählte .
Als ich bis vierundfünfzig gekommen war ,

fragte sie , ob sich ein Feuerlöscher iin
Zimmmer befände .

Ich antwortete , es gäbe zwei Ausgänge , und
da Wäre es nicht nötig .

Pante Esther meinte , vom dritten Stockwerk
an müßte beides strengstens befohlen sein .

Ich erkundigte mich , welch Wochentag heute
Wäre .

Sie seufzte und erklärte , Montag .
Ich konnte mich nicht enthalten , auch noch

zu fragen , welches Datum wir hätten .
Mit einem noch tieferen Seufzer nannte sie

den achten April .
Jedesmal wenn ich an Hagel dachte und an

die Miene , die er aufgesetzt haben mochte , als

es sich zeigte , daß ich nicht auf dem Balkon .
War , mußte ich den Kopf in die Kissen boh -

ren , um mein Lachen Zzu ersticken . Es war wie

eine Art Ausgleich für all den Kummer , den

ich gehabt hatt
Tante Esther

sen wäre .
Ich konnte es nicht mit Sicherheit sagen und

mußte aufstehen , um mich zu vergewissern .
„ Ich weiß , es ist nervös von mir “ , sagte

3 ob die Tür verschlos -

Dann löschten wir wieder das Licht , und
Tante Esther meinte , es würde alles gut wer⸗
den , wenn wir nur erst wieder in Herresand
wären . Sie hatte die großen Städte nie gemocht .
Die Leute sahen sie an , als wäre sie eine Her -
gelaufene . Sie war in einer Konfiserie gewe -
sen und hatte für fünfundzwanzig Ore saure
Drops gekauft , aber vergessen zu bezahlen ,
und die Verkäuferin hatte sie behandelt , als
ob sie , Esther Amdahl , sie um fünfundzwan -
zig Ore hätte betrügen wollen . Das hätte in
Herresand passieren sollen !

Jetzt sprach sie mit mir wie eine vernünf⸗
tige Herresanderin mit der andern ebenso
Vernünftigen sprechen würde ; meine Position
mußte ich trotz allem während der letzten
Stunden befestigt haben .

Ich erklärte , gehört zu haben , es hülfe zum
Einschlafen , wenn man die Kissen weglegte .

Wir legten alles , was Kissen hieß , auf den

Fußboden .
„ Du bist nicht irgendwie unglücklich , nicht

wahr ? “
„ Nein , warum auch ? “

„ Du kannst doch nicht schlafen . “
Tante Esther mußte das Licht wieder anma -

chen , um nach der Uhr zu sehen . Es war über
2wölf .

„ Wie gut , daß die helle Jahreszeit kommt .
Im Sommer wollen wir viele Touren auf die
Inseln machen , du . Mit Kaffee und Waffeln .
Wir sind im letzten Jahr viel zu wenig unter -
Wegs gewesen . “

Das Licht wurde wieder gelöscht .
„ Sahnenwaffeln ! “ seufzte sle ins Dunkel

hinein .

„ Wenn es nur in der Welt etwas friedlicher
Werden könnte -

Auch ich mußte an den Sommer denken . An
einen bestimmten Sommerabend im vergan -
genen Jahr . Zuerst war der Himmel blau ge -
Wesen , das Laub hellgrün und der Mond welß .

Tante Esther , „ aber sieh auch unter den Bet - Dann wurde der Mond golden , der Himmel

ten nach . “ grau und das Laub dunkelgrün , fast schwarz .

„ detzt fange ich an zu dösen “ , ertönte es
vom Divan her . „ Vielleicht hilft es , an Far -
ben zu denken . “

Ich selbst wurde hellwach davon . Ieh sagte ,
ich fände es traurig , daß man immer das Ge -
kühl hätte , etwas zu versäumen . Während des
Winters glaubt man im Sommer etwas ver⸗
säumt zu haben , und umgekehrt .

„ Keine Spurl “ widersprach Tante Esther
und fühlte plötzlich , daß sie als eine Amdahl
gewissen unzweckmäßigen Gefühlen hatte die
Zügel schießen lassen . „ Das ist nur , weil die
Uhr schon über zwölf ist , daß wir — daß du
— s0 empfindest . Wir müssen jetzt schlafen ,
denn wir wollen ja morgen reisen . Geht der
Zug um zehn ? “

Ich bestand darauf , nicht reisen zu kön⸗
nen , ehe ich mit Hasse Holden gesprochen
hatte . — „ Liebst du ihn ? “ fragte Tante .

So eine Uberrumpelung .
Ich sagte nein . Und dann sagte ich ja . Und

dann Sagte ich , ich wüßte es nicht . Ich hoffte
Wie gesagt nur , er könnte beweisen , daß ich
nicht s0 verrückt wäre , wie die Leute mich
haben wollten .

Die Enttäuschung auf dem Divan war groß .
Minutenlang raschelte nicht eine Feder . „ Und
du bist den ganzen Abend so vernünftig ge -
Wesen ! “ seufzte Tante Esther schließlich .
„ Ubrigens halten wir dich nicht für verrückt .
Du hast nur eine fixe Idee , die dich etwas
verwirrt . Glaube nicht , daß wir dir das vor -
werfen , Wie oft habe ich zu deiner Mutter ge -
sagt : Ein ruhiges , regelmäßiges Alltagsleben ,
das ist es , Wwas Wir alle brauchen . Ieh hoffe
von ganzem Herzen , daß wir von jetzt an kei -
nen Sensationen ausgesetzt sein werden - Was
ist das übrigens für ein Ton ? “

Mindestens eine halbe Minute , ehe Tante
Esther dies sagte , hatte ich schon überlegt ,
was diese kurzen , alarmierenden Stöße wohl
zu bedeuten hätten . Dann ging uns beiden
ein Licht auf , Wir hatten ja eines Vormittags
auch in Herresand Luftschutzübung gehabt .

„ Eine merkwürdige Tageszeit , Ubungen zu
vVeranstalten ! “ meinte Tante Esther und legte
sich wieder hin . „ Komisch , daß ich bei Mol -

loes nichts darüber gehört habe . Es muß doch

in der Zeitung gestanden haben . Das hätten
sie mir doch sagen sollen . “

Mit einer gewissen Befriedigung stellten sie
fest , daß die Sirene in Herresand klangvoller
War . Aber der Ton ging ja stets auf die Ner -
ven , Man mußte unwillkürlich an die Länder
denken , wWwoes Ernst damit war . Im übrigen
War es ein behagliches Gefühl , in einem gu -
ten Bett zu liegen , genau so wie man sich

freute, Wenn es draußen sturmte und man ge⸗
mütlich im warmen Zimmer saßB .

Draußen auf dem Flur ging eine Tür .
Tante Esther stützte sich auf den Ellbogen .

Du hast in der Zeitung nichts darüber gele -
sen ? Und Molloes , die drei Zeitungen abon -
nieren ! Nein , jetzt finde ich offen gestanden ,
sie könnten aufhören . Sie wollen doch nicht
etwa , daß man sein gutes Bett verläßt und in
den Keller geht ? Nicht , da dies Bett gerade
gut ist , aber immerhin — “

„ Die Zeitungsüberschriften waren jedenfalls
heute nichts weniger als beruhigend . “

„ Sind sie je anders gewesen ? “
Endlich hörte die Sirene auf .

„ Du verstehst “ , erklärte Tante Esther , „ ich
bin im Grunde nur nervös um Dinge , die ge -
schehen können . Feuersbrunst oder 80 et⸗
Was. Und eklige Männer . Aber ich phanta -
siere nicht von etwas , was gar nicht existiert .
Das hast du von den Lofts . Es sieht Oslo
Wirkelich ähnlieh , daß es uns diese nächtliche

bung Vorsetzt , umm sich uns Kleinstädtern ge -
genüber wichtig zu machen . Aber viele mei -
nen Herresand würde im Ernstfall vor Oslo
angegriffen . “

Draußen im Gang wurde gesprochen .
„ Das Licht ist ja an “ , stellte Tante Esther

fest . „ Ich habe immer wieder darüber gele -
Sen , daß das Licht bei einem richtigen Flie -
geralanm aus ist . “

Fortsetzung kolgt . )
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Unruhe im Zuckerland Cuayana
Zum Strafgericht der britischen Tortes in Britfsch - Gusyana — Das Leand und seine Schätze

bedeckt , gelenkt .

Die Meldungen über die politische Krise in der britischen Kronkolonie Guayana , haben das
Interesse der Weltöffentlichkeit auf dieses bisher wenig beachtete südamerikanische Land ,
in dem der Pfeffer und der Zucker wächst und der Dschungel zwei Drittel des Bodens

Im allgemeinen weiß man in Europa
nur , daß es bis vor wenigen Jahren eine
französische Strafkolonie Guayana gab , deren
Hauptstadt Cayenne mit den zahlreichen
Tragödien des Bagnos eng verbunden war .
Von Britisch - Gusyana vermochten nur we -
nige Südamerikaforscher zu berichten . Die
tropische Schönheit dieses Landes wurde in
Europa erst durch einen Kulturfilm offenbar ,
der in den Londoner Kinos lief . Ein teils
der Zivilisation erschlossenes , teils im Ur -
wald versinkendes Land erschien dort mit
reichen Plantagen , Hafenplätzen , Flußsdamp -

Truppen nach Britisch - Guayana
Unser dpa - Bild zeigt eine Gruppe der britischen
Soldaten auf der Gangway beim Einschiffen auf
einen Flugzeugträger zum Transport nach Britisch -

Guayana .

Internationale Falkenbewegung
protestiert an der Saar

SAARBRUCREN ( dpa ) — Die Internationale
Falkenbewegung ( FW in Amsterdam hat in
einem Schreiben an den saarländischen Mini -
sterpräsidenten Johannes Hoffmann ihr Be -
fremden darüber ausgesprochen , daß der Bund
der sozialistischen Jugend an der Saar nicht
als jugendpflegerisch tätige Organisation an -
erkannt wird . Die FM ersucht um Angabe
der Gründe . In einem Schreiben an die fran -
Kophile „ Sozialdemokratische Partei Saar “ be -
dauert die IFM , daß der Parteivorsitzende
Richard Kirn veranlaßt habe , daß dem Bund
der sozialistischen Jugend an der Saar in Zu -
kunft keine Regierungszuschüsse mehr ge -
Währt werden . Das internationale Komitee

der IFM hat sich bereiterklärt , die sozialisti -
sche Jugend an der Saar finanziell zu unter -
Stützen .

fern , den großartigen Essequibo - Was -
serfällen , aber àuch mit einer undurch -
dringlichen grünen Waldwüste auf der Lein -
Wand . Diese Kolonie von 160 000 Quadrat -
kilometern , mit 500 km Straßen und einem
Schienenstrang von nur 200 km Länge war
bis vor wenigen Jahren beinahe völlig ver -
gessen .

An der Küste liegen die meisten Städte
und Siedlungen wie Georgetowun oder Nas -
sau , ein beliebtes Ferienziel amerikani -
scher Touristen , sowie eine Anzahl kleinerer
Fischerorte die nach den früheren Herren
der Kolonie , den Folländern , noch heute
Namen wie Neu - Amsterdam und Isageraad
tragen . Am Meer wohnen 95 Prozent der
Bevölkerung . Georgetown , die Hauptstadt
der Kolonie , durch deren palmenumsäumte
Straßen heute der Marschtritt britischer
Marineinfanterie dröhnt , verfügt über ein
gesundes Klima . Jeorgetown , eigentlich eine
holländische Gründung , ist mit seinen Vor -
städten heute einen Hafen - und Regierungs -
Stedt mit weit über 100 000 Einwohnern .
Breite Boulevards führen durch das Zen -
trum mit seinen eindrucksvollen Verwal -
tungsbauten und dem Palast des britischen
Gouverneurs .

Das südamerikanische Indien

Guayana ist unter der britischen Verwal -
tung zu einem amerikanischen Indien ge -
worden . Während die Bevölkerung der In -
seln der Karibischen See im allgemeinen
von früheren Negersklaven abstammt , ist
die eine halbe Million Menschen zählende
englische Besitzung auf dem Festland zur
Hälfte von reinen Hindus bevölkert . Die
Statistilc verteilt die Bevölkerungsanteile
folgendermaßen : 44 Frozent Inder , 38 Pro -
Zent Neger , 10 Prozent Mulatten , 2 Prozent
Portugiesen aus Madeira und nur 1 Prozent
Europäer , unter denen die Briten einen ver -
schwindenden Teil ausmachen . Sie haben es
Alle bereits zu beachtlichem Wohlstand ge -

bracht und beherrschen das Geschäftsleben
und das Gewerbe — und die Politik Guayanas .

Der bisherige „ starke Mann “ , Cheddi Jagan ,
ist indischer Abstammung .

Wovon leben heute die „ Guayanaken ? “ Vor
allem vom Zucker , der das Hauptprodulet des
Landes ist . Allein an der Küste werden
Alzährlich 174 000 t Rohrzucker produziert .
Dann kommen die Früchte der Kokospalme ,
die Erträgnisse von Kaffeeplantagen , Pfeffer -
und Kakaopflanzungen . Daneben gibt es
eine prosperierende Viehzucht .

Die Schätze der tropischen Erde

Der große Reichtum der Kolonie aber
ruht im Schoß der Erde . Von 1884 bis 1949
wurden dort für 13 Millionen britische
Pfund Gold geschürft . Die Diamantensuche
in Guayanas Boden erbrachte in künf Jah -
ren neun und eine halbe Million Pfund .
Hinzu kommen Bauxit und Manganerze , die
England Millionen eingebracht haben . Regie -
rung und Gouverneur tun alles , um die
Erschließund der Bodenschätze zu fördern .
Indiustrielle und Glücksritter aus vielen
Teilen des britischen Weltreiches strömen
seit langem in Georgetown zusammen , was
auch die Dichte des Flugnetzes erklärt , das
Guayana heute mit London und vielen an -
deren Punkten des „ Empire “ verbindet .

Mit der Prosperität des Bodens wachsen
auch die berechtigten Ansprüche der einge -
borenen Bevölkerung . Zahlreiche Schulen
wurden geschaffen und drei Zeitungen .
„ Daily Chronicle “ , „ Daily Argosy “ und
„ Guayana Graphic “ , unterrichten über das
Leben in der Kolonie . Der wirtschaftliche
und kulturelle Aufschwung unter dem mil -
den Regiment Großbritanniens hat auch eine
scziale Evolution herbeigeführt , die heute

stärlestens von der Politik beeinflußt wird .
Lange war der britische Löwe sanftmütig

geblieben , wenn am Esseduibo - River nicht
alles S80 lief , wie man es im Foreign - Office
Serne gesehen hätte . Doch jetzt beginnt er
denen seine Pranken zu zeigen . Enꝗland
hat die Glacẽhandschuhe aus - und die Fehde -
handschuhe angezogen gegen Cheddi Jagan
und seine Progressistenpartei , die bei der
letzten Wahl 86 Prozent aller Stimmen er -
hielt . C. W. Fennel .
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Schlange stehen in Bonn — nicht

Nochmals : Der 6. September unter der Lupe :

EAER

drängeln , es kommt jeder dran . .

Frauen entscheiden bei den Wahlen
Daß die Frauen , seitdem es ein Frauenwahl -

recht in Deutschland gibt , stets mit Vorliebe
sogenannte Mittelparteien wählten , ist 80
bekannt , daß darüber kein Wort zu verlieren
ist . Daß sie besonders gern die frühere Zen -
trumspartei wählten und ebenso die heutige
CDU , ist auch nicht neu .

Wenn man aber die Abstimmungen in den
Sonderwahlbezirken der verschiedenen Wahl -
Kreise in Baden - Württemberg unter die Lupe
nimmt , dann bekommt man doch einen bes -
Seren Eindruck von dem erheblichen Unter -
schied im Verhalten der männlichen und
wWeiblichen Wähler . Es liegen nunmehr Un -

terlagen vor , die die Abstimmungsergebnisse
von je einer Anzahl Sonderwahlbezirken eines
ländlichen evangelischen Wahlkreises , eines
ländlichen katholischen , eines rein städtischen
evangelischen und eines industrialisierten
ländlichen und evangelischen Wahlkreises
ausweisen . Die Ergebnisse dieser Kreise rei -
chen natürlich noch nicht aus , etwas Gültiges
konkret auszusagen , aber sie ergeben doch
schon so etwas wie ein Stimmungsbild .

Danach ziehen es die Männer von über
60 Jahren im allgemeinen vor , stärker der
CDU zuzuneigen , während bei den jungen
Männern unter 30 Jahren sowohl zur CDU

als auch zur SpPD eine stärkere Neigung be -
Steht . Bei den übrigen Parteien scheint die

Anziehungskraft auf die Jungen nicht so groß
Zzu sein .

Bei den Frauen ist ein ziemlich zuverlässi -

ger Trend zu erkennen : Je älter sie sind , um

so mehr neigen sie zur CDU , um so weniger
zur SpPD . Im Alter von über 60 Jahren ist

der Abfall von der SpD beträchtlich , selbst

in den rein städtischen Wahlbezirken . Nicht

50 deutlich erkennbar ist der Trend bei den

anderen Parteien .
Interessant ist der Unterschied zwischen

Männer - und Frauenstimmen für CDVU und

SpPD in den Sonderwahlkreisen . Hier ist der

Sieg der CDU unverkennbar : In jeder Alters -

gruppe gewinnt die CDU mehr Frauen - Als

Männerstimmen , nicht nur absolut , sondern

auch relativ . Am geringsten ist das Mehr
noch bei den Jahrgängen unter 30 Jahren . Es
steigt bei den Altersgruppen über 60 Jahre
zu einer erstaunlichen Höhe an .

Wenn man CDU - Männerstimmen mit 100
Prozent zugrundelegt , so wählen die Frauen
unter 30 Jahren zu 105 bis 130 Prozent , die
Frauen von 30 bis 60 Jahren zu 120 bis 140
Prozent , die ältéèren Frauen zu 120 bis 150
Prozent die CDU . Man darf sich auch nicht
davon täuschen lassen , daß das Verhältnis in
den überwiegend katholischen Bezirken bei
den älteren Frauen wieder etwas weniger
günstig wird : es liegt daran , daß in diesen
Gebieten die älteren Männer über 60 Jahre
auftfällig stark die CDU wählen .

Auf 100 Männer aber , die die SPpD wählen ,
kommen nur zwischen 50 und 95 Frauen , die
die gleiche Partei wählen . 95 Prozent aber
findet man nur in den städtischen Bezirken ,
Wo die Frauen in stärkerem Maße am öffent -
lichen Leben teilnehmen . Der Durchschnitt
scheint bei 75 Prozent zu liegen . Die 8SPD
hat bis zum heutigen Tage nicht verstanden ,
den Großteil der Frauen in verständlicher
Sprache anzusprechen . Das hat vermutlich
auch die CDU noch nicht fertig gebracht ;
aber der Einfluß beider Kirchen hat sich in
aller Regel zugunsten der CDU bemerkbar
gemacht . Die SpPD - Parolen richten sich in
erster Linie an die Männer , genauer gespro -
chen : an den Verstand . Es klingt wie eine
Ironie der Weltgeschichte : die Partei , die den
Frauen das Wahlrecht gab , die stets die
Gleichberechtigung der Frauen das Wort
redete , findet bei ihnen keine große Gegen -
liebe .

In den vier Wahlkreisen , die zur Unter -
suchung zur Verfügung stehen , sind in den
Sonderwehlbezirken bei der CDU von 100
Wählern 41,3 männliche und 58,7 weibliche .
Bei der SpPD ist das Verhältnis fast ausge -
glichen : auf 50,5 männliche Wähler kommen
49,5 weibliche Wähler . In der Bundesrepu -
Blik entfallen auf 45 männliche Wahlberech -

tigte 55 weibliche Wahlberechtigte . Würde
die Relation von männlichen und weiblichen
Wählern , wie sie in den Sonderwahlbezirken
der vier badisch - württembergischen Wahl -
Kreise gefunden wurde , im Bundesrahmen die
gleiche sein , s0 ergäbe sich folgendes Bild
Allein für die beiden großen Parteien :

Den 5,1 Millionen männlichen Wählern der
CDU stehen 7,3 Millionen weibliche Wähler
gegenüber . Nach der tatsächlichen Relation
von männlichen und weiblichen Wahlberech -
tigten hätte die CDU nur 6,3 Millionen weib⸗
liche Wähler haben dürfen . Es müßte unter
diesen Umständen angenommen werden , daß
die CDU eine runde Million weibliche Wähler

mehr erhalten hat .

Bei der SpPD stehen nach der vermuteten
Relation den rund 4 Millionen männlichen
Wählern rund 3,9 Millionen weibliche
Wähler gegenüber , während theoretisch die
SPD rund 4,9 Millionen weibliche Wähler
hätte haben müssen . Sie erhielt also ziem -
lich genau eine Million Stimmen aus den
weiblichen Wählern weniger als sie hätte be -
kommen müssen , wenn männliche und weib⸗
liche Wähler in gleicher Weise reagieren
würden .

Ueber die kleineren Parteien läßt sich mit
dem vorhandenen Zahlenmaterial leider noch
kein Urteil bilden . Aber der Leser erkennt
bereits an dieser Berechnung , daß die Frauen -
Stimmen bei den Wahlen durchaus den Aus -
schlag geben können . Offenbar ist die Diskre -

panz bei der FDP nicht ganz so erheblich . Zu
Vermuten ist aber , daß sie bei den kleineren
Gruppen , bei DP , BHE , erst recht KPD noch
größer ist .

Das aber bedeutet für die heute einzige
Oppositionspartei , die SPD , daß sie alle Ur -
sache hat , zu prüfen , wie sie Verständnis bei
den Frauen findet ! Das wird ihr nicht mit
dem traditionellen - Versammlungsstil gelin -
gen sie muß nach Wegen suchen , die der Ge -
fühlsbetontheit der Mehrzahl der Frauen
Rechnung trägt . W. L.
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Die Dummen werden nicht alle

Den Gründungs - Relcord von Organisationen
hkalten zur Zeit unangefochten die Kommu -

nisten , und es ist auck in absekbarer Zeit
micht damit ⁊2u rechnen , daß sie irgend jemand
auf dem Gebiet wird schlagen können . In der

Bundesrepublii existieren im Augenblick ,
wie aus einer neuen Aufstellung hervorgeht ,
insgesamt 244 Tarnorganisationen mit öst⸗
licker Orientierung . Die meisten — man kann

ruhig sagen alle — werden teilweise oder

ganz von sojetzondlen Partei - und Regie -
rungsstellen finanziert . 31 dieser Drei - Mann -

Organisationen beseichnen sich als „ deutsche
Mitglieder internationaler Verbände “ , wäh⸗
rend allein 74 gesamtdeutsche Fragen „ bear -
beiten “ . Eine weitere Gruppe , die 41 Ver -
bändeken umfaßt , hat die Aufgabe bei Frauen ,
Jugendlichen und Sportlern mit dem Mittel
der Infiltration zu wirken . Eine weitere

Gruppe mit 20 Organisationen kat die Auf -
gabe sich den Kriegsopfern , Aybeitslosen
und Vertriebenen aufzudrängen . Vielleicht
Kommt nächstens auck noch eine kommuni -
stische Gruppe , die glaubt , die aus Sowjet -
rußland a⁊auruüchgekehrten Spätkeimłkekrer
„ betreuen “ zau müssen . Wundern würde man
sich bestimmt nicht . Höchstens darüber , daß
es nock Dumme gibt , die auf den Leim dieser
244 Organisatiönchen kriechen und die sich
am Bauek gepinselt füklen , wenn sie eine
„ Einludung “ und einen Freifahrtschein für
irgend ein Treffen erhalten . TJ .

Nylon - Schmuggel im Fluggepäck
FRANKFURT/Main .— Eine Nylon - Schmug -

gelzentrale , die in Amerika eingekaufte Nylon -
strümpfe unverzollt in der Bundesrepublik ab -
Setzte , ist in Frankfurt aufgedeckt worden . Der
26jährige Kaufmann Meyer - Najman aus Frank -
kurt und der 29jährige Kaufmann Bernhard
Rajezik aus Köln wurden verhaftet . Der ver -
mutliche Haupttäter ist noch flüchtig . Die Zoll -
fahndung beschlagnahmte 1200 Dutzend Nylon -
Strümpfe aus USA im Werte von über 50 000
Mark . Außerdem konnte vorerst der Schmuggel
von 10 000 Dutzend Nylonstrümpfen im Werte
von über einer halben Million Mark nachgewie -
sen werden .

Hamelner Mädchen will schwarzen

Prinzen heirsten

HAMELN . — Prinz Olasupo Awogboro , Sohn
Awogboros I. , des Herrschers über siebzigtau -
send Neger in Lagos in Nigerien ( Westafrika ) ,
Und die 19jährige Edeltraud Grothe aus Hameln
Wollen heiraten . Die Verlobung soll diese Woche
in Hamlen stattfinden . Edeltraud Grothe , die
kurz vor ihrem Abitur die Schule verlassen hat ,
lernte den farbigen Prinzen während eines
Jugendaustauschs in England kennen . Olasupo
studierte in London Jura und machte vor kur -

zem sein Examen . In Hameln sagte er , daß er
mit der Stammessitte , nach der ein Mann zwei -

undzwanzig Frauen hat , brechen will . Da sein
Vater jedoch sehr modern eingestellt sei , hoffe
er , daß er die „ schwarz - weiße Liebe “ verste -
hen und ihn auch in Zukunft unterstützen
werde .

Regensburger Domspatzen ethielten

ein Gymnasium
REGENSBURG . — In Regensburg wurden

dieser Tage das Humanistische Gymnasium der
Regensburger Domspatzen “ und ein dazugehö -
riges Schülerwohnheim von Erabischof Dr .
Michael Buchberger feierlich eingeweiht . Es
verdankt seine Entstehung der Initiative des
Regensburger Domkapellmeisters Prälat Prof .
Dr . Theobald Schrems , der es seit 1944 aus
Kkleinsten Anfängen entwickelte . Als privates
Humanistisches Gymnasium wird es vom Verein
der Freunde des Regensburger Domchors ge -
tragen .

Wärmster Oktobertag aàuf der

Zugspitze
GARMISCH . — Mit plus 17 Grad im Gar -

misch - Partenkirchner Tal und plus drei Grad
auf der Zugspitze war der Montag der bisher
wärmste Tag des Oktobers . Diese Temperatu -
ren liegen erheblich über dem jahreszeitlichen
Durchschnitt . Der Schnee auf der Zugspitze ist
zu Schneeflecken zusammengeschmolzen . Die
Fernsicht reichte bei dem klaren Wetter über
200 Kilometer .

Frenzösischer Jazz - König geohrfeigt
PARIS . — Eine schallende Ohrfeige mitten

ins erstaunte Gesicht des prominentesten fran -
zösischen Jazz - Experten Hugues Panassie
wurde zum unerwarteten „ Höhepunkt “ eines
turbulenten Konzerts der soeben aus Deutsch -
land nach Paris gekommenen Negerkapelle
Eionel Hampton . Während der Vorstellung auf
einer Bühne Montmartres steigerte sich bei dem
zheißen “ Spiel Hamptons die Entrüstung eines
Besuchers in solche Siedehitze , daß er „ hand -
Sreiflich “ gegen die offene Begeisterung Panas -
sies einschritt . Der aggressive Theéatergast
wurde ins Freie befördert und die ganze Band
marschierte noch ‚heißer “ blasend in triumpha -
lem Zug durch den Zuschauerraum an dem
Gründer des Hot - Clubs von Frankreich vorbei .

„ Ein Flugplatz in 11 000 Meter Höhe “

NEW XYORRK. — Der New Lorker Ingenieur
Morris Berman hat den Plan , einen rund 11 000
Meter hohen Turm zu bauen , von dem aus Dü -
senjäger ohne Zeitverlust und bei jedem Wetter
zur Abwehr feindlicher Bomber starten kön -
nen . Dieser „ Turm - Flugplatz “ soll rund fünf -
hundert Millionen Dollar kosten und eine Bau -
zeit von zwölf Monaten benötigen . Der New
Vorker Ingenieur hat den Plan in einem Schrei -
ben Präsident Eisenhower unterbreitet . Der ge -
plante Turm würde 1,6 Millionen Tonnen wie⸗
gen . Seine Spitze läge etwa noch 1600 Meter
über dem Gipfel des Mount Everest . Der Turm
wäre das erste Bauwerk , das in die Stratos -
phäre hineinreicht .
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Arbeitsminister Hohlwegler
spricht in Karlsruhe

Im Rahmen der Diskussionsreihe „ aktuelle
Probleme der Sozialpolitik “ der Volkshoch -
schule Karlsruhe e. V. spricht am Freitag ,
16. September 1953 , um 20 Uhr , im Amerika -
haus ( Moninger ) der badisch - württembergi -
sche Arbeitsminister Erwin Hohlwegler über
Sozialpolitik im Lande Baden - Württemberg .
Der Eintritt jist frei .

Weitere Fälle von Papageienkrankheit
In Karlsruhe sind in den letzten Tagen er -

neut zwei Personen von der Papageienkrank -
heit befallen worden . Damit hat sich die Ge -
samtzahl der von dieser Krankheit betroffe -
nen auf sechs erhöht . Seit Anfang letzter
Woche wurden in Karlsruhe auf Grund des
Gesetzes zur Bekämpfung der Papageien -
krankheit elfhundert Wellensittiche getötet .

Gottesdienst für Kriegsgefangene
Der evangelische Landesbischof für Baden ,

D. Julius Bender , hat für die Gemeinden der
badischen evangelischen Landeskirche einen
Fürbitte - und Gebetsgottesdienst für die Ge -
fangenen angeordnet , die noch nicht in die
Heimat zurückkehren konnten .

Der Fürbitte - Gottesdienst wird am 25. Ok -
tober , abends 20 Uhr , in allen badischen Ge -
meinden stattfinden . Die Kollekte dieses Got -
tesdienstes ist für das evangelische Hilfswerk
für Internierte und Kriegsgefangene bestimmt .

Neuer Jugendwohlfahrtsausschuß
wird gebildet

Die Frage der Bildung des Jugendwohl -
fahrtsausschusses gemäß den neuen Bestim -
mungen der Novelle des Jugendwohlfahrts -
gesetzes vom 28. 8. 1953 wurde in der letzten

3 des Jugendamtsausschusses bespro -
en .
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Falsche „ Fünfer “ und „ Fuffziger “ .
Noch immer falsche Fünfmark - Stücke im Umlauf — Die Weitergabe von Falschgeld ist strafbar

halten .

In Karlsruhe wurden in den vergangenen Wochen zahlreiche falsche Fünf - DM-
Stücke abgesetzt . Obwohl inzwischen die Hersteller dieser falschen „ Fünfer “ in Stutt -

gart ermittelt wurden und bereits hinter Schloß und Riegel sitzen , tauchen immer
noch in den süddeutschen Städten , besonders
auf . Wir haben uns deshalb mit der Kriminalpolizei Karlsruhe in Verbindung gesetzt

„ und uns mit den Beamten der Abteilung für Münzdelikte über Geldfälschungen unter -

in Pforzheim , diese falschen Münzen

Ende August tauchten in Karlsruhe falsche
5 DM- Stücke auf , die von den Laien kaum als

Fälschungen zu erkennen waren . Die Landes -
zentralbank , die laufend über alle Geldfälschun -

gen informiert wird , stellte fest , daß sich unter
den von Geschäftsleuten eingezahlten Münzen
auch falsche Geldstücke befanden . Die Kriminal -

polizei , die nun eingeschaltet wurde , stand vor
einer schweren Aufgabe .

Bei den angestellten Ermittlungen ergab sich ,
daß die Münzen vorwiegend in Geschäften ab -

gesetzt wurden . Bei kleinen Einkäufen wurden
die falschen Geldstüdce in Zahlung gegeben .
Den Gaunern kam es hauptsächlich auf das her -

ausgegebene Wechselgeld an . Mit Vorliebe
suchten sie sich Geschäfte àus , in denen ältere
Frauen bedienten oder wo sie annehmen konn -

ten , daß ihre Einkäufe nicht auffallen würden .
Vereinzelt baten sie auch , man möge ihnen zwei
5Maärkstücke in einen Zehnmarkschein umwech⸗ -
seln , weil sie einen Schein besser im Brief

wegschicken könnten . Noch raffinierter handel -
ten einige Mitglieder dieser Bande , die in
kleineren Landgemeinden spielende Kinder an -

sprachen und sie an Sonn - und Festtagen bei
besonderen Veranstaltungen mit kleinen Ge -
schenken erfreuten . Man gab den Kindern ein
falsches Geldstück , sagte ihnen , sie könnten sich
eine Brezel oder eine Süßigkeit kaufen und ließ
sich dann den Rest des Geldes geben .

Auf diese Weise wurden in vielen süddeut -
schen Städten , darunter auch in Karlsruhe , das

Falschgeld àn den Mann gebracht . Obwohl die
Gauner inzwischen zwar gefaßt werden konnten
und die Falschmünzerwerkstatt ausgehoben

Um das neue Dienstrecht der Behörden - Angestellten
Versammlung der Gewerkschaft OTV

Im vollen „ Elefantensaal “ sprach am Dienstagabend Alexander Langhans , Stuttgart ,
auf einer Versammlung der Gewerkschaft öffentliche Dienste , Transport und Verkehr ,
Kreisverwaltung Karlsruhe , über „ Das neue Dienstrecht der Behördenangestellten “ .

„ Die Situation der Angehörigen des öffentlichen Dienstes ist in Deutschland durch die

Trennung von Angestellten und Beamten besonders schwierig “ , meinte Langhans . Es
dürfe aber keine Gegnerschaft zwischen Beamten und Angesteliten im öffentlichen Dienst
geben . Man wolle nur eine rechtliche Anerkennung der Angestellten und die Sicherung
ihres Arbeitsplatzes .

Aus dem Nebeneinander von Beamten und
Angestellten wäre auch nach dem Kriege die
Frage aufgetaucht , ob man das Berufsbeam -
tentum abschaffen sollte , erklärte Langhans .
Die Gewerkschaft hätte den Standpunkt ver -
treéten , man dürfe den Beamten ihre „ wohl -
erworbenen Rechte “ nicht nehmen . Er wies
aber auf die Notwendigkeit hin , daß Arbeiter ,
Angestellte und Beamte im Gffentlichen
Dienst gewerkschaftlich zusammenarbeiten
müßten . Alle drei Sparten wären in erfreu - ,
licher Wechselwirkung als Schrittmacher im
Bemühen um wirtschaftliche Besserstellung
aufgetreten . Jede der drei Gruppen sei einmal
vVorausgegangen , wenn es um die Verbesse -
rung der sozialen Lage ging .

Besondere Probleme wären bei der Schaf -
fung eines neuen Rechts für die Angestellten
des Gffentlichen Dienstes u. a. aufgetreten ,
Weil nach dem Grundgesetzartikel 117 , Absatz
1, seit dem 1. April 1953 Mann und Frau recht -
lich gleichberechtigt sein sollen . In den Ver -
handlungen wären immer wieder Fragen wie

„ Gleicher Lohn für gleiche Arbeit “ , „ Haus -
haltstag “ und andere aufgetaucht . Grundsatz
würde sein , daß kein Tarifvertrag mehr ab -

geschlossen wird , der für Mann und Frau ver -
schiedenes Recht schafft . Langhans kündigte
für die nächsten Verhandlungen in Bonn an ,
daß man den umstrittenen „ Haushaltstag “
nach sozialen Gesichtspunkten regeln werde .
Vor allem gehe es bei den zukünftigen Ver -

handlungen um eine befriedigende Altersver -

sorgung für die Angestellten des Offentlichen
Dienstes . Die Altersversorgung müsse eine An -

gleichung der Beamten und Angestellten brin -

gen .
8

Man habe den Gewerkschaften den Vor -

wurf gemacht , sie seien zu politisch , erklärte

Alexander Langhans . Aber wenn man sehe ,
daß jetzt in Bonn 18 Ministerien gebildet
werden sollen , dann manche man sich doch
seine Gedanken , weil der finanziellen Bes -
serstellung im Oeffentlichen Dienst immer mit
dem Hinweis auf die angespannte Finanzlage
des öffentlichen Haushalts entgegengetreten
worden sei . Auf das Gerede um „ Spaltungs -
tendenzen “ in der Gewerkschaft brauche er
nicht einzugehen , denn über die Erhaltung
der Geschlossenheit in der „ OTV “ seien sich
alle einig .

Aus dem Harlsruher Gerichissaal

wurde , soll immer noch eine beträchtliche Zahl
falscher Münzen in Umlauf sein . Bankinstitute ,
Sparkassen und vor allen Dingen die Landes -
zentralbank sondern laufend diese falschen
Münzen bei Kontrollen aus . Es ist also zu hof -

fen , daß in absehbarer Zeit das Falschgeld aus -

gemerzt werden kann .
Die Bevölkerung könnte viel zur schnellen

Aufklärung von Münzverbrechen beitragen ,
wWenn sie die Polizei unverzüglich vom Auftau -
chen gefälschter oder „ verdächtiger “ Geldstüdce
oder Geldscheine unterrichten würde . Aber wie
ist es denn in Wirklichkeit ? Wer von uns liefert
denn schon Falschgeld bei der Polizei ab ? Wenn
man — wie es so schön heißt —, Pech gehabt
hat und „ angeschmiert “ worden ist , dann ist
natürlich jeder bestrebt , die „ falschen Blüten “
so schnell wie wöglich wieder loszuwerden . Nie -
mand möchte den „ schwarzen Peter “ behalten
und letzten Endes einen Verlust erleiden . Diese
Methode ist zwar verständlich , aber leider nicht

richtig . Denn dadurch kann das Falschgeld nicht
aus dem Verkehr gezogen werden und wir lau -
fen Gefahr , eines Tages wieder „ angeschmiert “
zu werden .

Dabei machen sich die meisten Menschen

überhaupt nicht die strafrechtliche Seite ihres
Handelns klar . Sie können nämlich auf Grund
des & 148 des Strafgesetzbuches die Bekannt -
schaft mit dem Staatsanwalt machen , wenn ihnen

nachgewiesen wird , daß sie „ nachgemachtes
oder verfälschtes Geld als echtes empfangen
haben und nach erkannter Unechtheit als ech -
tes in Verkehr bringen “ . Schon der Versuch ist
in solchen Fällen strafbar . Drei Monate Ge -

fängnis oder Geldstrafen droht der Gesetzgeber
an .

„ Ich habs gewußt , daß der Schein falsch ist ,
aber ich will doch nicht der Dumme sein , der
darauf sitzen bleibt ! “ , diese vielgehörte Aus -
rede hilft also vor dem Staatsanwalt nicht .

Neben den falschen 5 - Markstücken bereiten
der Kriminalpolizei zur Zeit auch falsche 50 -

Pfennigstücke und falsche 20 - Markscheine eini -

gen Kummer . Wie uns erzählt wurde , sollen
manche Fälschungen so verblüffend echt ausse -
hen , daß selbst die Fachleute Mühe haben , die

richtigen von den falschen Scheinen zu unter -
scheiden . Da kann die Polizei also von uns
„ kleinen Leuten “ keine wirksame Unterstützung
im Kampf gegen Falschgeld erwarten . . . Aller -

dings sollte es auch nicht vorkommen , daß Ge -
schäftsleute , wenn sie bei ihrer Kundschaft

Falschgeld feststellen , aus Furcht , sie könnten
ihre Kundschaft verlieren , den Schleier der
christlichen Nächstenliebe über ihre Beobach -

tungen decken .
Die falschen 50 - Pfennigstücke werden meist in

den über 500 Automaten , die in Karlsruhe auf -

gestellt sind , gefunden . Aber auch diesen Be -

trügern hofft man bald auf die Spur zu kommen .

Eierlikör , welcher der Käufererwartung nicht entsprach
Mit 150 DM Geldstrafe belegte ein Strafbe -
fkehl den Apotheker Kurt W. aus Karlsruhe
weil er eine „ Eicreme “ herstellte und in den

Verkehr brachte , die statt der für Eierlikör

vorgeschriebenen 240 g nur etwa 135 g Eigelb
und Milchpulver enthielt . In der Einspruchs -
verhandlung vor der Strafabteilung des Amts -

gerichts erklärte er , er habe seine Eicreme für
6. 90 DM verkauft , während sonst Eierlikör
912 DM koste . Der Vorsitzende wies darauf
hin , daß der Käufer einen Eierlikör erwarte ,
der entsprechend den Vorschriften zusammen -
gesetzt sei . Drei Sachverständige wurden ge -

Hhört . Nach ihrer Auffassung falle diese Ei -
creme unter die Bestimmungen über Eierlikör
und müsse demnach 240 g Eigelb enthalten .

Der Staatsanwalt beantragte wegen fahr -
lässigen Vergellens 70 DM Geldstrafe , wäh -

rend der Verteidiger auf Freisprechung plä -
dierte .

Schule Härdle - Munz im ausverkauften Schauspielhaus
Diese Veranstaltung zeigte eindeutig , daß

zur Ausübung tänzerischer Kunst irgendwel -
cher Art , gleichgültig ob klassisch , national

oder moderner Ausdruckstanz , eine solide

Körperbeherrschung , ein fein ausgebildetes

Körpergefühl notwendig ist . Diese Disziplin
kann bereits in kindlichem Alter gepflegt wer⸗

den ; die entsprechenden Abteilungen der
Schule lieferten hier demonstrative Beispiele .

Von dieser unbedingt erforderlichen Grund -

lage aus , die durchaus individuell , je nach den

körperlichen Voraussetzungen des einzelnen ,
erworben werden kann , geht der Weg über
mancherlei gymnastische Ubungen erschwer -

ten Ausmaßes bis hinauf zur aussagekräf -

tigen künstlerischen Gestaltung . Allerdings
erfordert die pädagogische Tätigkeit eine ein -

wandfreie Beherrschung des theoretischen

Stoffes . — In diesem Sinne stellte Ellanore

Härdle - Munz die Aufgaben und Ziele

ihrer Schule heraus .

Nun war es sehr aufschlußreich , im Verlaufe

des Abends diese Wege in sinnfälligen For -

men beobachten zu können . Ubungsstudien zu

Beginn führten sofort zu einem eindringlichen

Zyklus „ Menschen im Rhythmus unserer

Zeit “ , begleitet von Schlagzeug und summen -
den Stimmen ! Aus der weiteren Folge verdie -

nen vor allem „ Fünf moderne Gestaltungen “

besondere Erwähnung ; Kurt HeigI1 schrieb
hierzu eine charakteristisch illustrierende Mu -
sik . Hier und in anderen Tänzen bewährten
sich Karola van den Bergh als technisch
reife Spitzentänzerin ; ihr zur Seite im glei -
chen Fach Marlene Gei ger . Stark geformte
Beispiele in Ausdruckstanz offenbarte Helga
Amme . Des weiteren seien Anita Heck ,
Erika Hummel , Hedwig Laible aus der
Reihe der zahlreichen Mitwirkenden hervor -
gehoben .

Nach der in vielgestaltiger Weise verarbei -
teten Nußknackersuite von Tschaikowsky gab
es für die Leiterin und ihre Mithelfer starken
und anerkennenden Beifall und Blumen . Die
Schule Härdle - Munz darf diesen Abend
als eine besonders gelungene Veranstaltung

Werten . E

Kostenlose Grundausbildungslehrgänge
im Maschinensticken

In den Hauswirtschaftlichen Lehrwerkstät -

ten , Kriegsstraße 176 , findet heute , 15 . 30 Uhr
und 20 . 00 Uhr , ein Einführungsvortrag mit

Vorführungen und Arbeitsproben über die
reichen Verwendungsmöglichkeiten der Aus -

stattungsstücke statt .

Das Gericht führte in der Urteilsbegrün -
dung aus , daß auch „ Creme “ unter den Be -

griff den Eierliköre falle . Der Angeklagte
habe gewußt , daß sein Produkt keinen Eier -

likör im Sinne der Bestimmung darstelle , die

verlangt , daß es 240 Gramm Eier ohne Milch

enthält . Er handelte fahrlässig . ES war ihm

bekannt , daß Eierliköre , Eierkognak und

„ Advokat “ unter den Begriff „ Eierlikör “ fal -

len . Auch „ Creme “ werde als Likör verkauft .

Die Käufererwartung stellte sich unter dem

angebotenen Erzeugnis „ Eierlikör “ vor .

Das Urteil des Amtsgerichts lautete auf
50 Mark Geldstrafe oder fünf Tage Gefängnis .

Auf der Autobahn darf man nicht

wenden

Gestern vormittag versuchte auf der Auto -

bahn KarlsruheHeidelberg in der Nähe von

Durlach ein Lastwagen zu wenden . Natür -

lich trat prompt ein , womit jeder Autofahrer
in solchen Fällen eigentlich rechnen müßte :

Ein herankommender Pkw fuhr in voller

Fahrt auf den Lastwagen auf . Es entstand

größerer Sachschaden , aber auch Personen

wWurden verletzt .
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Abschließend möchten wir noch vor soge -
nannten „ geldähnlichen Drucksachen “ warnen .
Es händelt sich hierbei um Werbe - Drucksachen ,
die auf einer Seite das Aussehen eines richti⸗

gen Geldscheines haben und auf der saderen
Seite mit einem Reklametext versehen sind .
Obwohl die Herstellung , der Druck und Vertrieb
dieser Propaganda - Artikeln verboten sind , gibt
es leider immer noch Drucker und Klischeean -

stalten , die von dieser Bestimmung angeblich
nichts wissen und solche gefährlichen Mach -
Werke herstellen . Manche Leute sind dadurch
schon in Versuchung geführt worden und haben
die Drucksache als echtes Geld in Zahlung ge -
geben . Infolge der Leichtsinnigkeit mancher Ge -

schäftsleute , die sich diese zusammengefalteten
Scheine nicht einmal ansahen , klappte die Sache

sogar . Man hüte sich in Zukunft also vor der
Annahme von gefalteten Scheinen und schaue
sich im allgemeinen beide Seiten eines Geld -
scheines an . Die Weitergabe dieser Drucksachen
als echtes Geld wird — da es sich ja hier nicht

um Falschgeld handelt — als Betrug bestraft !

Harlsruher TIagebuch
Staatstheater Karlsruhe . Großes Haus . 20 Uhr :

Freier Kartenverkauf und Stammsitz - Abonne -
ment A „ Tosca “ , Oper von Puecini . Ende 22. 30 Uhr .

Kleines Haus . 20 Uhr : Freier Kartenverkauf
und Stammsitz - Abonnement B, Gruppe IJ, „ Kleine
Freundin gesucht “ von Nico Dostal . Ende 22. 30.

Herbst - und Wintermodenschau . Heute und
Donnerstag , 16 Uhr und 20. 30 Uhr , findet im
„ Café Museum “ eine Herbst - und Wintermoden -
schau der Fa . Kurt Hoffmann , Karlsruhe , statt .
In Verbindung mit namhaften Karlsruher Fir -
men , werden auserlesene und preiswerte Mo -
delle in Röcken , Kleidern und Mänteln gezeigt .

Das Motorschiff „ Friedrich Töpper “ unter -
nimmt heute , 14. 30 Uhr , eine Kaffeefahrt zur
Lautermündung und in den Goldgrund . Abfahrt
vom Landesteg des Mittelbeckens im Karlsruher
Rheinhafen . Das Boot ist geheizt .
Der Tierschutzverein Karlsruhe , führt heute

abend , 20 Uhr , in der „ Bavaria “ , Ecke Amalien -
und FHirschstraße , seine diesjährige Hauptver -
sammlung durch .

SPD - Versammlung , Weststadt : Mittwoch , 14.
Oktober , 20 Uhr , Großer Kurfürst , Mitglieder -

Versammlung . Ref . Rechtsanwalt Dr . E. Schiele .

für den
Schuh

Besuch der Städtischen Bäder

46 704 Besucher von Sommerbàdern und
44 263 Besucher von Hallenbädern registrierte
im September die Städt . Badverwaltung . Da -

von entfielen 24 336 auf das Freibad Rüppurr ,
12 549 auf Rappenwört , 5 458 auf das Dur -
lacher Bad und 4 361 auf das Rheinhafenbad .

30 679 Personen lösten Eintrittskarten zum
Hallenschwimmbad im Vierordtbad , 8 665 zu
den Wannen - und 3 758 zu den medizinischen -

und Kurbädern . Die Volksbäder registrierten
im September 1 162 Besucher . Insgesamt ist

gegenüber dem September 1952 ein Mehr -
besuch von 45 774 Besuchern von Sommer -
bädern und 2 042 Besuchern von Hallenbädern
festzustellen .

Karlsruher Keglermeisterschaften
auf Asphalt vor der Entscheidung

Die diesjährigen Einzelmeisterschaften aller
Klaàssen àuf Asphalt sind nach vier Spielen be -
reits àuf dem Höhepunkt angelangt . Als Neu -

erung gegen bisher muß nun auch in der Al -

ters - , Jugend - und Frauenklasse abgeräumt
werden . Trotz diesef erschwerenden Bedingun -
gen wurde von der Spitze der Senioren und
Junioren Leistungen gezeigt , die den Resulta -
ten in der Männer - Hauptklasse sehr nahekom -
men . Dagegen fällt es den Damen wesentlich
schwerer , sich an die neue Spielart zu gewöhnen .

Hauptklasse Männer : Nach Abwurf von 4ů
100 Kugeln ( je hälftig in die Vollen und auf

Abräumen ) : 1. K. Schäfer 1545 , 2. Haberer 1506 ,
3. Brunella 1496 . — Altersklasse : 1. Berndt 1518 ,
2. Lange 1491 , 3. Knobloch 1442 . — Jugend -
klasse : 1. H. Schäfer 1504 , 2. Schützle 1466 , 3.
W. Schäfer 1451 . — Frauen : 1. Sturm 1474 , 2.
Huber 1445 , 3. Weber 1427 .

Unsere heutige Ausgabe enthält eine Beilage
der Firma ROLAND - Herrenschuh GmbH . Wir
bitten um gefl . Beachtung .

Jubilums - Chronik des Verkehrsvereins

Mit dem Titel „ 50 Jahre Karlsruher Ver -

kehrspolitik — Der Verkehrsverein feiert Ge -

burtstag “ geht soeben eine bei G. Braun ,

Karlsruhe , gedruckte , reich illustrierte Bro -

schüre in die Welt hinaus , die vom Karls -

ruher Verkehrsverein zur Feier seines Ju -

biläums verlegt wird . Man wird darin ver -

traut gemacht , in einer Synthese von chrono -

logischer Schiiderung und substantieller Dar -

stéellung , mit wesentlichen Merkmalen und

Vorkommnissen , mit Ziel und Aufgabe , Be -

strebungen und Erfolgen , mit Ereignissen
und mit verkehrs - und kulturpolitischen

Hauptveranstaltungen , die den Verein in den

füntf Jahrzehnten seines Bestehens bis in die

neueste Zeit hinein charakterisieren . Die

Gründungsversammlung am 2. November 1903 ,

die um das Gemeinwohl verdienten Männer ,
das Schicksal de Stadt in der „ guten alten

Zeit “ und die edergründung des Vereins

nach dem 2. Weltkrieg sind für Gegenwart
und Nachwelt festgehalten . Im Kapitel der

Zahlen ist ein Spiegelbild der außerordentlich
fruchtbaren Arbeit des Vereins auf allen zu
seinem Bereich gehörenden Gebieten , gerade
auch nach seiner Wiedergründung , gegeben .

Der Text ist in der Art eines Tatsachen -
berichtes gehalten , und geeignet , den an und
für sich spröden Stoff mundgerecht zu machen ,
lesbar auch für solche , die am Verkehrs -
wesen weniger Interesse haben . Dem Geleit -
wort des langjährigen 1. Vorsitzenden , Bei -
Seordneten Dr . Ball , jetzigen stellvertretenden
Vorsitzenden , folgen die Glückwünsche der
Landesregierung , der Stadtverwaltung und
die der Verkehrsorganisationen . Die Bro -
schüre dürfte neben ihrem Charakter als Fest -
chronik auch die Aufgabe erfüllen , für die
Stadt am Rhein und beim Schwarzwald , die
bald im alten Glanze wieder erstehende schöne
Fächerstadt , im In - und Ausland zu werben .
Das Manuskript schrieb der Karlsruher Jour -
nalist Otto Müßle , ehemaliger Leiter der
Literarischen Abteilung des Verkehrsvereins
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Fladteats· Iglittec
„ Heiter bis leicht bewölkt “ ging es gestern

in der Stadtratssitzung zu . Wolken lösten die
Worte von Stadtrat Schopf aus , Wolken , weil
die genannten , aber nicht bewiesenen Zahlen
möglicherweise unsere Stadt in den Geruch
des Reichtums bringen können , der letzten
Endes gar nicht vorhanden ist . Sicher , es sind
Ueberschüsse vorhanden , Ueberschüsse , die in
jeder anderen Stadt auch notiert , aber keines -
Wegs an die große Glocke gehängt werden .
Bei den Städten ist es gerade Umgekehrt wie
bei den Mädchen . Je reicher ein heiratsfähiges
weibliches Wesen ist , desto größere Chancen
hat es , seine Wünsche erfüllen zu können . Eine
Stadt kommt ihren Wunschträumen aber nur
näher , wenn sie arm , ganz arm ist , so arm zum
mindesten , daß sie auf der Förderungsliste
steht . Nach diesem Rezept verfahren alle
Städte , und sie fahren gut dabei . Warum also
„ Erste Klasse “ benützen wollen , wenn das
Geld nur für „ Dritter “ und ein ländliches
Vesper reicht ?

Im Ernst , der Konkurrenzkampf unter den
Städten ist derart groß und würd s0 erbittert
geführt , daß im Interesse der Bevölkerung
keine Chance ungenützt bleiben darf , um am
Leben zu bleiben . Und Karlsruhe muß leben .
Deshalb werden Wohnungen gebaut , deshalb
werden die städtischen Versorgungsbetriebe
gefördert , nicht „ um Geld zu versteckeln “ ,
sondern weil es dringend notwendig ist . Ge -
rade die städtischen Betriebe wurden wäh⸗
rend der Vorkriegszeit sträflich vernachläs -
sigt , weil die Aufrüstung wichtiger War , als
die zivile Versorgung . Daß in Karlsruhe zu
viel Woknungen gebaut werden , wagt ange -
sichts der Zehntausend Wohnungssuchenden
wohl niemand zu äußern . Wenn nun mit Mit⸗
tel aus dem Haushalt 1952 ein Herbstbau -
programm — Wohnungsbau , Hochbau — und
Tiefbau — durchgeführt wird , wenn dadurch
Gle kritischen Wintermonate überbrückt wer⸗
den , dann macht sich eine solche Maßgnahme
auf dem gesamten Arbeitsmarkt bemerkbar ,
und die zukünftigen Berichte des Arbeitsam -
tes werden wiederum von „ städtischer Initia -
tive “ sprechen .

Ueber den diskutierten Stellenplan zu be -
richten ist unmöglich . Wohl haben einige
Stadträte sich hierzu geäußert , aber da die
Unterlagen der Presse nicht zur Verfügung
gestellt wurden , so erschien der Stellenplan
bei der Sitzung als „ Buch mit sieben Siegeln “ .
Stadtrat Schopf meinte , es solle bei einer Stel -
lenbesetzung weder das Gebetbuch noch das
Parteibuch , sondern nur die Leistung aus -
schlaggebend sein . Worauf OB Klotz ver -
sicherte , daß solche Bücher im Karlsruher
Rathaus nicht vorgelegt zu werden brau -
chen . . . Stadtrat Bergötz erinnerte sich bei
dieser Debatte an die „ noch nicht wieder
Eingestellten “ , konnte aber auf die Frage

Stadtrat Walters , wieviel dies in Karlsruhe
noch seien , keine Antwort geben .

*

Die Verständigung war gestern oftmals
schlecht . So kam aus DVP - Reihen der Wunsch ,
deutlicher zu sprechen . Die Akustik ist wirk⸗
lich nicht gut ! ) OB Klotz : „ Auch wir hier

oben , hören nicht immer , was da unten ge -
sbrochen wird . “ Von unten : „ Wissen wir , wis -
sen wir ! “ KP - Stadtrat Dietz kommandierte

den Beigeordneten Dr . Ball mit den Worten :

„ Zwei Meter nach rechts , Herr Beigeordne -
ter ! “ — gemeint waren die zwei Meter zum

Mikrophon , nicht die politische Richtung .

*

„ Meine Herren , wenden Sie sich wieder den
massiven Folzhäusern zu “ , bat OB Klotz .
als Stadtrat Baur den KP - Leuten riet , nach
Osten auszuwandern , um Wohnungen frei -

zumachen . Baur : „ Bin ich nicht massiv ge -

nug geworden ? “

Stadtrat Walter klärte den Stadtrat Dietz
auf , warum ein Preis von fünf DM für ein

bestimmtes Gelände als notwendig erachtet

werden müsse . Dietz : „ Warum reg ' sch dich

denn 80 auf ? “ OB Klotz : „ Ich darf bitten ,
Herr Stadtrat , auch einmal einen Kollegen
von der CD mit Du anzureden . Cur .

Orientierung : Nachträglich — das heißt nach

den Sitzungen — wickeln sich die Gespräche
nicht mehr so hochoffiziell ab . Gott sei

Dank ! )
*

zum Schluß : Die berühmten Wolfacher Holz -

häuser kamen gestern bei der Behandlung
„ Zwischenlösung für Sowietzonenflüchtlinge “
wieder auf ' s Tapet . OB Klotz : Nehmen Sie ,
Herr Direktor Schwall , doch einmal die Reise

nach Wolfach in die Hand . “

*

Im übrigen : Fachleute bezeichnen das „ Wun -

der von Wolfach “ keineswegs als Wunder , und

die Kommission , die demnächst in das
Schwarzwaldstädtchen fahren würd , wird sich

wundern , — weniger über den Häuserbau,
als vielmehr über andere Dinge , zum Beispiel ,
über den echten Schwarzwülder Kirsch , der

2weifellos berühmter ist , als der dort gepflo -
gene Wohnungsbau Helkö

Was gibts im Totoꝰ

West - süd Zwölferwette : 1. Rang 66 118 . 80

DXIJ 2. Rang 1779 . 90 DMI 3. Rang 155 . 40 DM.

Zelmerwette : 1. Rang 1190 . 80 DM; 2. Rang 77 . 90

DMi 3. Rang 10 . 40 DM.

AZ - ALLSEMEINE ZEITUNS

Herbst - Bauprogramm des TIiefbauamis genehmigt
Eine Million für Holzhäuser als Zwischenlösung für Sowjetzonen - Flüchtlinge — Zehn weitere Kinder - Spielplätze

In der gestrigen Stadtratssitzung wurde u. a . das Herbstprogramm des Tief -

bauamtes einstimmig genehmigt , außerdem fand die Errichtung weiterer zehn

Kindersport - und Spielplätze die Billigung des Hauses . Die um ein weiteres
Jahr festgesetzte „ bedingte Bausperre “ für die Planungsgebiete Mühlburg und
Südstadt wurde nach kurzer Diskussion gutgeheißen . Die Schaffung von Zwi -
schenunterkünften für die Sowjetzonenflüchtlinge in Höhe von knapp einer
Million DM wurde gegen die KP - Stimmen vom Haus angenommen . In der

gestrigen Sitzung verabschiedete der Stadtrat Vorlagen mit Bauvorhaben ,
die etwa 2 . 8 Millionen DM Kosten verursachen .

Zu Beginn der Stadtratsitzung wurde der
Bau von weiteren zehn Kindersport - und
Spielplätzen beraten . Oberbürgermeister Gün -
ther Klot z erwähnte hierbei , daß das Pro -
gramm mit den Fraktionen schon durch -
gesprochen worden sei . Außerdem habe eine
Konferenz mit den Vertretern der Bürgerver -
eine im Gästehaus der Stadt Karlsruhe statt -
gefunden , auf der die Fragen ebenfalls be -
handelt worden sind . Die Stadträte begrüß -
ten dieses Bauvorhaben besonders freudig ,
und Stadtrat Konz gab die Anregung , diese
Anlagen im Zuge eines Jugendnotstandspro -
gramms durchzuführen . Konz teilte mit , daß
es in Karlsruhe 120 jugendliche Arbeitslose
gibt , die keine Unterstützung erhalten ; es
wäre deshalb wünschenswert , wenn diese
Jugendlichen wieder dem Arbeitsprozeß zuge -
führt würden . Stadtrat Riedinger regte
an , an die Firma Höpfner heranzutreten , den
Park als Kinderspielplatz zur Verfügung zu
stellen , aber Baudirektor Krieger bezwei -
felte , ob von seiten der Firma auf diese An -
regung eingegangen werden könne . Der Bau
der zehn Spielplätze , die 150 000 DM Kosten
Verursachen , wurde vom Stadtrat einstimmig
genehmigt .

Ebenso einstimmig wurde der Bebauungs -
plan der Südstadt gutgeheißen . Dabei betonte
Oberbürgermeister Klotz , daß in diesem
Stadtteil eine Ideallösung zu schaffen , nicht

möglich sei , aber durch die Grünanlagen und
die Auflockerung werde ein Maximum des
Erreichbaren erzielt . Eine größere wirtschaft -
liche Belebung für diesen Stadtteil wünschte
Stadtrat Votm ( CDU) , doch OB Klotz er -
klärte in seiner Antwort , daß die Wirtschaft
von der Stadtverwaltung zwar gefördert wer -
den könne , doch die Initiative müsse von
der Bürgerschaft ausgehen . In diesem Zu -
sammenhang deutete Stadtrat Walter
( SPD ) die Mentalität der dort wohnenden
Bevölkerung . Sie setze sich zum größten Teil
aus „ Eisenbahnern “ zusammen , die vor Jah -
ren vom Land in die Stadt gezogen seien .
Dieser „ Zug “ nach der Stadt sei auch heute
noch spürbar insofern nämlich , als die Be -
wohner der Südstadt ihre Einkäufe auch jetzt
noch „ in der Stadt “ tätigten . Ueber den Be -
bauungsplan äußerte sich Walter hundertpro -
zentig positiv : Es sei erfreulich , daß die dort
herrschende Zusammenballung und Woh⸗
nungsdichte aufgelockert und gemildert würde .
Die Wohnungsverhältnisse , wie sie ehedem
wWaren , seien untragbar gewesen .

Bausperre - kein Bauverbot
Der genehmigten „ bedingten Bausperre “

für die Planungsgebiete Südstadt und Mühl -
burg ging eine Debatte voraus . So kritisierte
Stadtrat Samwer , daß die Sperre seit fünf
Jahren bestünde , stimmte aber zu , als der
Begriff „ bedingte Bausperre “ dargelegt wurde :
Demnach kann in diesen Gebieten jeder
bauen , wenn er für seine Bauvorhaben die
Planungen der Stadt zugrunde legt . Ober -
bürgermeister Klotz stellte hierzu noch fol -
gendes fest : Das Bausperrenproblem bestünde
in jeder vom Krieg gezeichneten Stadt . Man
erstrebe neben der Neuplanung auch eine
gütliche Regelung mit der betroffenen Bür -
gerschaft . Diese Auseinandersetzungen seien
einmal der Grund der Verzögerung — man
erinnere sich an die Neugestaltung der Kai -
serstraße — zum anderen aber müsse eine
solche Planung genauestens vorbereitet wer⸗
den . Stadtrat Schwarz unterstützte diese
Meinung und wies auf die verschiedenen
Wandlungen hin , die die Planung während
der fünf Jahre erfahren habe , Stadtrat Dr .
Seippel wandte sich gegen den Vorschlag
Samwers , die Sperre auf ein halbes Jahr zu
Verkürzen , zumal kein Bauwilliger am Bauen
gehindert würde .

Eine größere Diskussion löste das Herbst -
programm des Tiefbauamtes aus . n unserer
Samstag - Ausgabe haben wir darüber ausführ -
lich berichtet, . ] Sportplatzanlagen , Straßenver -
besserungen und Kanalbauten und Neubau
von Wohnstraßen erfordern einen Betrag von
einer Million DM , Stadtrat Schopf , DVP ,
begrüßte dieses Progtamm und stellte zu -
nächst die positiven Seiten beraus . Die Be -

schäftigungslage werde durch solche Maßnah -
men auch in kritischen Zeiten günstig bleiben .
Er stellte aber diese und andere Bauvorhaben
den Gewerbesteuer - Hebesätzen gegenüber .
Die Steuerentwicklung der vergangenen drei
Jahre gebe der Stadtverwaltung die Möglich -
keit , solche Vorhaben zur Durchführung zu

bringen . Wenn die Stadt auf Mittel des or -
dentlichen Haushaltes aus dem vergangenen
Jahr zurückgreifen könne , so sei —nach Mei -

nung Schopfs — damit der Beweis erbracht ,
daß die Hebesätze herabgesetzt werden könn -
ten . Weiter würden die Uberschüsse daraus

resultieren , daß die Steuern oftmals zu rasch
zugeflossen seien , so rasch , daß sie in der glei -
chen Zeit nicht hätten verwendet werden kön -
nen . Der 1952er Uberschuß , der den des Vor -
jahres um fast 90 Prozent übertreffe , werde
sich in diesem Jahr noch weiter erhöhen .
Schopf stellte deshalb den Antrag , den Gewer -
besteuerhebesatz von 300 wieder auf 255 her -
Abzusetzen .

In seiner Entgegnung gab Oberbürgermei -
ster Klot 2 bekannt , daß die von Stadtrat
Schopf genannten Zahlen nicht ganz richtig
seien . ( Weshalb wir uns hier auch nicht mit
den Zahlen , sondern vielmehr mit dem Pro -
blem beschäftigen ) . Die Uberschüsse resultier -
ten nicht allein aus dem Steueraufkommen —
außßerdem seien hier Nachzahlungen aus den
Jahren 1949 , 1950 und 1951 enthalten — son -
dern diese Summe setze sich auch aus Beträ -
gen zusammen , die aus Minderungen der Vor -
anschläge herrührten . Die Stadtverwaltung
treibe keine Verdunkelungspolitik — Stadtrat

Mittwoch , 14 Oktober 1953

Schopf erklärte nämlich , er wolle die finan -
ziellen Unterlagen aus der Dunkel - in die Be -

lichtungskammer bringen , sondernes könne
vielmehr gesagt werden , daß sich die Ein -
künfte der Stadt besser gestaltet hätten , als

vor Monaten hätte vorausgesehen werden kön -

nen . Daraus aber die Folgerung zu ziehen , die
Stadt Karlsruhe sei jeder flnanziellen Sorge

enthoben , sei ein Trugschluß .

Im Anschluß daran erklärte Stadtrat Sam -

Wer , es sei erfreulich , daß ein zusätaliches

Programm die Wirtschaft in den schwachen
Wintermonaten beleben , und die beiden Stadt -
räte Sprauer und Jung gaben noch einige
Anregungen , die dieses Bauprogramm um
einige Punkte erweiterten .

Vor der Debatte hatte Stadtrat Schopf
den Antrag gestellt , einige Tagesordnungs -
pbunkte , die in der nichtöffentlichen Sitzung
behandelt werden sollten , öffentlich zu disku -
tieren . Mit Mehrheit beschloß der Stadtrat ,
diese Punkte , nämlich die Grundstücksange -
legenheiten , den Bau des alten Rathauses , die
Kanalbauten und die Errichtung von Straßen
und Plätzen sowie den Bau der Handels -
schule , zunächst in der nichtöffentlichen Sit⸗

zung zu behandeln .

Die Verlegung der Sportplätze FC Südstern ,
VfB Südstadt und FSV Alemannia Rüppurr ,
die alle in das Einzugsgebiet des Wasserwerks
fallen , wurde einstimmig beschlossen . Stadt -
rat Volm sprach die Bitte aus , mit der Ver -
legung möglichst rasch zu beginnen , worauf
OB Klotz meinte : Ist schon , Herr Stadtrat
( Wer einen Spaziergang nach Rüppurr unter -
nimmtz wird auf den Rennwiesen die Auf -
schüttung der Ränge für einen neuen Sport -
platz bemerken . Im übrigen , die Erde und
der Schutt stammen zum Teil aus dem Aus -
hub für den Neubau der Karlsruher Lebens -
versichereung . )

Die Kosten für die Verlegung betragen ins -
gesamt 109 000 DM , die vom Stadtrat ein -
stimmig genehmigt wurden . Bei einer Ent -
haltung wurde der Vertrag zwischen der
Stadtverwaltung Karlsruhe und dem Jugend -
herbergsverband wegen Ueberlassung der
Karlsruher Jugendherberge gebilligt . Auch die
Baulandumlegung in Carlsruhe - Füntheim :
Mannheimer Straße Ost , zwischen Hirtenweg
und Rintheimer Straße fand die Geschlos -
senheit des Hauses ebenso wie die Bereitstel -
lung von 700 000 DM für Schutträumung in -
nerhalb des Stadtgebietes . Wie Oberbürger⸗
meister Klotz hierbei erwähnte , mache sich
bei diesen Ausgaben , die zu einem hohen Pro -
zentsatz vom Bund vergütet werden , die Bau -
tätigkeit in unserer Stadt stark bemerkbar .

Auch die neue Regelung bei der Straßenbahn - -
Endstation in Durlach — die Grötzinger Straße
wird verbreitert und die Straßenbahnschie -
nen werden verlegt — und die Verbesserun -
gen beim Rappenwörtstrandbad gingen ohne
Diskussion über die Stadtratsbühne .

Lieber in Holzhäusern als im Uran - Bergbau
Nicht so der Bau von Holzhäusern für die

Sowjetzonenflüchtlinge . Bürgermeister Dr .
Gutenkunst erläuterte die Vorlage , in
der der Bau für Unterkünfte für die Sowjet -
zonenflüchtlingen vorgelegt wird . Außer Ver -
besserungsarbeiten und Betreuungsgeldern für
den Lerchenberg in Höhe von 50 000 DM ge -
nehmigte gestern der Stadtrat gegen die Stim -
men der KP eine Million DM für 76 Zweis ,
44 Drei - und 6 Vierzimmerwohnungen . Dr .
Gutenkunst setzte sich für dieses Sonderpro -
gramm , das in einer Besprechung mit den
Sowjetzonenflüchtlingen schon beraten wurde ,
besonders ein und betonte , daß die 126 Woh -
nungseinheiten auch dann eine Verwendung
fkänden , wenn die Sowjetzonenflüchtlinge in
anderen Wohnungen untergebracht seien . Ein
Teil der Ausgaben für diesen Zweck werde
vom Bund zurückerstattet . Stadtrat Sam -
Wer begrüßte diese Maßnahme und schlug
Vor , auch für die Einheimischen ein solches
Programm aufzustellen . Dagegen meinte
Stadtrat Riedinger , die Sowietzonenflücht -

Hilfe fiir Ostzonen - Flüchtlinge
Sowietzonenvertriebene müssen Ausweis C beantragen — Versammlung des Verbandes der

Vertriebenen aus der Sowietzone

In einer überfüllten Versammlung des Ver -

bandes der Vertriebenen aus der Sowietzone
im Gasthaus „ Zum Weißen Rö65“1“ sprach In -

spektor Horst Stöber vom Karlsruher Aus -

gleichsamt über das Thema „ Ausgleichs - und

Härtefonds “ . In seinen Ausführungen griff der

Referent die wesentlichsten Punkte aus den

Leistungen des Härtefonds heraus und behan -

delte àusführlich die Möglichkeiten und Vor -

aussetaungen zur Erlangung der Unterhalts - ,
Hausrats - und Wohnraumhilfe , eines Existenz -

aufbaudarlehens und einer Beihilfe zur Berufs -

ausbildung .

Inspektor Stöber machte die Zuhörer jedoch
daraàuf aufmerksam , daß in den meisten Fällen

eine Bearbeitung ihrer Anträge erst nach Aus -

stellung des Flüchtlingsausweises C möglich sei .

Weil damit , wie sich im Laufe der Versamm -

lung herausstellte , gegen Wochenende begon -
nen wird , muß allen aus der Sowietzone Ver -

triebenen dringend geraten werden , die Aus -

stellung dieses wichtigen Papieres schnellstens

zu beantragen .

Eine Unterhaltsbeihilfe , führte der Redner
wWeiter aus , sei recht schwierig zu erlangen . Sie

komme nur für Männer ab 65 uund für Frauen

ab 60 Jahren in Betracht , die g3ußerdem 50 % er -

Werbsunfähig sein müßten .

Für die Hausrathilfe komme ein Personen -
kreis in Frage , welcher bei Antragstellung noch
nicht im Besitz des notwendigen Hausrats und
auf Grund des Einkommens auch nicht in der

Lage sei , sich diesen anzuschaffen . Mit einer

Ueberprüfung der Wohnverhältnisse seitens
des Ausgleichsamtes müsse gerechnet werden .

Die Wohnraumhilfe bezeichnete Inspektor
Stöber als das Sorgenkind seines Amtes , weil
zu ihrer Erlangung der Nachweis eines Dauer -
arbeitsplatzes erforderlich sei , Als Höchstbetrag
könne ein Betrag von 3000 . — DM gewährt
werden .

Als Ausbildungshilfe Kkönnen Eltern zur Fort -

bildung begabter Kinder bis zu 110 DM monat -
lich erhalten . Jedoch sind entsprechende An -

träge nur am Ausbildungsort zulässig .
Anschließend machte der Vorstand die Anwe -

senden mit einer Unterredung bekannt , welche
er kürzlich mit Oberbürgermeister Klota und
anderen Mitgliedern der Stadtverwaltung hatte
und über welche wir bereits berichteten . Der
Oberbürgermeister wie auch Bürgermeister Dr .
Gutenkunst hätten sehr viel Verständnis für die
Sorgen und Nöte der Vertriebenen aus der So -
Wietzone gezeigt und eine baldige Aenderung
der bemängelten Zustände , insbesondere bei
der Unterbringung , in Aussicht gestellt .

linge hätten den Dank der Bundesregierung “
verdient . Deshalb müßte auch die Bundes -
regierung die Kosten für die Unterbringung
tragen , Es sei mit der Einrichtung des Ler⸗
chenbergs genügend für die Flüchtlinge getan
Worden . Stadtrat Baur antwortete darauf :
Das Problem , die Sowjetzonenflüchtlinge un -
terzubringen , wäre schnell gelöst , wenn die
Kommunisten ihre Wohnungen frei geben
und nach Osten auswandern würden . Nach
dem 6. September seien die Kommunisten so -
Wieso abkömmlich .

Als letzter Punkt wurde die Aufgabe des
Amerikahauses besprochen . Von der 18 000
Bücher umfassenden Bibliothek verbleiben der
Stadt auſßer Filmvorführapparaten 8000 Bücher .
Der Vertrag mit der Brauerei Moninger — die
AZ berichtete schon darüber — ist für die
Stadt vorteilhaft , so daß in den Räumen Ecke
Karl - und Kaiserstraße vorläufig die Bücherei
Untergebracht werden kann . Stadtrat Wal⸗
ter Wandte sich gegen den vorgesehenen Na -
men , der zu Mihverständnissen führen könne
und schlug vor , die dortige Bibliothek „ Städ -
tische Volksbücherei , Abteilung deutsch - ameri -
EKanische Volksbücherei “ zu nennen .

Dr . Scholz Polizeipräsident

In der nicht öffentlichen Sitzung wurde der
bisherige geschäftsführende Polizeipräsident
Dr . Scholz in geheimer Wahl mit überwie⸗
gender Mehrheit zum Polizeipräsidenten der
Stadt Karlsruhe gewählt . Damit fanden die
Verdienste , die sich Dr . Scholz während seiner
Tätigkeit bei der Stadtverwaltung erworben
hat , ihre Erledigung . Dr . Scholz ist Heimatver -
triebener aus dem Sudetenland und war zu⸗
nüächst stellvertretender Polizeipräsident in
Karlsruhe , um nach der schweren Krankheit
des Polizeipräsidenten Krauth und dessen Tod
die Geschäfte zu führen . HK .

Vereinsmeisterschaft
des Radfahrervereins , Sturm “ Mühlburg
Von berrlichem Herbstwetter begünstigt ,

führte der RV‚ „ Sturm “ Mühlburs als Ab -
schluß der Sportsaison 1953 seine Vereins -
meisterschaft durch , welche auf einer Strecke
von 60 km ausgetragen wurde . Zusgleich
wurde hierbei der Bergmeister ermittelt .

In der Hauptklasse ging als Sieger und zu -
gleich als Vereinsmeister der Jugendfahrer
Wernert hervor . 2. Langeanke , 3. Huck .
Bergmeister wurde der Jugendfahrer Huck .
Bei der anschließend ausgetragenen Fuchsiagd
Sing als Sieger der Fuchs hervor .
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Eine schnell verderbliche Ware
Sogenannte „ Freie Wählervereinigungen “

schießen in Mittelbuden jetzt wie Pilze aus dem
Boden . Täglick kann man von ihnen lesen ; da
und dort , fast überall . Die „ Treibhausluft “ vor
den Kommunal - und Kreistagswahlen fördern
ihr Entstehén . Es sind tatsächlich Pilze . Sie sind
plöõtzlick da ; über Nacht , um dann später ebenso
schnell Wieder zu verschwinden .

Doch geht man diesen Pilzen auf den Grund
—in Rastatt hat es der Siadtrat getan — und
schneidet man sie auf , dunn findet man sie alle
madig und wurmstichig . Sie sind nicht zu 9e-
brauchen . Auch das zeigte sich in Rustatt .

Ja , der Pilz in Rastatt erłwies sich sogar als
giftig . Aber man hat ihn rechtzeitig erkannt . Die
Bevölkerung ist gewarnt .

Was katte die Wählergemeinschaft dem dortigen
Stadtrat nicht alles vorgeworfen . Angefangen
von „ unsduberen Praktiken “ bis zu „ Unterlds -
sungssünden “ . Wie aber die Stadtratsitzung be -
Wies , konnte von all diesen Behauptungen keine
einer ernsthaften Nachprüfung standhalten . Das
Wird in vielen anderen Orten ähnlich sein .

Nichts gegen eine ehrlich gemeinte Kritik .
Dazu ist jedermann berechtigt , sie gehört zum
Weésen einer Demokratie . Und uns liegt es duch
fern , irgend einen Stadtrat oder Gemeinderat zu
decken . Volksvertretungen haben nun einmal
in der Oeffentlichkeit zu bestehen , mit allen
ihren guten Taten und auch mit ihren Fehlern .

Dieser Freien Wählergemeinschaft geht es ja
nicht um eine ehrliche Kritik . Hier wird Kritik
geübt um der Kritik und der Wählergemein -
schaft willen . Die Freie Wählergemeinschaft will
durch die Kritik politisches Terrain gewinnen .

Dieser Weg ist im köchsten Grade verwerf -
Iich . Er zeigt aber auch , daß die Freie Wähler -
gemeinschaft über keine anderen Mittel ver -
fügt . Sie hat kein Progrumm , keine positive und
klar umrissene Vorstellungen über Kommunal -
politik , mit denen sie den Menschen ansprechen
Könnte . Also muß es die Kritik sein . Kritik ist
immer populär und gängig . Doch einzigstes
Mittel , das hier aber nicht durch den Zweck ,
nämlich Sitz und Stimme in den Volksvertre -
tungen zu erhalten , geheiligt wird .

Was sind denn solche Wählervereinigungen ?
Wer steht dahinter ? Das ist in vielen Fällen nie
ganz durchsichtig . Mal sind es diese , mal jene .
In allen Fällen sind es aber private Interessen ,
die hier zum Durchbruch gelangen und eine Bre -
sche in das Gemeindewohl schlagen wollen . So

n
ist auf den Rathäusern mit dem besten

ien keine Kommunalpolitik zu machen .
Nun , auch die Zeit dieser Pilze geht vorbei ,

wie die der anderen . Sie haben jetzt Saison ;
eine Rkurze Saison , wie jede schnell verderbliche

Ware . ⸗fripo -
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DERWALD / „Lassensclicanle “ der Semeinden
Die Situation der badischen Wälder — Das Schicksal des Waldes ist auch das Schicksal der Bevölkerung

Nicht mehr lange und in den Wäldern unserer Heimat schallen wieder die Axthiebe . Auch
der Wald muß seine Ernte an die Menschen , die ihn hegen und pflegen , als Lohn abgeben ,
und mancher Baumriese hat in diesem Jahre zum letzten Male Blätter getragen . Die „ Todes -
urteile “ sind sozusagen schon ausgestellt . Sie liegen in den Forstämtern und den Räumen
der Gemeindeverwaltung . Dort wird mit den Holzerträgen bereits gerechnet ; denn sie wer -
den manchen Gemeindehaushalt ausgleichen , manches Loch im Finanzsäckel stopfen .

Ein Heer von Waldarbeitern und Holzfällern wird angeworben . Noch arbeiten viele von
ihnen auf dem Bau . Aber wenn sie dort — gezwungen durch die Witterung die Werkzeuge
aus der Hand legen , greifen sie zu Axt und Säge . Unter ihren wuchtigen Schlägen krachen
die Bäume aus dem Geäst zu Boden .

Der Wald wehrt sich stumm aber heftig . Er macht es den Holzfällern nicht leicht und
verursacht Schrammen und Schwielen . Und schon manchesmal triumphierte ein Baumriese
über den Menschen , als er , noch im Sturz einen Holzfäller mit in die ewigen Jagdgründe
nahm .

Baden ist gewissermaßen das Klassische
Land in der deutschen Forstwirtschaft . Auch
hier war und ist es das Musterländchen .
Sein Wald ist ein wertvolles Mitgift , das es in
die Ehe mit Württemberg brachte . Nicht nur ,
daß es mit einer Waldfläche von 600 000 Hek -
tar — das sind nahezu 40 Prozent seiner Ge -
samtfläche — zu den waldreichsten deutschen
Ländern zählt ; seine Forstwirtschaft gibt die
Richtung an , ist im besten Sinne Beispiel und
Vorbild . Hier in Baden holen sich viele Wald -
wirtschaftler Anregungen .

Lücken und Laster

Dieser Ruf verpflichtet und muß dauernd
erkämpft werden ; gerade jetzt , nachdem
Kriegs - und Nachkriegszeit Lücken und La -
ster , Käferfraß und Raubbau dem Walde
brachten . Die Situation in der Waldwirtschaft
ist heute noch bestimmt von jenen unglück -
seligen Faktoren des Krieges und der verlore -
nen Krieges . Man hat jene Schläge noch kei -

neswegs überwunden . Das dauert noch Jahr -

zehnte .
Wenn man aber heute vom Wäederaufbau

spricht , dann denkt man nur an Städte und
Gemeinden , an Straßen und Brücken , an Fa -
briken und Schulen ; der Wald wird selten er -
wähnt . Aber gerade dort wurde eine Aufbau -
leistung vollbracht .

Man sollte diese Dinge nicht so selbstver -
ständlich nehmen . Mit dem Schicksal des Wal -
des ist die Zukunft vieler Menschen verbun -
den . Gerade in Südbaden — wWo etwa 44 Pro -
zent Wald die Gesamtlandesfläche beherrschen
—ist der Wald als Rohstofflieferant für eine
wWesentlich auf Holzverarbeitung ausgerichtete

Regierungspräsident besucht den Landkreis Karlsruhe
Dr . Huber wird am 21. Oktober in Bretten erwartet

Der nordbadische Regierungspräsident Dr .
Hans Huber wird Mitte Oktober eine In -
formationsfahrt durch den Landkreis Karls -
ruhe unternehmen , um einen Ueberblick
über die Verhältnisse in diesem Kreis zu ge -
winnen . Am 21. Oktober wird Dr . Huber dem
Brettener Bezirk einen Besuch abstatten .

Diebischer landwirtschaftlicher Gehilfe ging
flüchtig

Bretten . In der Nachbargemeinde Bauer -
bach war vor einiger Zeit ein junger Mann
bei einem Bauern als landwirtschaftlicher Ge -
hilfe eingestellt worden . Nachdem er sich mo -

natelang bewährt hatte , verschwand er jetzt
Plötzlich unter Mitnahme eines Fahrrades ,
eines Geldbetrages und von Kleidungsstücken
seines Arbeitgebers . Es wurde polizeiliche
Anzeige erstattet .

Wem gehört die alte Bundesstraße ?

Diedelsheim . Nach der Fertigstellung der

Umgehungsstraße bei Diedelsheim ist die alte
Bundesstraße 35 innerhalb der Ortschaft zu
einem Sorgenkind der Gemeinde geworden .
Die Straße befindet sich in einem miserablen
Zustand , was vor allem die vielen Pendler ,
die sie mit ihren Fahrrädern täglich benut -
zen müssen , empfinden . Andererseits fühlt
sich seit einem Jahr niemand recht für die

Verfassung dieses Straßenstückes verant -
wortlich . Es ist keine Bundesstraße mehr ,
aber auch der Kreis möchte sich nicht damit

belasten , und für die Gemeinde ist es finan -
ziell keineswegs tragbar , die Ortsstraße in
ihrer Breite und Länge und dem augenblick -
lichen Zustand herzurichten und laufend zu
unterhalten . Deshalb soll in Kürze eine Orts -

besichtigung durch die Straßenbaukommission
des Landkreises Karlsruhe erfolgen , von
deren Ergebnis auch das künftige Schicksal
der Straße abhängig sein dürfte .

Wieder daheim

Ittersbach . Wie wir bereits meldeten , kehrte
der 40jährige Willi Amann mit dem letzten
Heimkehrertransport nach achtjähriger Ge -

fangenschaft aus Rußland in die Heimat zu -
rück . Die Ittersbacher Bevölkerung bereitete
dem FHeimkehrer einen überaus herzlichen
Empfang . Die Häuser waren geschmückt und
die Kirchenglocken läuteten . Landrat Richard
Dissinger und Bürgermeister Mohr empfingen
Willi Amann , der einzige Sohn des Schlee -
Müllers , in der Schleemühle . Der Ittersbacher
Kinderchor begrüßte den Heimkehrer auf
seine recht ansprechende Art mit einem netten
Lied .

Pestalozzischule wurde eingeweiht

2 Millionen DM Kostenaufwand

Bruchsal . Die mit einem Kostenauf -
wand von 2 Millionen DM in Bruchsal er -
richtete Pestalozzi - Schule ist am Montag ein -
geweiht worden . Neben 18 Klassenzimmern ,
die 600 Schüler aufnehmen , sind in dem
neuen Gebäude Bastel - , Werk - und Aufent -
haltsräume eingerichtet .

Industrie lebenswichtig . Das Schicksal des Wal -
des ist auch das Schicksal der Bevölkerung .

Menschen leben vom Wald

Und in Nordbaden ? Hier leben mehr Men -
schen vom Wald als man ahnt , denn auch hier
liegt die Waldfläche noch wesentlich über dem
Bundesdurchschnitt . In diesen nordbadischen
Wäldern sind etwa durchschnittlich 6000 Ar -
beiter unmittelbar beschäftigt . Hinzu kommen
noch die Arbeiter im Holzhandel in der Säge -
werksindustrie und in der Fertigverarbeitung .
Sie alle finden ihr Brot durch den Wald .

Und noch eines ist von nicht zu unterschät -
zender Bedeutung . Der Wald ist auch das
finanzielle Fundament vieler Gemeinden . Dort
werden aus den Erträgnissen des Waldes Stra -
gen gebaut und Schulhäuser . Wer die Gemein -
deratsberichte zu lesen versteht , oder wer sol -
chen Sitzungen selbst beiwohnt , wird immer
wieder hören , wie die Gemeinden in den „ Kas -
senschrank Wald “ hineingreift . Was ist , wenn
dieser Kassenschrank einmal leer ist ?

Der badische Wald hatte Reserven

Der vergangene Krieg hat ihn nahezu aus -
geraubt , aber Gott sei dank hatte der badische
Wald Reserven . Er konnte schon mal einen
harten Schlag vertragen ohne zu Grunde zu
gehen . Früher hat man nämlich sehr vorsichtig
und konservativ gewirtschaftet , hat im Wald
aufgespeichert . Das kommt uns nun zugute .
Ja , in Südbaden ist die Lage so , daß nicht nur
der jährliche Einschlag von nahezu zwei Mil -
lionen Festmetern — der etwa dem FHolzzu -
Wachs entspricht — sondern auch zusätzliche
Einschläge , wie es die Wirtschaft gerade heute
bedingt , gesichert sind . Es ist keine Gefahr ,
wenn heute der Hiebsatz höher liegt , als die
früberen und nun aufgehobenen Einschlags -
Sätze vorsahen . In Nordbaden werden jährlich
etwa 500 000 Festmeter geschlagen . Doch dem
steht ein Holzzuwachs von 600 000 Festmetern
gegenüber .

Die höheren Einschlagsziffern haben ihren
Grund in der gesteigerten Nachfrage der Wirt -
schaft . Die Wirtschaft , Staat und Gemeinden
haben einen großen Nachholbedarf an Holz .
Und so greifen sie alle nach dem kostbaren
Gut Wald .

Wem gehört der Wald

Diese Frage muß nun kommen : Wem gehört
eigentlich unser Wald ? Erstaunlicherweise ist
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der Staat der kleinste Waldbesitzer . In Süd -
baden gehören 43 Prozent vom Wald den Ge -
meinden . Dann folgen gleich die Privatbesitzer
mit 41 Prozent und erst jetzt kommt der Staat
mit 16 Prozent . Ebenso ist die Reihenfolge in
Nordbaden . Hier vereilt sich der Wald auf fol -

gende Besitzer : Gemeinden : 56 Prozent ; Pri -
vat 24 Prozent , Staat : 21 Prozent . Es ist also

falsch , wenn man , wie vielfach angenommen
würd , meint , der Staat besitze im Walde eine

Monopolstellung . Richtig ist nur , daß in Baden
nach alter Gepflogenheit auch der Gemeinde -
wald unter staatlicher Betriebsführung steht .
Und das hatte seine Vorteile . Man bleibt
dabei .

Die Aufgaben

Aus der gegebenen Lage erwachsen der
Forstwirtschaft ganz bestimmte Aufgaben . Vor
allen Dingen muß auf eine Steigerung der
Produktion gesehen werden . Man wird also in
Zukunft nur leistungsstarke Hölzer forsten ,
die leistungsschwachen Glieder dagegen wer -
den nach und nach genutzt . Dadurch ergibt
sich mit der Zeit ein Leistungszuwachs .

Man hat hier konkrete Vorstellungen : Die
bisher vorwiegend Brennholz liefernden Aue -
wälder sollen nutzholzreiche Hochwaldungen
werden . In verstärktem Umfange werden Pap -
peln angepflanzt . Immer größere Aufmerksam -
keit wird auch den hochwertigen Laubwäldern
Nordbadens mit seinen wertvollen Buchen ,
Weiden , Eschen und Erlen geschenkt .

Darüber hinaus sollen neben den Kahlhie -
ben neue , heute noch nicht oder von der Land -
wärtschaft nur zu einem geringen Teil ge -
nutzte und für sie wenig ergiebige Flächen

aufgeforstet werden . Man denkt hier an nahe -

zu ertragslose Reut - und Weidefelder und Gd -

landflächen , Liedolsheim hat beispiels -
weise einen solchen Plan , eine wenig ertrags -
reiche landwirtschaftliche Fläche aufforsten
Zzu lassen .

Auch die Versteppung der Oberrheinebene
wird forstwirtschaftliche Maßnahme nach sich
ziehen . Denn durch die Senkung des Grund -

Wasserspiegels wurden früher ertragsreiche
Auewälder zu Steppen .

Ein anderes Anliegen zur Intensivierung der
Waldwirtschaft ist das Anlegen eines engma -
schigen Wegenetzes . Das hat man neuerdings
besonders in Horn ber g begriffen . Dort will
man neue Wege zur Holzabfuhr schaffen .
Denn nur so werden alle Nutzungsmöglichkei -
ten ausgeschöpft .

Mans jieht : Unsere Förster und Forstarbeiter
stehen vor großen Aufgaben . Ebenso die Ge -
meinden und der Staat . Sie können im Wald
nicht nur ernten . Der Wald ist wie ein Acker ,
der bestellt und bearbeitet werden muß . Und
auch hier muß man wie in der Landwirtschaft
von Jahr zu Jahr durch geeignete , moderne
Maßnahmen , durch fortschrittliche Bearbei -
tungsméthoden , höhere Erträge erzielen .

Aber diese Arbeit lohnt sich . Ein guter Wald
bringt heute mehr ein , als ein schlechter Acker .

—fripo

Landes - Chronik
Alte Dampfmaschine kommt ins Deutsche

Museum

Waldshut . Das Deutsche Museum in Mün -
chen hat von der Brauerei Waldhaus , einem
kleinen Brauereibetrieb an der Bundesstraße
Waldshut —St . Blasien , eine fast 100 Jahre
alte Dampfmaschine übernommen . Die Ma -

4000 im Oftenburger Camping
Dankschreiben aus aller Welt

Offenburg . Seit der Eröffnung im Mai

dieses Jahres haben im Offenburger Camping
nicht weniger als 4000 Personen übernachtet
und sich in das Gästebuch eingetragen . Der
„ Ziegelhof “ - Wirt , Herr Bahr hat die Be -
treuung übernommen . Daß seine Camping -
Gäste zufrieden sind , beweisen viele Dank -
schreiben , die aus allen Teilen der Weit ein -
gehen und aus denen zu ersehen ist , daß es
allen in Offenburg gut gefallen hat .

Mit dem Motorrad in den Tod

Offenburg . Zwischen Offenburg und

Hofweier , bei der Abzweigung der Straße

nach Elgersweier von der Bundesstraße 3

ereignete sich ein folgenschwerer Verkehrs -

unfall . Ein Motorradfahrer , aus Richtung

Freiburg kommend , fuhr in einen von Of -

Naturschutz wird iüberwacht
Zahlreiche Mitglieder des Schwarzwaldvereins haben polizeiliche Befugnisse

Wolfach . Die Einhaltung der Natur -
chutzbestimmungen im Gebiet des Schwarz -
waldes soll künftig schärfer überwacht wer⸗
den . Zahlreiche Mitglieder des Schwarzwald -
vereins sind in der letzten Zeit mit Lichtbild -
zusweisen des Regierungspräsidiums ausge -
stattet worden , die im Rahmen der allgemei -
nen gesetzlichen Vorschriften für den Natur -
schutz gewisse polizeiliche Befugnisse ver -
leihen . Man hofft , daß mit dieser Maßnahme

vor allem die Verunstaltung der Landschaft

durch Reklame und das Abreißen geschütz -
ter Pflanzen eingedãmmt werden können .

Rheinseitenkanal - Projekt ein Hemmnis

für südbadische Industrieansiedlung

Freiburg . Die Kreisversammlung des Land -

kreises Freiburg hat die zuständigen deutschen

Stellen aufgefordert , auf dem Verhandlungs -
wege eine Klärung der von Frankreich ver -

folgten Rhein - Seitenkanal - Pläne herbeizufüh -
ren , damit die Interessen des rechtsrheinischen
Gebietes , insbesondere der Stadt Breisach , be -
rücksichtigt werden können .

In einer Entschließung der Kreisabgeord -
neten wird auf die Versteppungsschäden am
Oberrhein hingewiesen . Gleichzeitig wird da -
rauf aufmerksam gemacht , daß der eventuelle
Weiterbau des Rhein - Seitenkanals für den Ab -
schnitt Breisach - Kehl nachteiligere Folgen ha -
ben würde , da sich dort die natürliche Erosion
des Rheins noch kaum bemerkbar gemacht
habe . Die Ungewißheit über die Art und Weise
der Fortführung des Kanalprojektes lähme auf
dem gefährdeten rechtsrheinischen Gebiet jede
Wirtschaftsplanung . Insbesondere müßten jede
Industrieansiedlung und der Ausbau der
Rheinumschlagstelle in Breisach s0 lange er -
folglos bleiben , als das Schicksal des Wasser -
wWegs ungelöst sei .

fenburg kommenden Lastwagen . Die erlitte -
nen Verletzungen waren so schwer , daß er

zauf dem Wege in das Krankenhaus starb .

Der Lastwagen stammt aus Biberach
( Schwarzwaldbahn ) . Bei dem Toten handelt
es sich um den Geschäftsführer der Roh -
stoffverwertung in Offenburg , Winfried Mei -
licke . Das Motorrad wurde 38 , der Fahrer
28 Meter weit geschleudert .

Heiz - und Treibgasgewinnung aus Stallmist
Auf der Jahreshauptversammlung des Ver -

bandes Deutscher Landwirtschaftlicher Unter -
suchungs - und Forschungsanstalten in Lindau /
Bodensee berichtete Prof . Dr . Maiwald über
die in den letzten anderthalb Jahrzehnten er -
zielten Fortschritte bei der stofflichen Unter -
suchung und Bewertung des Stalldüngers .

Klima und Bodenverhältnisse nötigen die
deutsche Landwirtschaft dazu , der Gewinnung
und Anwendung des Stalldüngers besondere
Aufmerksamkeit zuzuwenden . Das geschieht
durch Untersuchung der Beschaffenheit des
Stalldüngers vom Frischmist bis zum verrot -
teten Zwischenprodukt , das sich im Boden

noch weiter verändert . In Feldversuchen wird
die Gesamtwirkung des Stalldüngers auf die
Bodengare und auf den Ernteertrag geprüft .

In letzter Zeit traten insofern neue Ge -
sichtspunkte und Forderungen arbeits - und
energiewirtschaftlicher Art auf , als die Her -
stellung von Häckselmist und die Gewinnung
von Heiz - und Treibgas aus dem Stallmist
empfohlen wurden . Die Erprobung dieser Ver -
kahren ist noch im Gange . Dabei müssen vor

Alem die biochemischen Probleme mit zum
Teil neuen Methoden geprüft und in bezug
zuf die langjährige Nachwirkung der Pro -
ukte im Boden verfolgt werden .
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„ Mit Alkohol im Blut
wird Mut zum Uebermut !
Schlaf deinen Rausch erst aus ,
venschon das Krankenhaus ! “

schine stammt von einer Karlsruher Maschi -
nenbaugesellschaft , die diese Typen in den
Jahren um 1850 gebaut hat . In den 60er
Jahren war die Damapfmaschine in der dama -
ligen Waldshuter Löwenbrauerei in Betrieb .
Sie wurde später von der Brauerei Wald -
haus übernommen . Sie diente dort bis vor
kurzem noch als Antriebskraft . Der Zylinder -
kopf der alten Dampfmaschine ist mit einem
Holzmantel umkleidet . Sie soll nunmehr als
Museumsstück in München untergebracht
Werden .

Dramatisches Feuergefecht mit der Polizei

Basel . Ueber eine Stunde dauerte am Mon -
tag ein Feuergefecht zwischen der Polizei und
einem Landarbeiter , der sich im Obersimmen -
tal in einem Haus verbarrikadiert hatte und
die ganze Umgebung unter Gewehrfeuer hielt .
Der Mann sollte wegen verschiedener Ge -
Walttätigkeiten festgenommen werden . Nach -
dem ein erster Verhaftungsversuch fehl -
geschlagen wWar, setzte die Polizei unter der
persönlichen Führung des Regierungsstatthal -
ters Verstärkungen ein . Den Beamten gelang
es schließlich , sich unter Einsatz von Tränen -
gas an das Haus heranzuarbeiten . Als man
die Tür aufbrach , fand man den Landarbeiter
mit mehreren Schußwunden tot am Boden
liegen .

Von einer Kuh getötet

Lauffen ob Rottweil . Von einer wild ge⸗
wordenen Kuh wurde am Samstag bei Lauf -
fen ob Rottweil eine 76 Jahre alte Frau ge -
tötet . Die Frau hütete auf einer Wiese das
Vieh , als die Kuh plötzlich auf sie losging
und sie so schwer verletzte , daß die Frau auf
der Stelle getötet wurde .

Neue Verhandlungen über beschlagnahmte
Jagden

Mainz . Die Landesregierung von Rheinland -
Pfalz und Baden - Württemberg verhandeln
wie am Montag in Mainz bekannt wurde .

zur Zeit mit den französischen Behörden über
eine Neuregelung der Jagdausübung durch

Angehörige der Besatzungsmacht in diesen
Ländern . Eine Regelung , wie sie ähnlich im
amerikanischen und britischen Besatzungs -

gebiet bereits besteht , wird seit längerem auch
im französischen Besatzungsgebiet angestrebt .

Verhandlungen mit diesem Ziel waren bisher
jedoch immer wieder gescheitert .

Nach Informationen aus gleicher Quelle hat
sich das französische Landeskommissariat
von Rheinland - Pfalz damit einverstanden er -
Klärt , daß der bewaffnete Forstschutz in den
beschlagnahmten Jagden wieder durch deut -
sche Forstbeamte ausgeübt wird .



Nickõy und ihr Fohlen /
Es war fast dunkel , als wir die Stute und das

Füllen aus dem Anhängerwagen luden . Sie
Waren müde von der langen Fahrt und sicher
Froh , wieder auf fester Erde zu stehen . Das
Fchüchterne Pferdchen mit den großen Augen
AGrängte sich eng an seine Mutter . Wie ich die
Stute den anderthalb langen Fahrweg bergan
kührte , dachte ich , welches Ereignis es doch für
gie sei , den Wohnort zu wechseln . Sie , die im
Register als Palomar - Königin eingetragen war ,
hatte nämlich ihr Lebtag unterhalb des Palo -
margebirges auf derselben herrlichen Ranch
gewohnt .

Ihr vier Monate altes Füllen hatte natür -
lich nie geahnt , daß es außer seiner Weide noch
mehr Orte in der Welt gäbe . Auch waren ihm
die Menschen unbekannt , es war mit jenen
sonderbaren Wesen noch nie in nähere Berüh -
rung gekommen . Es konnte sich mit anderen ,
gleichaltrigen Füllen herumtummeln und
hatte keinen Grund , sich für die Menschen zu
interessieren .

Dann kam der Tag , wo seine Mutter , die man
kurz Nicky nannte , in den Pferdeanhänger ge -
führt und dort fest angebunden wurde , wo die
Leute im sonnigen Hof bei den Scheunen stan -
den und warteten , bis das Füllen sich zu seiner
Mutter gesellen würde .

Sechs Personen waren anwesend , und nie -
mand sprach ein Wort . Das Araberlein mit dem
in der Sonne aufleuchtenden rotbraunen Fell
lief vorsichtig um den Anhänger herum . Es

Treue und Freundsckaft , Kraft und Sckönheit :
die edlen Eigensckaften des Pferdes . Ob Arbeit

oder Spiel , ein guter Kumerad des Menscken

kand das kleine Seitenfenster und schnupper -
te daran , um zu sehen , ob die Mutter ihm die
Nase berühren würde . Dann riß es aus , den
Schwanz in der Luft , umkreiste das Gefährt ,
ging sozusagen im Stechschritt , rannte wieder
davon , machte Vierteldrehungen , kurz es be -
nahm sich wie ein dressiertes Zirkuspferd .
Seine Mutter , die ruhig stehen geblieben war ,
sprach ihm auf Pferdeart zu . Dies ermutigte
das Junge , wieder in die Nähe des Wagens
zu kommen . Es steckte den Kopf in die hintere
Otknung und hob einen Vorderhuf auf das
Trittbrett . Nachdem es behutsam Fuß gefaßt
hatte , tat es einen langen Schritt .

Das Füllen , einen Fuß zum Ausschreiten er -
hoben , sah aus wie eine Statue neben seinem
unbeweglichen Schatten . Dann betrat es , die
Beine ganz langsam nachziehend , den Anhän -
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ger und kam dicht neben seine Mutter zu ste -
hen . Die Menschen seufzten auf , wie wenn
jeder den Atem angehalten hätte . Der Wagen
wurde verschlossen und setzte sich langsam in
Bewegung . Nicky wieherte , das Füllen wollte
durchbrennen , entschloß sich dann aber , bei der
Mutter zu bleiben .

Den ganzen langen Nachmittag waren sie
unterwegs , fuhren bergauf und bergab , durch
grüne Täler , wo die Schatten sich verdunkelten .
Dann kam die Dämmerung , das Ausladen der
Tiere und der Aufstieg zur Ranch .

Nicky atmeteé die würzige Luft ein , den
Grasgeruch , den Duft des Salbei und der Arte -
mesia . Ihre Ohren zitterten . Das Füllen spähte
in die Schatten hinein und schmiegte sich fest
an die Mutter , — Laufen gefiel ihm besser als
Fahren .

Unser Hengst Roscoe hatte uns kommen hö -
ren , noch ehe wir das Tor erreichten . Als er die
Stute und das Fohlen witterte , schnaubte er
den Zaun entlang . Er wieherte wie toll . Das
winzige Füllen richtete den Kopf auf und ant -
wortete ihm mit einem schrillen Jungtierwie -

hern . Im Halbdunkel konnte ich gerade noch
Don Roscoes Form unterscheiden , seinen wei -
gen Stirnfleck , die falbe Mähne und den
Schwanz . Er sprengte den Zaun auf und ab .
Nicky sah ihm zu , gab aber keinen Laut von
sich . Sie lief gelassen weiter . Das Füllen war
voll Bewunderung über den großen Gaul , der
da Freundschaft schließen wollte . Es wäre gern
stehen geblieben , um ihn anzustaunen .

Ich schloß sie in die ihnen zugedachte Kop -
pel . Dort war frisches Gras und Wasser . Erst
kurz vor dem Schlafengehen fand ich noch Zeit
einen Blick auf die Neuen zu werfen . Das Fül -
len lag in tiefem Schlaf und auch Nicky war s0
schläfrig , daß sie den warmen kleinen Körper
mit dem herabsinkenden Kopf beinahe be -
rührte .

Am nächsten Morgen nahmen sie sich kaum
Zeit bei der Fütterung , so viel gab es ringsum
2zu sehen . Sie schauten über den Zaun nach Don
Roscoe aus . Auch die anderen Pferde an der
Tränke und das Vieh auf der Weide staunten
sie an , denn sie hatten noch nie etwas so Selt -
sames wie Schafe und Kühe gesehen . Das Fül -
len hatte sich schon gut eingelebt , ehe der Tag
um war , machte es tausend Bocksprünge , schlug
aus , schnaubte und tänzelte .

Römische Anekdoten Von Petro Marid Vepucci

Wenn die Legende der Wahrheit entspricht ,
gab es bis zum 13. Jahrhundert in Italien keine
Orangen ; denn der erste Orangenbaum soll
von St . Domenikus gepflanzt , worden sein . Er
steht auf dem Aventin im Klostergarten von
Santa Sabina , und zwar in jenem Teil , den
Papst Honorius III . dem heiligen Domenikus
überließ , der den Baum dort eigenhändig ge -
Pflanzt haben soll . Bis zu dieser Zeit kannte
man die Frucht in Italien nicht , während sie in
Spanien und Portugal bereits gezogen wurde .

Chyristine von Schweden

Als Christine von Schweden in Rom einzog
und sich bei den Herren der Obrigkeit auf das
Wärmste für den großartigen Empfang , der ihr
bereitet worden war , bedankte , soll sie gleich -
zeitig gebeten haben , die zahllosen Brunnen ,
die ihre besondere Bewunderung erregt hatten ,
nunmehr doch „ abzustellen “ . Sie hätte das
Schauspiel sehr genossen , aber es wäre doch
schade , das viele Wasser immer weitersprudeln
Zzu lassen . 5

Ihr Staunen , als man ihr erklärte , daß diese
Brunnen keineswegs — wie sie angenommen
hatte — ihr zu Ehren flossen , soll grenzenlos
gewesen sein .

Dies ist die eine „ Brunnenanekdote “ um
Christine von Schweden .

Die zweite hat den Vorzug , heute noch belegt
Werden zu können . Es handelt sich bei ihr um
den entzückenden Brunnen vor der Villa Me -
dici auf dem Pincio , jene weite flache Schale ,
deren edle Form die Begeisterung jedes Schön -
heitsempfänglichen erregt .

Das Wasser , das in diese Schale läuft , eni -
Springt einer bemoosten Kugel in Kinderkopf -
größe . Die Kugel soll das Geschoß aus einer
Kanone sein , mit welcher Christine einmal —
zum Zeitvertreib — vom Castello Sant ' Angelo
aus nach der Villa Medici schoß .

Sie scheint gut gezielt zu haben , die Königin
Christine , denn man zeigt heute noch im
Bronzeportal der Villa Medici eine Delle , die

von jener Kugel herrühren soll .

Das Gebet der Tosca
Hat die schöne Sängerin Tosca wirklich in

ihrer Herzensnot hier gekniet und der Ma -
donna ihren Schmuck geweiht ?

Die Legende will es so . In der Kirche „ Sant '
Andrea della Valle “ am Corso Vittorio Ema -
nuele heißt die erste Kapelle vom Eingang links
allgemein : die Kapelle der Tosca . Vor diesem

Altar soll sie flehend auf den Knien gelegen
haben .

Historisch richtig heißt die Kapelle allerdings
anders , nämlich : Barberini - Kapelle ; und : es
muß leider zugegeben werden , daß diese Be -
zeichnung schon durch das im Gitter ange -
brachte Wappentier der Barberini , die Biene ,
berechtigter erscheint als jene , welche Tosca
mit ihr in Zusammenhang bringt .

Aber , wie dem auch sei : es ist so reizvoll , sich
an der Ursprungstelle einer weltberühmten
Opernarie zu wähnen . Glauben wir also ruhig
die Legende .

Welſe Blätter
Die Pforte zau den dunklen Tagen und

Monden ist leise aufgegangen . . Wie
die feinen Sandkörner im Glas der Zeit
taumeln mũde die welken Rlätter von ihren
kohen Stüklen kinunter auf den Boden .

Ein buntæusammengewürfelter TFeppich
vasckelt unter unseren Schritten und mahnt
Uns an die Vergänglickkeit .

Oltober ] Die ersten leichten Nebel wal -
len am frühen Morgen über Felder und
Wiesen , bis die letzten wärmenden Strak -
len einer verglükhenden Sonne die Schleier
in ein Nickts auflösen . Nicht lange mehr
und die Welt da draußen legt sich zum
Scklafe nieder .

Hans deinbeg : Madonna mit der Scherbe
Weich eingebettet in eine Mulde am Hange

der Rheingauberge liegt das Dorf Hallgarten ,
Zzwischen den grünstreifigen Breiten der Reben ,
die sich bis zur Wurzel durchwärmen lassen von
südlicher Sonnenkraft . Seine Bewohner sind
Weinbauern ; ihr Alltag wie ihre Feste kreisen
um Segenspender , der ihnen nicht nur das
Leben erhält und sie in goldenen Stunden über
ihre bescheidene Menschlichkeit hinaushebt in
den Glanz einer Erhöhung , wie sie kein

Königsthron strahlender verschenken könnte —
er vermittelt ihnen auch himmlische Gnade ,
und eine Himmlische fand ihn sogar eines
Wunders wert .

Ein reicher Bauer von Hausen , der seiner ein -
zigen Tochter eine Hochzeit ausrichten wollte ,
von der die Gevattern noch nach Jahren mit
seligem Schmunzeln erzählen und wobei auch
ein paar armen Hungerleidern einmal die Mãu -
ler ordentlich austapeziert werden sollten , fand
den Hallgarter Wein würdig , eine Hauptrolle
bei diesem Fest zu spielen . Er hatte von einem
guten Freunde ein Faß vom allerbesten Jahr -
gang erhandelt , es mit Hilfe der Schröter auf
seinem Fuhrwerk verstaut und zog bergauf .

Aber da es beim Probieren der guten Wein -
sorten im Keller heiß hergegangen war , spuk -
ten dem Klaus die Weingeister im Kopf , und
er gab nicht recht acht auf den Weg . An einer
Biegung schwankte der Wagen in scharfer
Kehre , das Faß kam ins Rollen , schlug mit hel -
lem Krach auf den ausgefahrenen Weg und
schon sprang ein goldenes Brünnlein kostbaren
Rebensaftes in den Staub . Nachdem der Fuhr -
mann einen Augenblick gelähmt vor der Größe
dieses Unheils gestanden hatte , warf er die
Arme zum Himmel empor und rief in heller

Verzweiflung : „ Heilige Maria , Mutter Gottes ,
hilf ! “' Noch klang ihm sein Hilferuf in den Oh -
ren , als eine junge Frau aus den Reben heraus -
trat , die er vorher gar nicht bemerkt hatte ,
Schlicht gekleidet , als kàme sie von der Arbeit
im Weinberg . Mit einem gütigen Mutterlächeln
schritt sie an dem erstaunten Manne vorbei 2u
dem in einer Wegfurche zum Stillstand gekom -
menen Faß , preßte die Ränder der zersprun -
genen Faßdauben mit zarten Fingern zusam -
men , als seien sie weiches Wachs , schöpfte mit
einer Scherbe , die sie vom Wegrand hob ,
die Weinlachen aus dem Straßenstaub , ja ,
jedes glitzernde Tröpfchen von Grasspit -
zen und Blumenkelchen , und tat all dies
klare Naß zurück in den geöffneten
Spund , daß das Faß hoch voll wurde . Als
der Bauer sich von seinem Erstaunen erholt
und ihr so recht von Herzen danken wollte , war
Sie verschwunden . Und so oft er sich auch im
Kreise herumdrehte , nirgends konnte er die
Iliebliche Gestalt schreiten sehen . Da wandte er
sich ganz verstört wiederum dorfwärts , um die
Schrõter zu bitten , das gestürzte Faß wieder
auf den Wagen zu heben . Die Männer aber ,
denen er aufgeregt von dem Wunder erzählte ,
gelobten in der Erschütterung ihrer Herzen , der
Jungfrau Maria , die hier so sichtbarlich in ihrer
hilfreichen Güte gewaltet hatte , ein feines
Standbild Zzu stiften .

Sie hielten Wort , und so steht in der Hallgar -
ter Kirche eine liebliche Madonna mit den Zü -
gen einer rheinischen Frau . Auf dem linken
Arm hält sie das Kind ans Herz gedrückt , in
der rechten Hand die Scherbe . In weichen Fal -
ten schmiegt sich das Gewand um den schlan -
ken Körper und leicht neigt sich der feine Kopf
unter der Last der Krone

Franz Schaub : Die Schimmelstute Mango
Eine Erzählung von einem stummen Freund aus dem letzten großen Krieg

Im Spätherbst des Jahres 1943 , als wir mit
Unseren Batterien in der Nähe von Smolensk
in Rußland lagen , kam eines Tages einmal der
Befehl , daß neues Pferdematerial angekommen
und eine Abordnung zum Abholen der Pferde
nach Poltawa zu senden sei .

Für dieses Kommando wurde ich ausersehen .
An einem kalten Vormittag machte ich mich
mit einigen Kameraden auf und wir ritten nach
Poltawa . Auf einer Anhöhe in der Nähe des
Dorfes war eine Art Pferdemarkt improvisiert
wWorden . Im Viereck standen die Pferde . Es
Waren leichte Pferde , und wir waren skeptisch ,
ob diese Pferde zu gebrauchen waren . Es sah
nicht so aus . Sie standen hilflos und ängstlich
auf der Anhöhe , über die ein kalter Wind pfiff .

Die einzelnen Abordnungen wurden auf -
gerufen , wir besahen uns die für uns in Frage
kommenden Pferde , äußerten unsere Wünsche ,
tauschten gegenseitig Pferde aus , bis jede
Gruppe schließlich die Pferde hatte , die sie —-
ihrer Meinung nach — am besten brauchen
konnte . Als wir schon abreiten wollten , hörten
wir plötzlich die sich überschlagende Stimme
eines Veterinärofflziers : „ Halt . Bleiben Sie
stehen , das Pferd zurück , zurück das Pferd ! “

Wir drehten uns nach dem Schreier um und
sahen , wie dieser vor einem Pferd stand , auf
dem der Gefreite Heinz Meisinger saß und das
Pferd unentwegt tätschelte . Das Pferd drehte
sich im Kreise und wieherte , es war aufgeregt
urid kaum zu beruhigen .

Der Gefreite Meisinger kümmerte sich nicht
um den Offlzier . Mit fast gleicher Lautstärke
gab Meisinger zurück : „ Das ist mein Pferd , das
ist unsere Schimmelstute Mango , das ist mein
Pferd von daheim , von Neuendorf , das ist
meine Mango ! “

Meisinger war genau so aufgeregt wie das
Pferd .

Der Offlzier schrie sich heiser . Er brüllte

etwas von Kriegsgericht , aber Meisinger preßte
Plötzlich seinem Pferd die Sporen in die Flan -
ken und sauste davon . Er mußte das Pferd sehr
gut kennen , denn er ritt ohne Sattel und nur
mit einer Trense .

Meisinger ritt über die Anhöhe hinweg und
verschwand im Tal . Schnell hatte es sich her -
umgesprochen , daß das Pferd tatsächlich den
Eltern Meisingers gehörte . Hinter dem davon -
reitenden Meisinger blieb eine staunende
Pferdeschar , ein aufgeregter Offlzier und eine
Srinsende Landsergruppe . Ich erhielt wenig
später den Befehl , dem Meisinger .

Ich hatte dem davonstürmenden Meisinger
lange nachgeschaut und wußte ungefähr die
Richtung , die er eingeschlagen hatte . Ich hielt
auf die gleiche Richtung zu und mein Pferd
führte richtig , Gegen Abend erkannte ich im
Sandweg eines einsamen Dorfes Hufspuren und
Wenig später stand ich vor Meisinger und sei -
nem Pferd .

„ Bleib nur da “ , sagte ich zu dem Gefreiten ,
der , als er mich erblickte , schnell wieder auf -
steigen wollte , „ ich bin allein , niemand
kommt ! “

Meisinger hatte sich ein gut erhaltenes
Bauernhaus mit einer Scheune herausgesucht
und sein Pferd stand inmitten von Heubergen .

„ Und ? “ fragte Meisinger .
„ Zurückreiten “ , sagte ich , lächelte aber und

gab zu verstehen , daß eine gemütliche Rast uns
beiden gut tun könnte .

Wir machten es uns dann im Hause bequem ,
denn es kam die Nacht und ein weiterer Ritt
wWwäresinnlos gewesen . Im Hause erzählten wir
dann , von daheim natürlich und Meisinger
wurde nicht fertig , das Glück zu bewundern ,
das ihm seine Schimmelstute Mango gebracht

hatte . 5
„ Ich muß doch mein Pferd behalten , jetat , da

es zu mir gekommen ist ! “ 8

„Freilich , Meisinger , ich verstehe das genau “ ,
sSagte ich , „ aber der Befehl — — —“

Meisinger wollte davon nichts wissen . „ Ich
geb ' das Pferd nicht mehr her “ , sagte er .

In der Nacht ging plötzlich die Tür des Hau -
ses und ehe wir uns noch zurechtgetastet hat -
ten , stand eine junge Frau im Türrahmen .

Wir fuhren auf . Jeder griff zu seiner Pistble .
Die junge Frau bat die Lampen wegzunehmen
und ruhig zu bleiben . Kurz danach kam noch
eine alte Frau . Draußen hörten wir Schritte .
Es mußten noch mehr Leute im Hause sein .
Partisanen ? Der Gedanke durchzuckte uns wie
ein Blitz . Die junge Frau konnte deutsch ge -
brochen sprechen .

„ Partisanen ? “ sagte sie , „ Nein , nichts Parti -
san . Aber auch nichts Freund der Deutschen .

Ihr könnt gehen , morgen früh . Wenn jetat ,
dann ist es Tod ! “

So blieben wir , hockten in der Ecke und rede -
ten Wenig . Meisinger wollte immer hinaus , um
nach den Pferden zu sehen .

„ Draußen ist Tod “ , sagte jedoch die junge
Frau und wir glaubten .

Gegen morgen verschwanden die beiden
Frauen . Wir verließen das Haus und eilten
durch den Hof , schauten in die Scheune und -
erschraken kaum mehr . Wir hatten damit ge -
rechnet . Die Pferde waren fort .

„ Partisanen “ , preßte Meisinger heraus und
ballte die Fäuste . Aber es nutzte nichts . Wir
machten nun einen Plan und gingen nach Kom -
paßrichtung zurück nach Poltawa . Von da aus
fuhren wir zum nächsten Divisionsgefechts “
stand und meldeten den Vorfall der Nacht . Der
Kommandeur verzieh dem Gefreiten Meisinger
den Ritt mit dem Pferd , da wir wichtige Hin -
weise zur Ergreifung einer Partisanengruppe
gegeben hatten .

„ Führen Sie das Kommando ! “ sagte der
Kommandeur zu mir . Am Abend des gleichen
Tages ritten wir mit neuen Pferden und einem
Kommando von vier berittenen Scharfschützen ,
einem MG und einigen Maschinenpistolen ge -
gen das einsame Dorf zu . Als wir in der Nähe

Waren , und die Dunkelheit schon alle Konturen
verwischt hatte , ließ ich anhalten . Ich ging
allein mit Meisinger nach vorne , hatte bald
heraus , daß niemand im Dorfe war und wollte
schon wieder zurück , um die Mitternacht ab -
zuwarten , als Meisinger auf einen Lichtfleck
deutete . Wir schlichen darauf zu und standen
bald vor dem Haus , das uns in der letzten Nacht
beherbergt hatte . Durch einen Fensterspalt
sahen wir die junge Frau der letzten Nacht .

Ich ging vorsichtig hinein in die Stube . Die
Frau fuhr auf .

„ Partisan “ , fragte ich .
„ Nein “ , entgegnete die Frau und wich zurück .

Ich beobachtete sie genau . Als sie etwas von
einem Brett an der Wand nehmen wollte , eilte
ich auf sie zu und packte sie in den Armen .
„ Jetzt sofort gehen “ , sagte ich . „ Gehen und die
Pferde herbeibringen , sonst Angriff heute
nacht auf alle . “

Die Frau nickte . Sie holte ihr großes Kopf -
tuch und ging . „ Pferde ? Nur Pferde bringen ? “

„ Ja “ , sagte ich . „ Bringe du die Pferde , dann
Warten wir , ich verspreche nichts zu tun , bis
alle fort , weit fort von hier ! “

Da ging die Frau schnell in die Nacht hinaus .
Ich ging zurück zu Meisinger und dann zu

der Gruppe , die in der Nähe lagerte . Wir war⸗
teten lange . Mitternacht war vorbei .

Plötzlich meldete einer Pferdegetrampel .
Ich gebot ruhig zu bleiben , schlich mit Mei -

Singer vor und wartete am Dorfrand unmittel -
bar an dem Hause , in dem wir in der letzten
Nacht waren . Zwei Pferde sahen wir in der
Dunkelheit auf den Hof kommen . Nichts Sonst .
„ Mango “ , sagte Meisinger und war aufgeregt
wie kaum zuvor , „ da ist Mango dabei ! “

Als wir langsam näher kamen , Sprengten
die Pferde davon . Als wir sie riefen , trabten
sie langsam herbei . Nichts sonst war zu Bören ,
kein Mensch war mehr da .

Als der Morgen graute , ritten wir zurück .
Wir waren müde und zerschlagen . Einer aber
War vom Glück überschattet und träumte un -
entwegt von daheim : Meisinger mit seiner
Schimmelstute Mango .
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Ein Mann kehrt aus Sibirien heim

Erlebnisbericht von F. A.

Er war nur einer von denen , die in diesen
Tagen in die Heimat zurückkehrten . 1939 war
er zur Polizei nach Mannheim gekommen .
Aber diese Polizei wurde ihm zum Schicksal .
Denn als er , der in den letzten Kriegsmonaten
zu einem S8 - Polizeiregiment versetzt wurde ,
nach seiner ordnungsmäßigen Entlassung
durch die Amerikaner im Jahre 1945 in Thü -
ringen überraschend von den Russen überrollt

wurde , nahm man ihn wegen seiner Zuge -
hörigkeit zur Polizei fest . Tagelang wurde er
von einem sowietischen Kommissar , der von
ihm wissen wollte , daß er bei der Gestapo
war , verhört und mit dem Gummischlauch
bearbeitet . Da er nichts anderes als seine
Zugehörigkeit zur Polizei berichten konnte ,

wurde er in das Konzentrationslager Buchen -
wald eingeliefert .

Ueber 15 000 Häftlinge teilten hier mit ihm
das schwere Los . Täglich starben mehrere
Mann , da die Verpflegung nicht ausreichte ,
und so nach und nach zur völligen Entkräf -
tung führte .

Mitten in einer sternklaren Juninacht 1947
hieß es plötzlich „ fertigmachen “ . Eine Stunde
später öffnete sich das große schwarze Tor
vor dem Lager und eine Kolonne von etwa
1200 Mann schritt hinaus , in die Nacht hin -
ein . Einer ungewissen Zukunft entgegen . Viele
Wochen waren sie unterwegs . Teils mit der
Bahn , teils zu Fuß trieb man sie über schlam -
mige Straßen . Immer weiter dem Osten ent -

EROFFNUNG

Innerhalb der kurzen Zeſt von 35 Monaten

wurde das neue Karlsruher Filmtheater „ Uni -

versum “ erbaut . Eine Leistung , die anerkannt

werden muß , und die vom Fleiß aller Beteilig -

ten kündet . Mit diesem Bau erhält die Kaiser -

straße westlich der Hauptpost ein noch ausge -

prägteres Gesicht , sind doch zwischen Haupt -

post und Mühlburger Tor in den vergangenen
Jahren einige repräsentative Geschäftshäuser

errichtet worden , großzügig und großflächig in

der Anlage , die die Kaiserstraße in ihrer Be -

deutung als via triumphalis von Karlsruhe um

einige hundert Meter nach dem Westen ver⸗

längerten .
Nun wurde , wie jeder Bürger unserer Stadt

schon bemerkt haben dürfte , dort das „ Uni -

versum “ erstellt , ein Filmtheater , das naturge -
mäß auf das Modernste eingerichtet ist . Uber

dem Theaterraum befinden sich noch drei wei -

tere Stockwerke . Für die Besucher , die mit

dem Fahrrad das Theater aufsuchen , wurde

unter dem Theatersaal ein Raum für die Un -

terbringung der Stahlrösser geschaffen . Außer -

dem sind dort die technischen Abteilungen ,

wie Batterieraum , Schalträume und die Hei -

zung untergebracht .
Einen imposanten Eindruck vermittelt der

Theaterraum , der 1000 Sitzplätze faßt . Neben

der harmonischen Innengestaltung interessiert

zwangsläuflg die technische Einrichtung , die

nach den letzten Erfahrungen konstruiert ist .

Alle Vorbereitungen für die demnächst er -

scheinenden Cinema Sͤkope - Filme wurden ge -

trofkfen . So verfügt die Leinwand über eine

fast unvorstellbare Größe . Sie ist 5 Meter hoch

und 13 Meter breit . Im Vergleich hierzu und

Karls

zur besseren Vorstellung von dem Ausmaß

dieser Leinwand seien die Zahlen der Bühne

im Staatstheater Karlsruhe genannt : Der

„ Guck - Kasten “ im Konzerthaus verfügt über

eine Höhe von 4,60 Metern und eine Breite von

9,60 Metern . Den sonst gewohnten Bühnenrah -

men wird im „ Universum “ niemand finden .

Die gesamte Stirnseite des Hauses , an der sich

gewöhnlich die Bühne beflindet , nimmt der

Vorhang ein , der noch rechts und links in die

Seitenwände ausläuft . Dahinter liegt , nahezu

gegen . Wohin ? — Das wußte keiner . Da gar
bald die Schuhe zerrissen waren , umwickelten
sie mit einem Haufen undeflnierbarer Lum -

pen die Füße . Eines Tages war es soweit . In
der Nähe des Bahnhofes von Karaganda
wurde der Transport ausgeladen . Seit Stun -
den hatten sie nichts zu essen bekommen .
Doch das aufkommende Murren der Gefan -

genen wurde nur mit Peitschenhieben beant -
Wortet . Viele sanken vor Erschöpfung und

Kälte , denn es regnete seit Tagen , zusammen .
Rohe Hände packten die Halbtoten einfach
auf einen bereitstehenden Wagen , denn selbst
die schwerste Krankheit war kein Grund ,
weiteren Mißhandlungen zu entgehen . Auf
einem bewaldeten Hügel , umgeben von Acker -

land , gewahrten sie graue , niedere Hütten

aus kaum gehobelten Baumstämmen . Da -
zwischen weißgetünchte Kirchen mit grünen
Zwiebeltürmen . Es war die Stadt , in der sie

Jahre ihrer Gefangenschaft fristen sollten .

des

ruhes neuestes

die ganze Fläche ausfüllend , die Projektions -

leinwand .

Wenn die Technilk auf einen solchen Stand

gebracht ist , so versteht sich , daß auch die Ge -

staltung des Theaterraumes im gleichen Maß

Berücksichtigung fand . Einen wesentlichen Be -

standteil nimmt in jedem Theater die Bestuh -

lung ein . Sie dient nicht nur als bhequeme Sitz -

gelegenheit , sondern auch als Farbkontrast .

Aus rötlichem Mahlagoni gearbeitet , mit him -

melblauem Lederpolster versehen , ergänzen

Mittwoch , 14. Oktober 1953

Eine große Zelle mit Pritschen nahm sie

auf . In der Ecke stand ein Ofen , der den

Raum notdürftig erwärmte . Kaum hatten sie

sich etwas hingelegt , um auszuruhen , als das

Essen hereingebracht wurde . Es war nichts als

eine heiße Brühe , in der einzelne Brotstück -

chen schwammen . Voller Gier stürzten sich

die Ausgehungerten auf den Fraß und schlan -

gen ihn hinunter . Einige Tage später mußte

ein Teil der Mäntter antreten . Sie wurden
einer genauen Musterung unterzogen und

dann kam Stunden später überraschend für

sie ein Gerichtsverfahren . Es dauerte nur

einige Minuten . Das Urteil lautete für ihn

25 Fahre Zwangsarbeit wegen Unterstützung
des Faschismus und des Krieges gegen die

Sowjetunion . Eine tiefe Verzweiflung wollte

ihn überfallen , aus der ihn die Kameraden
wieder herausreißen mußten .

Indessen waren die Schreiber mit dem

Durcharbeiten der Akten fertig geworden

Lichtspieltheater

sle die Stimmung des Raumes außerordentlich

und vermitteln eine wohltuende Atmosphäre .

Die Logensessel wurden besonders breit und

bequem gearbeitet . Auch hier findet man einen

mutigen Farbkontrast , denn die Lederpolste -

vung ist in grellem Gelb gehalten .

Im Balkonvorraum fällt das Blumenfenster
nach der Kaiserstraße besonders auf , das eine

Höhe von 2,25 Metern und eine Breite von 7,5

Metern aufweist . Zwei Kassenschalter findet

das Publikum , so daß eine reibungslose Kar -

tenausgabe gewährleistet ist . Ein Süßwaren -

stand mit modernen Vitrinen lockt an und läßt

einem das Wasser im Mund zusammenlaufen ,

und die eingerichtete Garderobe wird sicher

ebenfalls einen freudigen Zuspruch finden .

Selbstverständlich wurde auch an die Ein -

richtung einer neuzeitlichen Klima - Anlage ge -

dacht . Die Luft im Theater wird automatisch

reguliert , je dem Grad der Kühle oder Wärme -

feuchtigkeit entsprechend . Zwei Kessel versor -

gen die Heizung des Theaters ; sie werden mit

einer neuartigen Gasfeuerung betrieben .

Der Theatersaal ist so geräumig und hoch ,

daß man selbst unter den Rang keine be -

drückende Enge verspürt . In dem weiten

Raum wirkt die Farbabstimmung deshalb be -

sonders eindrucksvoll . Die Farben „ Blau “ und

„ Weinrot “ dominieren und geben dem gesam -

ten Filmtheater einen Überaus harmonischen

und künstlerischen Charakter .

Der Besitzer des Filmtheaters , Herr Willi

Schweinfurt , entstammt einer alten Karls -

ruher Familie . Sein Vater war lange Jahr -

zehnte an der Kunstakademie als Lehrkraft

tätig .
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und teilten nun die Arbeiten , die zu verrich -
ten waren , zu .

Jeden Morgen wurden sie von den brüllen -
den , fluchenden Wächtern mit blinkenden
Bajonetten auf den Schultern hinausgetriebenZzu einem Steinbruch

Drei Jahre waren 80 Vergangen . Die Arbeit
Wwar Zwang , so machte man sie ohne Freude .
Im dritten Winter brach im Lager Fleck -
typhus und die Ruhr aus . Entsetzen überfleldie verlausten und ausgehungerten Gestalten .
Sollte so die Freiheit aussehen ? Sie Hattenvon nun an nichts anderes mehr in ihren
Gedanken , als diese beiden furchtbaren
Worte . So vergaßen sie den Hunger und den
Durst , so begann sie der Schlaf zu meiden .

Hunderte starben in Wenigen Tagen dahin .
Durch das Lager Singen nur noch Kranken -
berichte , nur immer wieder Klagen und Schil -

.- KAHLSENUENNE ZEHrUNO

Noch war er jung und noch war er gesund ,er wollte leben , leben .
Dann kam ein Tag , den er nie mehr im

Leben wird vergessen können . Die Kälte hatte
zugenommen , ja sie schien so scharf zu wer⸗
den , wie nie jemals zuvor . Ein eisiger Wind
fuhr durch die abgetragenen zerschlissenen
Kleider und die Haut im Gesicht spannte und
drohte zu platzen . Die Bärte waren 80 Vereist ,
daß sie klirrten . Sie banden sich Tücher um
die Gesichter , daß nur noch Augen und Nase
heraussahen . Aber auch das half nicht viel .
Die Zähne schlugen ihnen aufeinander und
der Frost stach in Hals und Lunge . An diesem
Tag wurden sie hinausgetrieben auf ein
Stück Ackerland . Dort standen mehrere Vieh -
Wagen . Ihre eigenen toten Kameraden lagen
darauf .

Sie sahen in tote verglaste Augen , erfrorene

rückschrecken . Doch schon knaliten Peitschen -
hiebe , die sie ermuntern mußten , die furcht -
bare Fracht abzuladen . Sie mußten die Lei -
chen auf einen Haufen stapeln und sie an -
schließend mit Petroleum übergießen und an -
zünden . Eine lodernde Flamme stieg auf , die
schnell um sich griff .

Wenige Tage später wurden sie neu ein -
gekleidet . Auch das Essen war in den ver⸗
gangenen Wochen besser geworden . Das Ge -
rücht , daß es nun in die Heimat ginge , tauchte
auf . Tatsächlich wurde am nächsten Tag ein
Transport zusammengestellt . Alle wurden op -
timistisch . Aber statt in die Freiheit ging der
Transport geradewegs
Dort wurden sie zu Arbeiten im Kohlen -
schacht herangezogen .

Schon in den frühesten Morgenstunden
stand er mit den übrigen Gefangenen vor

nach Stalinogorsk .

Mittwock , 14. Oxtoben 1805

die Kameraden zur Schle 5, 460 Meter tief
zu bringen .

Im allgemeinen war das Leben hier erträg -
licher . Er bekam nun von der Heimat Pa -
kete , die ihm immer wieder neuen Lebensmut

aben .
So vergingen die vielen Jahre . Als dann

vVor wenigen Wochen völlig unerwartet die
Entlassung kam , war es für alle Beteiligten
eine Nervenprobe , weil keiner , weder die
zum Abtransport aufgerufenen , noch die Zu -
rückbleibenden , wußten , ob sie tatsächlich
„ àuf dem richtigen Dampfer “ seien . Erst als
die Kleidungsstücke gefaßt wurden , glaubten
sie allmählich daran , daß es nun wirklich
in die Heimat , zurück in das Leben , ginge .

Und dann war er endlich , endlich da , der
heißersehnte Tag , der das Wiedersehen mit
der Heimat und der Mutter brachte . Tief -derungen all der niederdrückenden Begeben -

heiten . U
Hände , zerzaustes Haar und 2zerrissene ,
schmutzige Kleider . Ein Grauen ließ sie zu -

beglückt und mit Tränen in den Augen schloß
sie ihr Kind in die Arme .

dem Anfahrtschacht . Hier sausten die För -
derkörbe herauf und herunter , um ihn und

Wir haben das glanzvoll gestaltef :

Bauherr : Wilh Schweinfur th Architekt : Entwurf und Bauleitung Hans Kieser

Lleferung der Lichfreklame

LEUCHTSTOFFEWERK HEIDRELRBERG
Bergstraße 7 . Jelefon 5963 / 61 10

Werkvertrefung : Ewald Lindenberg , Karlsruhe

Poststroſze 6 . Telefon 32045

J . Collnow 8 Sohn - Karlsruhe
Stahlhoch - und Brũckenbau

Kranbau

Filigran - Leichtstahlbad

Telefon 4783 - 85 Karlsruhe - Rheinhefen

Dik füRRSPRFECHANHACE / Dik EIENKTRISchE UEREMANLACE

AIXLEENESI
4 RRRR

Techn . Büro Karlsruhe , Kka

Für d1e

Universum- Lichtspiele
lieferten wir :

WerepoBe 164 , Telefon 7913 u. 722

BIRKILE EBOSCH
Inh . Max Bosch

KARLSRUHE . Amdlienstr . 85 Tel . 88 58/968

Karlsruher Steinwerke vormals Rupp & Moeller
Daxlander Straße 74 Telefon 1621/1622

Aus föhrung sömtlicher Naturstelnorbeiten , fosseoden , Wandverłkleidungen
Bodenplatten , Treppen und Floranlagen usw .

Emij und Kuri flaa Inb . : KUrt Hodg

Amalienstroße 420 . fernsprecher 27 97

Ausführung der Malerarbeiten

PAULENRANZ
Sofienstraſze 108 · Fernsprecher 50 10

Ausfüͤhrung der Slaserarbeiten

JLiS SRAF & ClE .
Baugeschät

Karlsruhe , Westbahnhof Fernsprecher 6916 / 27

Fliesen - Spezislgeschätt
0

Irennwandanlagen
4

Arnulf Betschwar
Dech - uncl Schieferdeckermeister

Karlsruhe , Ettlinger Straße 23 Fernsprecher 3223

Austünrung sämtlicher bachdecker - arbeiten

Karl Martin
Bau - , Möbel - Schreinerei — Innenausbau

KARl. SRUDHE Akddemiestraßße 55 — Telefon 1634

Wilhelm Daler Stahlbau

KARLSRUHE , Adlerstraße 7, Telefon 1258
SkteSuNAöETRN

A3328 Ausführung der Schaufensteranlage

FRIEDRICN GolLiNG & co .
Herdtstraße 390 Fernsprecher 3680

Ausführung sämtlicher Instullctionsurbeiten und sonikären kinrichtungen

LE 0 N 8 L1 Bauingenieur
DANLANDEN , Turnerstraſße 44 — Telefon 1551 / 318 16

Ausföhrung der Zimmererbeiten

Spezilalrabitzdeeke und Wandverkleildung mit Rigipsplatten
ausgeföhrt von

Friedrien Ratzel stukkdteur - und Gipsergeschäft
Keirlsruhe , Karistraße 68 fernspfecher 3215

WILHETM RECKʒ
KARLSRUHFE , Bahnhofstroße 16 %/ Telefon 2271

Ausführung von Brunnenbauorbeiten

HERMANN WEHRLEIN
KARLSRUHE , Speyerer Straße 80 Telefon 31892
Ausführung der Stukoteur - unel Gipsererbeiten

Fllmtheater Universum - eine wirkliche Kulturstätte !
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Abenteuerträume wurden Wirklichkeit : Exotisches Leben in fremden Zonen

2. Fortsetzung
Ich bin angenehm enttäuscht . Das Zeug , das

wie Kokosmilch aussieht , schmeckt erfri -
schend säuerlich . Gar nicht so übel ! Trotzdem
danke ich , als mir ein zweites Glas angeboten
wWird, mir fällt die Indianerspucke ein .

Wir sahen in den folgenden Tagen noch
Sehr viel mehr , einen Stierkampf , der uns aber

gar nicht geflel — Dieter wäre am liebsten
in die Arena gelaufen , um dem gequälten
Tier einen Eimer Wasser zu bringen —, die
mexikanische Sonntagsleidenschaft , das un -
heimlich schnelle und gefährliche Fronton ,
ein dem Tennis ähnliches Spiel mit einem

kleinen , harten Ball — gerade vor kurzem
wurde einem Spieler von einem zurückschie -
genden Ball der Unterkiefer zerschmettert ! —,
die wildzerklüftete Sierra Madre und vieles
mehr .

Eines darf aber nicht vergessen werden , und
das ist der Peso ! Was ein Peso ist , das weiß

man überall in Mexiko ganz genau . Für alles

und nichts verlangt man zuerst einmal einen

Peso — etwa 50 Pfennige , ist dann aber auch

zufrieden , wenn es nur 25 Centavos werden .

Am Strande des Paziflks , in Acapulco , wurde

Dieter einmal sehr böse , als ihm ein kleiner

Indianerjunge ein paar Muscheln in die Hand

drückte , wie sie hier zu Tausenden herumlie -

gen . Dieter sagte höflich „ Gracias ! “ und ging
weiter . Aber da kam er schlecht an . „ Un peso ,
Señor , un peso . Por favor ! “ lamentierte der

Schwarzhaarige Dreikäsehoch . Ei , da bekam

er von Dieter aber einiges zu hören ! „ Na , ja “ ,
meinte der Junge hinterher zu mir , „ nun fehlt

nur noch , daß die Leute hier den weißen Sand

in Tüten füllen und als Scheuermittel verkau -

fken . “ —

Venezuela : Ein bißchen anders als Europa

Als wir wenige Tage später in Caracas , der

Hauptstadt Venezuelas , landen , zeigt der
Junge mit allen fünf Fingern nach draußen :

„ Sehen Sie doch , wir fliegen auf einem Re -

genbogen ! Das glaubt uns kein Mensch , wenn

Wir das zu Hause erzählen ! “ Ja , gerade un -

ter uns spannt sich der bunte , schillernde Bo -

gen wie eine gewaltige Brücke .

Das Erdöl , das Venezuela über Nacht zum

reichsten Land Südamerikas machte , hat die

Preise verdorben . Unter 40 DM ist kein an -

ständiges Hotelzimmer zu haben . Für unser

Frühstück zahlen wir DM 20. —, für ein ein -

faches Mittagessen DM 40. —. Da hält uns

nichts in der Hauptstadt . Bereits am nächsten

Morgen klettert unser Volkswagen brav die

steilen Straßen der venezolanischen Anden
Binauf . Dieter weiß nicht , wohin er zuerst

Schauen soll . Rechts und links der Straße dich -

ter , verfilzter , unberührter , tropischer Ur -

wWald. Lianenumwundene riesige Bäume ste -

nen neben schlanken Palmen , schaukelnden

Philodendrons und breikronigen Akazien .

Ueberall dazwischen Blumen und bunte Or -

chideen . Papagaien lärmen in den Zweigen ,

Kolibris stehen schwirrend vor den roten Blü -

ten der wilden Bananen .

Filmrolle für einen Kuß ?

Maastricht . Die 17 Jahre alte Holländerin

Anneliese Winter , die Clarłk Gable bei den

Aufnahmen des amerikanischen Kriegs -

films „ The True and the Brave “ leiden -

schaftlich um den Hals fallen durfte , Soll

sich jetzt in London bei der Filmgesell -
schaft vorstellen . Augenzeugen zufolge kat

Sie bei der Szene der Befreiung Maastrichts
den Filmhelden so gut geküßt , daß ihr

dieses „ Lippenbekenntnis “ wahrschkeinlich
eine Fleine Filmrolle einbringen duyfte .

„ Ich fahre nie mehr per Anhalter !

Dr . Benoir , unser freundlicher Führer — ein

belgischer Arzt — klettert mit uns tief in den

Urwald hinein . Das ist nicht einfach , und

ohne unser langes Haumesser , die Machete ,

wäre es ganz unmöglich . Dieter nehmen wir

in die Mitte . Er möchte zwar lieber vorn Se -

hen , aber Dr . Benoir winkt ab : „ Es ist nicht

s0 sehr wegen der Schlangen . Darauf kannst

du achten . Aber hier gibt es außer Spinnen
auch Pflanzen , die giftig sind . Berührst du sie ,

dann gibt es Ausschlag oder deine Haut juckt

tagelang . “
Schwitzend klettern , stolpern und rutschen

wir zwischen den Baumwurzeln und Farn -

kräutern , den morschen Stämmen und regen -

schirmgroßen Blättern rankender Schmarot -
zerpflanzen vorwärts . Dr . Benoir hält . Mit
dem Zeigefinger tippt er an eine niedrige , fein -

blättrige Pflanze , die hier am Boden wuchert .
Wie vom Blitz getroffen falten sich die Blätter

zusammen , legen sich flach auf den Boden .
Dieter ist sprachlos . Vorsichtig streckt er den

Finger aàus . Er zuckt zurück , als die Pflanze

zusammenfällt . Dann wird er kühn . Mit bei -

den Händen greift er zu und freut sich könig -

lich , wenn das dicke grüne Polster plötzlich

zu einer dünnen Decke wird .
Fortsetzung folgt . )

Am Strand von Veraderuz : In der Sonne ist der Sand glükendkeiß . Wenn wir schwimmen

wollen , müssen wir über den Strand laufen , um uns nicht die Füße au verbrennen .

Schöne Magdalena wurde ohnmächtig
Ein Küßchen in Ehren wollt ' keiner verwehren

Berlin . Wer hätte das von Magdalena gedacht , als sie in den Moabiter Gerichtssaal

geführt wurde :
Vorstrafe wert . Magdalena ,

14 dicke Aktenbündel lagen auf dem Richtertisch ,
die hübsche , hatte sich in ihrem Leben mit nichts anderem

und jedes war eine

befaßt als mit der Inbesitzuahme fremder , beweglicher Gegenstände . Sie hatte geklaut , was

nicht niet - und nagelfest war : Geldbörsen aus Einkaufstaschen , Brieftaschen aus Jacketts

und Mänteln , Gebrauchsgegenstände aller Art aus Kaufhäusern und Ladengeschäften , ja ,

sogar im Gefängnis hatte sie es nicht lassen können . So jung und hübsch Magdalena war ,

so lang waren ihre Finger .

Und nun stand sie zum 15. Male vor dem

Kadi . Und der brachte Magdalenas neuesten

Trick zur Sprache . Der sah s0 aus : Nachts ,

wenn die Lokale sich leerten , stand Magda -
lena bereit . Sah sie irgendwo einen unbe -

weibten Herrn aus einer Bar kommen und

seinem Wagen zustreben , so fiel sie ihm

„ ohnmächtig “ vor die Füße . Und weil sie , Wie

gesagt , recht hübsch war , ließ keiner der

Herren sie liegen . Selbst ist der Kavalier ,

nimmt die Ohnmächtige auf die Arme und

trägt sie zum Wagen . Wer kichert da ? Die

Herren dachten dabei nur an Magdalenas
Gesundheit , versteht sich .

Im Fahrtwind wurde Magdalena dann stets

sehr schnell wieder munter und entpuppte
sich sofort als unsagbar prüde . Nein , sie lasse

sich nicht von fremden Männern heimfahren ,

ſee

Unerwünschte Küsse / Ein Rausschmiß / Zwei Monate Gefängnis

Essen . Das Anhalter - Problem ist eine um -
strittene Sache . Es birgt nicht nur für die

Autobesitzer , sondern auch für die Mitfahrer
Gefahren . Aber vielleicht muß man dies alles

erst am eigenen Leibe spüren , wie eine Zeu -

gin vor dem Essener Gericht , die jetzt be -

teuerte : „ Ich fahre nie mehr per Anhalter ! “

Sie war von ihrem Fahrer erst geküßt , und
dann , als sie sich dagegen wehrte , einfach auf

die regennasse nachtdunkle Straße gesetzt

worden . Der Fahrer fuhr mit ihren Sachen ,
die sich im Fond des Wagens befanden , ein -

fach davon .
Nötig hatte sie es natürlich nicht gehabt ,

auf diese Weise zu reisen , denn sie wWollte in

der Nachbarstadt nur ein paar Einkäufe
machen und hatte 250 Mark in der Tasche .

Aber das Glück war günstig . Zwar Wwar es nur

ein alter Opel P 4, der auf ihr Winken hielt ,

doch der junge Mann , der ihn chauffierte , er -

schien recht nett und ließ die Anhalterin , als

sie ihm erzählte , sie habe auch ihren Führer -

schein , sogar ans Steuer .

Wahrscheinlich wußte er , daß er dabei seine

Ziele besser verwirklichen könne . Denn kaum

hatte die junge Dame die Hände am Volant ,

da wurde er zudringlich . Sie aber konnte
natürlich nur steuern oder sich wehren. Sie

tat das letztere . Als dies nichts nützte , wech -

Selte sie mit dem Besitzer wiederum den Platz

in der Hoffnung , nun ungeschoren zu bleiben .

Als man erneut starten wollte , gab es im

Wahrsten Sinne des Wortes einen Fehlstart .

Der Wagen sprang nicht an .

Die junge Frau erbot sich , ihn anzuschieben .

Er ging nicht . Erst als sie ihren Mantel auszog

und ihn zu ihrer Handtasche in den Wagen

legte und es noch einmal versuchte , fuhr das

Auto an . Aber ohne sie . Verzweifelt rief sie :

Halt ! haltl Sie konnte sich nur noch die Num -

mer merken .

Auf Grund dieser Tatsache ermittelte man

noch am gleichen Abend den sauberen Kava -

lier . Erst leugnete er . Dann aber entschuldigte

er sich und sagte , er habe im Augenblick , als

der Motor ansprang , seine Mitfahrerin ver -

gessen . Später sei er umgekehrt , habe aber
niemanden mehr vorgefunden . Ihre Sachen

habe er aus Kopflosigkeit fortgeworfen . Das

stimmte auch , denn man fand einiges später

am Straßenrand . Das Geld aber hatte er ein -

gesteckt . Er erhielt jetzt wegen Beleidigung

und Unterschlagung 30 Mark Geldstrafe und

zwei Monate Gefängnis . Hinter der Urteilsbe -

gründung des Gerichtes aber standen die

Worte : „ Wer sich in Gefahr begibt , kommt
darin um “ . Cid )

Sägte sie und verlangte kategorisch , ausstei -

gen zu dürfen . Die Herren waren meist sehr

enttäuscht , fügten sich aber Magdalenas
Wunsch und hielten an .

Magdalena tat , als wollte sie aussteigen ,
doch dann besann sie sich . Dank , wem Dank

gebührt , schien sie zu denken , krabbelte noch
einmal in den Wagen zurück und gab dem

Fahrer einen herzhaften Kuß . Der war in

19 der 20 zur Debatte stehenden Fälle die

geschickt konstruierte Gelegenheit , bei der

Magdalenas lange Finger nach der Briefta -
sche angelten .

Der 20. Herr blieb selbst beim Küssen

nüchtern genug , zu bemerken , was gespielt
wurde . Er ließ Magdalena festnehmen . Vier

Jahre Zuchthaus und Sicherungsverwahrung
korderte der Staatsanwalt , weil er selber

Autofahrer ist . Magdalena heulte , was das

Zeug hielt . Und sie heulte sich noch einmal

um die Sicherungsverwahrung herum .

Da ihr darüber hinaus vier Jahre Zucht -

haus entschieden zuviel erschienen , fiel sie

prompt in Ohnmacht . Das Gericht machte

es noch einmal gnädig und einigte sich auf

Zzweieinhalb Jahre Gefängnis .

Da erwachte Magdalena aus ihrer Ohn -

macht und schickte sich an , dem Vorsitzen -

den auf ihre Weise ihren Dank abzustatten .
Doch der zuckte erschreckt zurück und griff

angstvoll zur Brust — dorthin , wo die Her -

ren ihre Brieftasche aufzubewahren pflegen .

Neue Schuhe fangen Dieb

Whitman . Seine „ neuen Schuhe “ seien daran

schuld , daß man ihn gefaßt habe , erklärte ein

vorzeitig aus dem Gefängnis entlassener Häft -

Iing . Sie hätten ihn so gedrückt , daß er nicht

schnell genug laufen konnte . Die Polizei fand

in einem gestchlenen Wagen 22 weitere Paar

„ neuer Schuhe “ , die er in der Nacht gestohlen
hatte .

So ' n Bart

Saint Jean Dangely ( Westfrankreich ) . In

Saint Jean Dangely hat sich ein Verein gebil -
det , der das Tragen von Bärten fordern will .

Den Mitgliedern steht es frei , Bärte von

beliebiger Länge zu tragen . In den Verein

werden Männer und Frauen aufgenommen ,
die mindestens wanzig Jahre alt sind .

Mittwoch , 14. Oktober 1953

Mit dem Degen gegen die Polizei

Frankfurt . Das Frankfurter Amtsgericht

verurteilte jetzt den 70jährigen Mechaniker

Franz Wolf aus Frankfurt wegen Widerstands

und gefährlicher Körperverletzung zu einem

Monat Gefängnis mit Bewährungsfrist . Der

alte Mann hatte sich , als am 26. Mai d. J .

eine von ihm benutzte Ruine von der Polizei

geräumt werden sollte , in seiner „ Wohnung “
mit Brettern und Holzgestellen verberrika -

diert und , als die Beamten die Türe au ' -

drückten , blindlings mit einem langen alten

Polizeidegen durch den Türspalt geschlagen .
Er versetzte dabei einem Polizeikommissar

einen Stich in den Unterleib . Vor Gericht
bedauerte der noch sehr rüstige Angeklagte
die Verletzung des Polizeioffiziers .

Vierjährige erschlägt Sechsjährige

Gießen - Einen tödlichen Ausgang nahm in
Steinbach ( Kreis Gießen ) ein Streit zwischen
einem sechsjährigen und einem vierjährigen
Mädchen . Im Laufe der Auseinandersetzung
nahm die Vierjährige einen abgebrochenen Be -
senstil und schlug ihn der Spielkameradin auf
den Kopf . Diese brach bewußtlos zusammen

und wurde sofort in das Städtische Kranken -

haus nach Lich gebracht . Dort konnten die
Aerzte nur noch den Tod feststellen .

Eva mit moralischem Pelzmantel

Bad Kreuznach . Die Sesellschaft für Nahe -

Weinwerbung hatte bei Bingen eine Bild -

tafel mit der Ueberschrift „ Willkommen im

Weinparadies Nahe “ aufstellen lassen . Auf

dem Gemàlde waren ein strahlender Adam

und eine schüchterne Eva im ( Wein - ) Para -
dies in jener Sündenfallsituation dargestellt ,
in der Eva ihrem Gespiel statt des Apfels
eine herrliche Nahetraube feicht . Die

Schlange windet sich auf dieser Darstellung
kaum sichtbar im Hintergrund herum . Von
Sünde und Versuchung konnte also hier
Wirklich nicht die Rede sein . Aber einigen
Leuten mit merkwürdig schwarzen Seelen
gefiel das Gemälde wohl trotzdem nicht .
Sie bewaffneten sich eines Nachts mit Pin -
sel und Eimer und zogen der frierenden Eva
einen moralischen Pelzmantel aus Zement -
kleister an . Die Wirkung war grauenvoll .
Und die Nahe - Weinwerbung , die das Gelände
für zwei Jahre von der Bundesbahn gepach -
tet hat und enorme Summen für das Werbe -
gemälde ausgegeben hat , fühlt sich nun ge -
schädigt und stellte Strafantrag gegen Unbe -
kannt . Die Ausführung der Tafel war erst
nach vielen Abänderungen durch Beschluß
der Nahe - Weinwerbung mit Genehmigung des
Kreisbauamtes und des Landeskonservators
freigegeben worden .

Kunststück der Bundestagsbürokratie
Bonn - Als ein Teil der Angestellten des

Bundeshauses , darunter auch die im Bundes -
hausrestaurant angestellten Kellner , ihre
Hausausweise erhielten , mußten sie zu ihrer

Ueberraschung feststellen , daß ihnen , ebenso
wWie den übrigen Angestellten des Hauses , das
Verweilen im Bundesrestaurant nicht gestattet
ist . Die Gäste des Restaurants wurden dennoch

Kenet
—alle Kellner haben das Verbot „ miß -

achtet “ .

Einträgliches „ Gewerbe “
Bonn - In der Bundeshauptstadt verdienen

manche Bettler mehr als Schwerarbeiter . Wie
die Bonner Polizei mitteilte , wurden dieser
Tage einige Bettler aufgegriffen , die Geldbe -
träge bei sich hatten , um die Schwerarbeiter
sie beneiden würden . Einige der Bettler be -
saßßzen sogar Monatskarten , mit denen sie von
Weither nach Bonn kamen , um dort ihrer „ Be -
schäftigung “ nachzugehen .

Preisfrage : Wer war der Täter ?

Solingen - 34 Klassenbücher des vorigen und
des derzeitigen Schuljahres wurden kürzlich
nachts im Humboldt - Gymnasium in Solingen

Sestohlen. Die Diebe nahmen außer den „ ge -
wichtigen “ Büchern , in denen die Zensuren
der Schüler festgehalten werden , die Schlüssel
zu sämtlichen Räumen des Schulgebäudes mit .

Für starken Verkehr

hat der schwedische Polizist Arne Jonsson diese
Kleinstausgabe eines Motorrades konstruiert . Er ist
der Ansicht , daßs man damit im Stadtverkehr be -
Weglicher ist , weil insbesondere bei verstopften
Straßen immer noch eine Lücke zu finden sei . Auch
das Parkproblem sei aus den gleichen Gründen
leichter zu lösen . Die kleine Maschine wiegt 72 kg
und erreicht mit ihrem 125 -αοmmn-̃ Motor eine Höchst -

geschwindigkeit von 70 Km/h .
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Sprinter , von denen man sprach

AZ - ALLSEMEINE ZEIIUNG

Hloabenn laudelt init lyeiu , Adeuigist Diteltae der lyestgaleulalle
Das Lebensschicksal der deutschen 4 & 100 - Meter - Staffeln

Hunderttausende von Freunden des Sportes
erinnern sich noch der Houben , Körnig , Jonath
und Borchmeyer , um nur einige der vielen deut -
schen Weltklassesprinter von einst zu nennen .
Was ist aus allen den Läufern geworden , die
in den Jahrzehnten und in der 4 mal 100 m zwei
olympische Silber - und eine Bronzemedaille er -
rangen ?

Auf den Olympischen Spielen 1928 in Amster -
dam trat mit Lammers , Corts , Houben und Kör -
nig in der 4 mal 100 m eine neue deutsche Sprin -
tergeneration in Erscheinung , die nach einem
Verpatzten Schlußwechsel nur knapp von den

US & geschlagen wurde und damit mit
41571 Sekunden die Silbermedaille errang .
Die Aufstellung bereitete Schwierigkeiten , weil
es damals zu viele deutsche 10,5 - Sekunden -
Sprinter gab !

Senior war der heute 55jährige Hubert Hou -
ben ( 40,4 und 21, ) , der nach dem Weltkrieg mit
seinen Siegen über die Amerikaner Paddock und
Murchison die Nachfolge Richard Raus über⸗
nahm . Die übrigen drei gehörten dem Jahrgang
1905 an . Achtmal schmückte sich Houben ,
seine große sportliche Zeit als Krefelder Preuße
erlebte und jetzt in Wiesbaden im Weinhandel
tätig üst , mit deutschen Meistertiteln .

„ Schorsch “ Lammers ( 10,4 und 21,4) , Olympia -
dritter der 100 m, trägt die Uniform der Poli -
zei und wirkt als Ober - Kommissar in Hildes -
heim . Viel zu früh gab Richard Corts (10,4 ) das
Laufen auf , er besitzt eine große Maschinen -
Fabrik in Remscheid . Helmut Körnig schließlich ,
Olympiadritter über 200 m, wurde erst kürzlich
zum Verwaltungsdirektor der Dortmunder West -
falenhalle ernannt . Körnig lief als erster Deut -
scher die 100 m in 10. 3 Sek . , doch mußten Re -
korde damals um / Sek . verbessert werden .
Sein 200 - m- Europarekord von 20,9 Sek . wurde
1953 25 Jahre alt .

Keiner schlechter als 10,4 !

1932 in Los Angeles setzte sich die deutsche
4 mal 100 - m- Staffel aus Körnig , Hendrix , Borch -

Sportler , die im Brennpunkt stehen 3

Schützenkönig Schade

Torschutsenkönig in Deutschland ist derzeit
Horst Schade (I . FC Nürnberg ) mit elf
FToren . Schade hat dem 1. Fo Nurnberg bei
dem vieldiskutierten Vereinswechsel von
Fürtk aum „ Club “ zusammen mit Maæl Mor -
lock neue Stoßhkraft verliekhen . So ist es Kein
Wunder , daß die vuhmreichen Nürnberger an
der Tabellenspitge steken .

Sckade , dessen Spiel lange au verschnör -
kelt war , so daß er nur einmal in der Na -

tionalelf stand und z⁊weimal bei B- Spielen
eingesetzet wurde , spielte bereits mit zehn
Jakren in der Schülermannschaft des Sꝰ Dä -
beln und gehörte diesem Verein bis 1940 an .

Bis zaum Jahre 1943 trug er die Farben des
Dresdner SC . 1948 Kam er nach Bayern und

spielte dort zuerst beim FC Haidhof , bis er
dann 1949 zu der Spy Fürth stieß . Neben
seinen internationalen Berufungen stand
Sckade in zwölf Repräsentativmannschaften .
Ob er , am 10. Juli 1922 in Döbeln geboren ,
sich in der deutschen Nationalmannschaft ei -

nen Stammplats erspielen wird , bleibt abau -

warten . Seine elf biskerigen Oberligatore

oprechen auf alle Fälle für seine Schußleraft .

„ Kampfmaschine “ Roth

Jedem Besucher des Bohländerkampfes ge -

gen England in der Franłfurter Messehalle
und jeden „ Fernseher “ wird ein Kumpf noch

lange im Gedächtnis bleiben : die Leichtge -

wicktsbegegnung zwischen dem Mannkeimer
Willi Roth und dem Engländer Wallace .

Der Mannhkeimer lag Ende der zweiten

Runde nack Punkten auruck . Da nahm er in

der dritten sein Herz in seine beiden Boꝶæer -

fãuste , kmpfte auf Biegen und Brechen

und rang dem Engländeri noch den Sieg

ab . Wilii Rotk , in sechs Länderkämpfen
bewährt , blieb damit bei Länderùmpfen
Weiterkin ungeschlagen . Roth stand auch in

der Olympiamannschaft in Helsinhi und war

in Warschau bei den Europumannschaften
mit dabei .

Der deutsche Federgewicktsmeister 1952 ,

der jetet im Leicktgewickt antritt , ist eine

ricktige Kumpfmaschine , besitat beinahe un -

erschöpfliche Kraft - und Luftreserven und

ist voller Tapferkeit . Von seinen rund 150

Kümpfen gewann er 130 . Der am 31. Juli 1929

in Nußloch geborene Meckaniker ging aus

der Sg Heidelberg - Kirchkheim hervor , boæte
dann in Karlsrukhe und ist jetat ausammen

mit Edqdr Basel beim S Waldhof .

*

Caræer Shantfduleacger SHoutpũu
Schwedens Olympia - Komitee beschloß unter

Vorsitz von Prinz Bertil , zu den Olympischen
Sommerspielen in Melbourne 1954 Wegen der

hohen Reisekosten nur 100 Teilnehmer zu ent -
senden . An den Winterspielen in Corina d Am -

Pezzo will Schweden mit 78 Aktiven teilnehmen .
Europas beste Ruderer wurden eingeladen , an

der 60. Jubiläums - Regatta in Buenos Aires teil -
zunehmen . Der internationale Verband traf für

die Reise nach Südamerika folgende Wahl : Einer :
Giovannoni - Frankreich , Doppelzweier : Schweiz ,

Zweier : Frankreich , Vierer ohne : Dänemark .
Frankreichs Skiläufer nehmen es müt der Vor -

bereitung auf die Weltmeisterschaften . 1954 be -
sonders ernst . Die Nationaleduipe befindet sich
in Cervinia Etalien ) in 3500 m Höhe bereits im

Training und hat auf dem Monte Rosa ein ideales
Febungsgelände gefunden . Als Trainer fungiert

James Couttet .
Weltrekordmann Herbert Klein ist zu einer

Amerikareise gestartet , 81585 een
mit

USAzusammentreffen Wird .393
Sollen 1954 wiederuf dem Grenzlandring i

. gefahren werden . Die Rennbahn - Direk -
toren prüften den Grenzlandring und erörterten

Sicherheitsmaßnahmen . um Unfälle soweit als

möglich auszuschalten . Das Rennen soll dann

dazu helfen , den Hinterbliebenen und den Ver -
letzten des schweren Unfalls vom 31. August 1952

eine Unterstütsung auteil werden zu lassen ,

der

meyer und Jonath zusammen , und abermals
sprang in 40,83 Sek . eine Silbermedaille hinter
den USA heraus . Arthur Jonath , (10,3 und 21,1 )
von seinen Freunden „ Atze “ gerufen , belegte
als „schnellster Weißer “ über 100 m den dritten
Platz . Er lebt jetzt als Sportlehrer und Ange -
stellter des Fußballtotos in Frankfurt . Dort ließ
sich auch Erich Borchmeyer ( 10,3 und 21,2 ) nieder ,
der sich von allen deutschen Sprintern am läng -
sten hielt . „ Erka “ besitzt ein Sportgeschäft . Der
Krefelder Friedrich Hendrix (10,4) verheiratete
sich mit der deutschen Läuferin Maria Dollinger
aus Nürnberg . Er fiel 1941 an der Ostfront .

1936 in Berlin holte sich die deutsche 4 mal
100 m mit Leichum , Borchmeyer , Gällmeister und
Hornberger in 41,2 Sek . hinter den USA und
Italien die bronzene Medaille . Der zweimalige

Weitsprung - Europameister Wilhelm Leichum
( Olympiavierter mit 7,73 m) war mit 10,4 Sek .
auch ein hervorragender Sprinter . Er starb als

Berufsoffizier den Soldatentod . Der aus Stolp
stammende Gillmeister ( 10,5 und 21,3 ) wohnt
in der Ostzone , während Gerd Hornberger (10,4
und 21,3 ) in Waldfischbach in der Pfalz eine Ver -
lagsdruckerei besitzt .

Und alle die übrigen Sprinter , die nicht in den
Olympiastaffeln liefen ? Begnügen wir uns mit
kurzen Hinweisen : Dr . Eugen Eldracher (10,3 und
21,1 ) als Arzt an der Ostfront vermißt , Ernst
Gerling ( 10,4 und 21,2) , Inhaber eines großen
Textilunternehmens in Frankfurt , Jakob Schüller ,
(10,4 und 21,1) , im Krieg verschollen , Dr . Fried -
rich Wilhelim Wichmann (10,5 und 21. 2) , Chirurg
mit Prüvatklinik in Korbach , Karl Neckermann
(10,3 und 21,2 ) Sportlehrer in Mannbeim , Jakob
Scheuring (10,3 und 21,0 ) Friseur in Odenheim
bei Bruchsal . Dr . Harald Mellerowicz (10,4 und
21,0 ) Arzt und Dozent in Berlin .

Dr . Harry W. Storz

Eine Million Zuschauer bei Motorradrennen

MSl- Haestaſt aùᷣt lVeltielasse geglůcli
Rennsaison 1953 war für deutsche Motorrad - Industrie sehr erfolgreich

Am Schluß des Jahres wird Bilanz gemacht .
Das ist auch im Motorsport üblich . Betrachten
wir einmal die Situation im Motorradsport . Sie ist
für die deutsche Industrie glänzend . Ganz gleich ,
ob man dabei den Blick über die Grenze einbe -
zieht , oder allein auf die innerdeutschen Ver -
hältnisse richtet .

Alles überragt das Abschneiden der NSU - Renn -
maschinen . Zwei Weltmeistertitel führte Werner
Haas heim . Fox und Max , die berühmtesten
Kinder aus Neckarsulm , sind heute die schnellsten
Motorräder der Achtel - bezw . Viertelliterklasse .
Dieser Vorstoß zur Spitze der Weltklasse er -
kolgte innerhalb Jahresfrist . Das ist beinahe
phänomenal .

Man weiß von den jahrelangen Mühen , die
notwendig sind , um eine Maschine fit zu machen ,
also nicht nur schnell , sondern auch ausdauernd
in der unerbittlichen Zerreiſmühle , wie sie nun
eimmal die Folge von sieben oder acht Welt -
meisterschaftsläufen darstellt . Da kann man nur
sagen : Hut ab vor den Konstrukteuren , Techni -
kern und Facharbeitern , die dieses Wunder voll -
brachten . Schließlich können sich in diesem Glanz
auch viele andere Firmen sonnen , die dazu bei -
getragen haben , der deutschen Wertarbeit im
Ausland neue Geltung zu verschaffen . Ein paar

deutschen Rennställe eingesetzt wurde ,

tausend Einzelteile sind zu einer Rennmaschine
notwenndig . Jedes Teilchen macht den Erfolg des
Ganzen abhängig .

NSU , DRKW und BMwò teilten die Titel
In der deutschen Straßenmeisterschaft der Mo -

torradfahrer haben im Vorjahr noch die Privat -
fahrer , teils auf ausländischen Fabrikaten , die
Meistertitel heimführen können . Das Vakuum
nach der Umstellung vom Kompressor auf den
Saugmotor ist überwunden, . Die deutschen Fa -
Prikrennställe dominieren in dieser Saison ein -
deutig .

Was an ausländischen Maschinen gegen die
reicht

nicht aus , um BMW in den schweren Klassen ,
DKW bei den Junioren , NSU in den leichten Klas -
sen beizukommen . Man muß hier allerdings zu -
geben , daß weder die englischen , noch die
italienischen Marken jenen Maschinen gleichzu -
Setzen sind , die diese Werke ihren Fakrikfahrern
anvertrauen . Als die besten Privatfahrer zeich -
neten sich aus : Karl Lottes - Erntebrück ( MV-
Agusta 125 cem ) , Hein Thorn - Prikker - Godesberg
( 250 cm Moto - Guzzi ) , H. P. Müller - Ingolstadt
( Horex 350 cem ) , Hans Bartl - München Norton
500 com) , und die Seitenwagenfahrer Schmid -
Kölle , Sindelfingen ( Norton 500 cem ) .

lhaun uiec Důell deoba- ASI lyiellliclleit⸗
Europas Leichtathletik - Mannschaft wür de 64 Athleten aus 13 Nationen umfassen

Schade , daß ein Länderkampf zwischen Europa
und UsSA in der Leichtathletik vorerst nicht mög -
lich ist . Bis zu seinem Zustandekommen muß man
sich damit begnügen , die Leistungen der drei be -
sten Athleten in den üblichen 21 olympischen
Disziplinen miteinander zu vergleichen . Beim
Olympia 1936 in Berlin endete ein solcher „ Phan -
tomkampf “ noch mit 227 : 205 Punkten zugunsten
Europas und auch 1946 in London war Europa
mit 221 : 211 Punkten noch besser . Erst in Helsinki
konnte USA Europa mit 219 : 213 Punkten über -
flügeln .

Wir würde ein Kampf im Jahre 1953 ausgehen ?
Mit dieser Frage beschäftigte sich Wolfgang
Wünsche in der „Sport - Illustrierten “ , Er kam
zu dem Schluß , daß sich USA und Europa gegen -
wärtig ebenbürtig sind . Dieses Fazit resultiert
aus folgenden Feststellungen :

1. Amerika ist hervorragend über 100 m, 200 m,
400 m, 4 mal 100 m, 4 mal 400 m, im Hoch - und

A Kugelstoßen und 110 - m- Hürden -
auf .

2. Kuropas Stärken liegen über 5000 m, 10 000 m,
im Marathonlauf , 3000 - m- Hindernislauf , Drei -
sprung und Hammerwurf .

3. Beide Partner sind sich annähernd eben -

bürtig über 800 m, 1500 m, 400 - m- Hürden , im
Weitsprung , Diskuswerfen und Speerwerfen .

4. Da die Stärken und Schwächen der beiden
Gegner sich aufheben , würde ein Kampf USA
Europa heiß umstritten sein .

5. Europa ist in amerikanische Domänen einge -
brochen , s0 im 400 - m- Lauf , in den Sprüngen ,
im Kugelstoßen und 400 - m- Hürdenlauf .

6. Amerika hat die europäische Vorherrschaft
im Speerwerfen gebrochen .

7. in unserem Phantom - Länderkampf würde
Amerika 13 und Europa 8 Einzelsiege erringen ,
aber Europa tauchte 16mal auf dem zweiten und
14mal auf dem dritten Platz auf .

8. Die Europa - Auswahl setzt sich aus 64 Ath -
leten von 13 Nationen zusammen . Rußland .
Deutschland und Schweden stellen die Hälfte
aller Teilnehmer .

9. Die übrüge Welt könnte Europa oder Amerika
nur unwesentlich verstärken .

10. Der Leichtathletikkampf Europa gegen USA
wird eines Tages Wirklichkeit und zu einem der
größten Ereignisse des modernen Sports über -

haupt werden .

Scluvanα¹ “ νʒe Ski - Mabeudee 7953/50
Für den Winter 1953/54 wurden auf der Jah -

res - Hauptversammlung des Ski - Verbandes
Schwarzwald in Freiburg folgende Termine
festgelegt :
13. 12. Winter - Eröffnungs - Langlauf in FEi-

senach , Nachwuchsstaffellauf in Tribeng .
20. 12. Skispringen in St . Georgen , Bezirks -

Staffellauf in Rothaus .
Wanderpreisspringen in Schönwald .
. Weihnachtsspringen in Furtwangen —

Abfahrtslauf in St . Märgen , Trainings -
Langlauf in Titisee , Torlauf in Altglas -
hütten .

31. 12. Hochfirst - Abfahrtslauf in Neustadt .
1. 1. Neujahrsspringen in Neustadt .
2. 1. Skispringen auf dem Schauinsland .
3. 1. Skispringen in Hinterzarten , Alpine Be -

zirks - dJugendmeisterschaften ,
„ Rund um Neukirch “ .

ODreikönig ) : Bezirks - Jugendskitage ( al -
pin und nordisch ) .

1 . Nordische Bezirksmeisterschaften .

1 . Alpine Schwarzwald - Jugendmeister -
schaften auf dem Feldberg .

Schwarzwaldmeisterschaft im 35 - km -

Dauerlauf OSV — offen ) auf dem
Schauinsland , Länder - Skispringen um
den Wanderpreis der Spielbank Baden -
Baden auf dem Hundseck .

23. /24 . 1. Alpine Bezirksmeisterschaften .
Klemm - Abfahrtslauf in Bernau , nordi -
sche Schwarzwald - Jugendmeisterschaf -
ten in Bühlertal , Alpine Bezirksmeister -
schaften .

7. 2. Skispringen OSV —offen ) in Neustadt .

13. /14 . 2. Nordische Schwarzwaldmeisterschaf -
ten OSV —offen ) in Hinterzarten .

14. 2. Kandel - Torlauf .

19. /21 . 2. Alpine Schwarzwald - Meisterschaften
auf dem Feldberg und in Todtnau ( Ab -
fahrtslauf auf dem Feldberg , Torläufe
in Todtnau ) .
Jubiläums - Staffellauf des ScC Karlsruhe
am Hundseck , Wanderpreisspringen in
Menzenschwand .

Langlauf

2¹ 2

28. 2. Schwarzwaldmeisterschaft im Staffel -
lauf DSV — offen ) in St . Märgen .

Staffellauf der Bezirke in St . Peter ,
Wanderpreisspringen uin Blasiwald , Blös -
ling - Abfahrtslauf in Bernau .

—

14. 3. Internationales Skispringen auf dem
Feldberg .

21. 3. Kapplerwand - Torlauf auf dem Schau -
insland .

28. 3. Herzogenhorn - Torlauf .

4. 4. Geßner - Gedächtnislauf auf dem Feld -
berg .

11. 4. Rudi - Cranz - Gedächtnislauf auf dem
Feldberg .

Mittwoch , 14. Oktobef 1953

Der Sporikommentor
Ehrliche Freunde des Fußballsportes machen

sich schon lange ihre Gedanken darüber , ob es die

richtigen Wege sind , die wir heute gehen . Man
steht der Entwieklung des Vertrags -
fußballs genau so kritisch gegenüber , wie der
rein spielerischen , die durch den „ Stopper “ , oder
besser gesagt , das von England übernommene
„ Sicherheitssystem “ , ihre ganz besondere Note
erhalten hat .

Der Vertragsfußball hat uns , und das muß nun
einmal drastisch ausgesprochen werden , nicht
vorwärts , sondern rückwärts geführt . Es ist kein
Geheimnis , daß sich die allerwenissten Vereine
an das Vertragsstatut halten . Und so ist es weiter
nickt verwunderlich , daß die einen zum Vollprofi
hin tendieren , und die anderen , wenn sie nur
könnten , allzu gerne den Weg zurück tun würden .

**

Zur Illustrierung sei die Lage kurz umrissen :
In den stark bevölkerten Gegenden werden die
Vereine gezwungen , einen Ausweg aus dem im -
mer unerträglicher werdenden Zu⸗
stand der Unehrlichkeit gegenüber dem
Gesetz zu finden , und in den Gegenden der min -
deren Bevölkerungsdichte wachsen den Vereinen
die Schulden über den Kopf . Der Deütsche Fuß -
ball - Bund bemüht sich mit bestem Willen , die

Situation durch Verschärfung der Gesetze zu ret -
ten . Wie die Pfaxis zeigt , ist es ein vergebliches
Bemühen .

Wir wollen es uns versagen , in die unerfreu -
lichen Details zu gehen ; wir stellen nur fest , daß
die finanziell minderbemittelten Vereine in die -
sem Prozeß die Unterlegenen sein werden . Ob die
finanziell Starken sich ihrer Machtposition ein -
mal werden erfreuen können , das möchten wir
füglich bezweifeln . Die Situation ist wohl am
besten gekennzeichnet durch den Ausspruch eines
im Fußballsport führenden Mannes , der uns kürz -
lich sagte : „Ja , wir haben ein Breit vorm Hirn ! ! “

Und das berühmte Sicherheitssystem , das uns
den Stopper und den Doppelstopper
und noch viel mehr Unsinn gebracht hat , ist drauf
und dran , die letzten Freunde des Fußballsports
vom Platz zu verjagen . Alle Beschönigungen und
„ fachwissenschaftlichen “ Gegenargumente kön⸗
nen an dieser Tatsache nun wirklich nichts mehr

ändern .
0

*

Soweit die zum soundsovielten Male geäußerte
Meinung des Chronisten , der sich des nun schon
ziemlich abgeleierten Themas wirklich nicht mehr
angenommen hätte , wenn nicht einer der großen
Fachmänner dieser Tage zum gleichen Thema
seine Stimme erhoben hätte . Daß es ein Ens⸗-
länder war , und dazu noch ein sehr prominen -
ter Fußballer , der zum Journalismus gestoßen
ist , das allein machte dieses Thema noch einmal
behandelnswert .
Von ihm lesen wir folgende Sätze : Wir brau -
chen ein eingehendes Studium des Angriffsspiels ,
also der Leistung , die die kunstvollsteim
Fuß ball ist . Das kann erreicht werden durch
unablässiges Bemühen , den ansreifenden Mittel -
läuter an Stelle des „ Sicherheit - Zuerst - Stoppers “
zu setzen . Es müßte in allen Ländern viel mehr
studiert werden , wie z. B. ein Star wie Ocwirk
( Austria ) sein Spiel in dieser Position handhabt
und wie sich die südamerikanischen Länder auf
den Angriff konzentrieren .

Wir lesen weiter in den Empfehlungen des Eng -
länders : Für Stars sollte weniger Geld aufgewen -
det werden ( fort mit den fünfstelligen Transfer -
ziffern ) ) ; dafür soll mehr Geld angesetzt werden
für das Stadium und die Verbesserung der Feld -
und Spieltaktiken bei den ersten Mannschaften
und den Juniorspielern .

Am Schluf steht geschrieben : Legt den Akzent
auf Angriff , Angriff und nochmals Angrift —

—22 ist es , was dem Spiel am allermeisten not -
ut !

Der das schrieb , war Englands berühmter Stür -
mer Ivan Sharpe , London . Ein Engländer
hat eingesehen , daß es so nicht mehr weitergehen
kann . Ein Engländer sagt uns , daß die Ablöse -
summen ein Unsinn sind , der mit der Hebung der
Spielstärke nichts , mit der Sensation aber alles
zu tun hat . Ein Engländer sagt uns , daß das Fuß -
ballspiel ein Angriffsspiel ist , daß der Wert eines
Spielers in seinen offensiven Fähigkeiten liegt
und nicht in der fraglichen Schläue des Verteidi -
gens .

Es läßt sich nicht mehr leugnen , daß wir auf
Abwegen sind , und daß die Kommerzialisierung
des Fußballs immer weitere Fortschritte machen
wird , je stärker der Einfluß der Geldgeber wer⸗
den wird .

1*

Die ganz Eingefleischten werden nun sagen ,
daß das Utopien sind , die sich nicht mehr ver -
wirklichen lassen , weil die „ Entwicklung “ schon
zu weit vorangeschritten ist . Und dazu möchte ich
sagen : Wenn diese Entwicklung wirklich nicht
mehr aufzuhalten ist , dann werden die eifrigen
Verfechter des jetzigen Systems eines Tages er -
leben , daß ihre alten und um die gesunde Ent -
wicklung des Fußballsportes hochverdienten Ver -
eine eines schönen Tages sich alle in der zweiten
oder der dritten Klasse auf Nimmerwiedersehen
wieder sehen werden . Wobei es noch dahinge -
stellt bleiben mag , ob sich an der Entwicklung
wirklich nichts mehr ändern läßt . Es liegt näm -
lich ganz in der Hand der Vereine , sich ihr Bett
selbst zu machen . Doch dazu gehört Bekenner -

mut und der Mut zur Absage an eine uns wesens -
fremde Geschäftemacherei , die beim Verscha -
chern des noch Jugendlichen beginnt und beim
abgetakelten Fußballstar aufhört . - tz .

Faucllieiuen Zoxes ũuteelagen luaſiꝶf
Beim Vergleichskampf der Forchheimer Boxer

gegen die Gäste des Mannheimer KSV sah man
sehr temperamentvolle Kämpfe . Wenn auch die
Forchheimer Zuschauer gerne einen Sieg ihrer
Mannschaft gesehen hätten , s0 ist aber zu sa -
gen , daß sich die jungen Forchheimer recht
ehrenvoll aus der Affäre zogen . Die knappe
Niederlage dürfte nur ein Ansporn sein , beim
Rückkampf besser abzuschneiden .

Im einleitenden Schülerkampf trennten sich
Haß ( V) und Kästel ( F) unentschieden . Mit dem
Punktsieg des Mannheimers Kohl gegen Gind -
ner F ) war das Publikum nicht ganz einver -
standen . Kohl war wohl der technisch Bessere ,
aber ein Unentschieden hätte dem Kampfver -
lauf eher entsprochen . Flasack ( F) erzielte ge -
gen Mutke ( W) ein sehr schmeichelhaftes Un -
entschieden . Den schönsten Kampf des Abends
lieferten sich Haitz ( F) und Bierbauer (WVY). Hier
standen sich zwei Boxer gegenüber , die tech -
nisch die anderen Boxer überragten . Haitz war
zwar der Angreifer , aber blitzschnell aus der
Deckung heraus entgegnete der Mannheimer
und es kam zu schönen Schlagwechseln . Das
Unentschieden war gerecht . Würz (CF) mußte
bereits in der 1. Runde zweimal wegen Innen⸗

handschlagens verwarnt werden . Wild und wü⸗
tend stürzte er sich auf seinen Gegner Gernies
( IJ ) und deckte ihn mit schweren Brocken ein .
Der technisch unsaubere Kampf endete vorzei -
tig durch Aufgabe des Mannheimeps . Im Halb -
weltergewicht sah man gleich in der 1. Runde
den Forchheimer Lokalmatador Dresner gegen
Alle ( M) als Favoriten , In der zweiten Runde
mußte der Mannheimer bis 8 auf die Bretter
und dann kam ganz plötzlich und unerwaärtet
das Ende für den Forchheimer , der bis dahin
weit nach Punkten führte , Der Mannheimer
Versetzte ihm Milz - und Herzspitzenschläge und
dann fuhr die Rechte an das Kinn des Forchhei -
mers , der wie ein Sadt umfiel und ausgezählt
wurde . Sein Bruder Thomas machte es gegen

Weinmann W) besser und erzielte ein Unent -
schieden . Im Schlußkampf traf Murath ( F) in
seinem ersten Kampf überhaupt auf den ver -
sierten Mannheimer Kuntz II . Fehlende Technik
ersetate Murath durch Mut und Angriffsgeist ,
Er lief aber immer wieder in die schweren
Schläge des Mannheimers hinein und zweimal
rettete ihn nur der Gong vor dem K. o. Schließ -

brach der Ringrichter den ungleichen Kampf0
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Förschner Margarete , &1 J. , Nikolausstru 2
15. 00 Uhr
15. 30 Uhr

Wieder Rennschlittenmeisterschaften

im Schwarzwald

Die deutschen Rennschlittenmeisterschaften
1954 finden am 16. /17 . Januar 1954 in Triberg

Mitteilung für Jagdpächter

Die Jägervereinigung für den Kreis Karls -
ruhe teilt uns mit :

Beerdigungen in Karlsruhe

Donnerstag , den 15. Oktober 1953

Hauptfrie dhof :
Göbelbecker Albert , 58 J. , Lessingstr . 58 9. 00 Uhr

Leidner Richard , 66 J. , Im Grün 29

5
i i i — Beisel 40 J.

igstr . 26 9. 30 Uhrim Schwarzwald statt . Als Ausweichtermin Die Ar anlaukende 5
10. 00 Uhrf it kämpfung der Feldmäuse gibt uns Veranlas - Dr . Bran Friedrich , 82 J. , Ettlingenist der 30 . /1 . Januar 1954 vorgesehen . Damit Pfuns 0

8 Schulz Adolf , 60 J. , Ebertstr . 28 10. 30 Uhr
finden zum ersten Mal seit dem Jahr 1925 Jagdpächter darauf hinzuweisen, Rösch Marie , 90 J. , Gellertstr . 30 11. 00 Uhr
wieder deutsche Rennschlittenmeisterschaften abß die durch Gift verendeten Mäuse gesam - Tiegel von Lindenkron Viktor , 72 J. ,
im Schwarzwald statt . melt und vergraben werden sollten . Für unser 8 3 — Ur Nur leichte Regenneigung

Nutzwüld , besonders für den Fasan und das Kühn J0bahnes,61 . J.,Winterstr . 243 13. 00 Unr Vorhersage des Deutschen Wetterdlenstes ,AZ. Badische Allgemeine Zeitung , Geschäftsstelle Schwarzwild , besteht die Gefahr , daß durch Kammüller Paula, 58 J. , Geibelstr . 24 13. 30 Uhr Ausgabestelle Karlsruhe für Nordbaden ,
Karlsruhe . Waldstrage 28, Chefredaktion : Theo Jost .
Lokales : Helmut Köhler und Gertrud Waldecker .
Land : Fritz Pfrommer . Sport : Helmut Zzeschel . An-

gültig bis Donnerstag früh :

Wechselnd wolkig ,

aufgenommene vergiftete Mäuse auch für
diese Wildarten die Gefahr der Vergiftung be -

Frie dhof Daxlanden :
Traub Theresia , 46 J. , Rappenwölrrthstr . 57a zeitweilig etwas Re -

zeigen : Theo Zwecker . Techn . Herstellung : Karls - 5 14. 00 Uhr genneigung . Höchsttemperaturen bis übermuner Vereen kuctere! in Jerbinduns mui der Stent . Kber auch der Puchns und verschiedene Priedhof Hagsfeld ; 18 Grad . Nachts wolkig mit AbkünlungManetenn Aitguel 8der Iserete in Raubvögel sind durch vergiftete Mäuse in Ge - Gunzser Lisette , 79 J. , Brückenstr . 18 15. 00 Unr auf 8 bis 8. Grad . Mäbige Winde , meist ausannheim . Mitglied er Pressege - j 10 j 42 8 8 411 j
meinschaft Mannheim — Karlsrühe — fahr . Es liegt deshalb im Interesse jeden Jà Friedhof Rüppurr : südlichen Richtungen

Stuttgart — FHeilbronn . gers , verendete Mäuse zu beseitigen . 14. 30 UhrBär Thusnelda , 64 J. , Lützowstr . 28

6
Sot ort2

3 f 3 ＋ zum Mitnehmen
Damen - Röcke Kleider - Mäntel — —

Laellalle
EI Rundfunkapparate

Anzahlung von 4 . 50 DM

Fahrräder

Anzahlung von 8 . — DM

Meine
NEUESTEN MODELLE in

am 14. und 15. Oktober 19538

zeige ich bel der 24 . — um 16 . 00 und 20 . 30 Uhr , im

CAFPFEMUSEUM

0
Mi

„ EINTRITT VERBOTEN “ m. Bob Hope in der
herrlichen Filmkomödie . 18, 15, 17, 19, 21 Uhr .

Muel . Malſes Nogfrei ,
Karisruhe KuisefsN 150 Jel. 186·185

DANEN E HERREN

MOòd8f S Dren Näpmascninen

Verloren : 10 . — of Schwarz - b Lederkoffer - Anzahlung von 1
PASSAGE 29 naben FA . Quicker 1 0 15 8 Der Kkleine Mann im großen Hut

Strecke von Ettlingen — Baden - stsllt heut sich vor , Kühn ist sein Mot.
Ceheimnisvoll gesteht er Ihnen :
Ich möchts Ihren fößen dienen !
Mein erster Schritt dazu ist der ,
ein Wunderländchen stell ick her ,
drin dörfen Kinder fröhlich luchen
und kunterbunte Spiele machen !
Die Uberraschung ist ganz groß ,
in ein paar Tagen geht es los.
Ich ziehe höflich meinen Hut,
ich mein ' s mit ihren füßen got !

ο
Fortsetzung folgt morgen an dieser Stelle .

Rest in Wochen - oder

Monqatsraten
Baden , verloren . Abzugeben gegen
Belohnung bei Karl Heere , Nord -
heim / Hannover , Kirchstraße 6 .

REX
Keirisruhe , Kaiserstr . 109

Nähe Adlerstraßße

KAA
PpAL!

Die Kurbel

luxor

RE5S !

Schuuburg

RONDEII

Rheingold

R EX Kalserstr. 35

„ Wenn am Sonntagabend die Dorfmusik spieit “,
m. Prack , Ingeb . Körner . 13, 15, 17, 19 und 21 Uhr

„8S0 LANGE Du DA BIST “ , Harald Brauns be -
ster Nachkriegsfilm . 13, 15, 17, 19 und 21 Uhr .

2. Wochel ! FERNANDEL ! S bester Film : „ VER-
BOTENE FRUCHT “ . 13, 15. 17, 19, 21. Jugendverb .

„ Das Kabinett des Prof . Bondié . Die Sensation
um den erst . plast . Farbf . i. Khe . 15, 17, 19, 21

„ DIE GELIEBTRE DES KORSAREN “ . Ein flam -
mender Farbfilm . 13, 15, 17, 19, 21 Uhr .

900 22990 οοοοο οοοοοοοο οοοοεοοε ο 00

Herbstpflanzung sichert den
Erfolg !

Edelbuschrosen eine Zierde für 8
jeden Garten . Vom dunkelsten
Rot ( Liebesglut ) bis 2. zartésten 8Selb ( Gloria Dei) . Sortiment m.

„ LIEBE INH FINANZAMT “ . Wochenend im Pa -
radies ) . Ein reizendes Lustspiel . 15, 17, 19, 21 Uhr

οοοοοονοονν
„ DAS GEHEIMNIS VoM BERGSEE mit LiIl
Dagover , Harriet Gessner , 15, 17, 19, 21 Uhr . Sorten “, Kultur⸗

3 STRAFSACHE THELMA JORDON “ . Ein Kri -
510Stuck Dad5. —: 20 Stück DMœN9. —Atlantik minalfilim onne Beispiel . 13, 15, 17, 19, 21 Uhr .

4 5
15

0 5 35
errosen 8 —.5

Ik „ QUAX IN AFRIKA “ . Heinz Rühmann unter 2 2 ck DM
8 ld Durlach Buschmännern u. Owambafrauen . 15, 17, 19, 21.

Georg Ickler , kosenversund
Steinfurth b. Bad- Nauheim ,

8
Hauptstraße 18.IAXAISIHEXIEE

οοοοοοοοοοοοοοονοοονοονονοαονοονοεανονοενονεαοe5⁰— —

KUnsk und
Stellen - Angebote

RAD1QGROSSES HAUS
0

0
Ehrl . , fleiß . , unabh . Frau oder N
Mädchen , al

Auttoen , 14. 105 3
kinzelstu nden Halbtagshilfe, KARLSRUHEFr . Kartenverkauf un

SAg Stammsitz - Abonnementa Laldstr . 282³ för
— Albsiedluns , Amalienstr . 53. Fernrof 48 23

it Tosca neben Koffee Museum Wsreßtee
fů poyer von Puecini . 2 Stellen - Gesuche 9

K “ LEINES HAUS 24 000 000. — DN Preioat- Akkordeonspieler und
1 f iiee suchen Beschäftigung . Zuschrift .

vanaschule unter K 3ab4 an die „ A2d erbeten . Kegpitaliennement B, Gruppe 1: Amtliche Lospreise
„

eassUnk
½% 3. ½ 6.— 1 Karisruhe , Sotienstratße 3 uch ein kleines Insera . — — , . —Kleine Freundin gesucht 1. 3. — ½ 6. — ½ 24 . E

bringt ein gutes Resultat : sesen gute Sicherheit , kurztrist . ] ] Der „Möbel- Musterring “ sorgt immerVon Nico Dostal . Verkauf 8- 19 Unr
Verzeind quf Bestellung
Tahlder nech Empfang

lonene-¶Yaurer
Kerisruhe , Waldstraße 28

gesucht . Angebote unter 7062 an für öne
21 1i ganz besonders schöne Zimmer !

Merlobi
Bevor Sie

Schroſſ

Altmetalle
Altstoffe

Altpapier

alte Pkv / und Lku -

und dann

zu Möbel - Mann

Ihre Rufnummer für Anzeigen :
7150 —52

Die Naturfreunde
ORTSGRUPPEKARTLISRUHE

Farb · Licitbildervorttaq

Touriſten⸗
Derein

WXSCHENeu qufgenommen :

U Zu verkaufen

3 Oktober 1958 , 20 . 00 Unr, im enemiescel der 7ll . , 1 Lompl . Sdnafzimmer Glahagonij Wer 1 &hnabonniert , zum Verschrotten verkoufen , holen Sie meineerlsruhe 2 Betten , 90/190 ; 1 Deckbett , ist
i j jert ! i i 184u

„ Wo die Alpenrosen blühen“ st über alles informiert ! Preise ein . Auf Wonsch unverbindlichen Besuch .
Wintermantei : 1 Herren - Fahrrad :
pPreiswert zu verkaufen .
Lucas , Weinbrennerstr . 58.

Damen - u. Herren - Fahrrad , gebr . ,
Waschmaschine u. Schleuder ,

Zu Verkaufen . Gerwigstr . 20, H. 2.
Stutzflügel ,

neuw . zu verkaufen . Krauss ,
Kurfürstenstraße 18.

Nähmaschinen ,
Sebr . ab 70 . — bis 140 . — DM, neue
Rundschiff , versenkb . , ab 356, . —
D- Mark . Nähm . Scheidt , Karisruhe ,
Kaiserstraße 50.

Kleiner Kiosk
zu verkaufen . Angebote unt . K 3483
an „ AZ“ , Waldstr . 28.

mit Tierfilm : „ Die letnte Ouse “ , v. Gerhurd Klammet , Gurmisch

Unkostenbeitrag : —. 60 DUN

KarlDanker
Grötzingen/Baden
Ruf Karlsruhe 41678

Annahmestelle in Durluch : Reiiherwiesenstr . 33
neben der Söterabferſigung

—

—

DKW. I250
ab DM 1525 . —

günstige Rotenbedingungern

Den neuven

OFTEN
Kehοιαο,ẽuir natörlich

30fort lieferbar

DKW . - LEEE Kuf dler Annahmestelle K d rIsruUνσhee 41616
im Fochgeschöft Kindersportwagen arlsruhe , Amalienst . e. Abholung jederzeitSeddigrohr ) , preiswert zu verk . beim Möhlb 1 4

Armbruster , Haizingerstr . 13. eim Möhlburger Tor

Kinderlaufstall Ruf 2654/2655
fkür 12 . — DM zu verkaufen .Akademiestratze 22 Groß , Karolingerstraße 2.
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